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Spedition: Hexrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Nr. 167. Morgen: Ausgabe, 


Donnerstag, den 11. April 1861. 


männer fagen, daß ſie durch dieſe Nachgiebigkeit, welche vom polni⸗ 
ſchen Volke als Schwäche ausgelegt werden mußte, erſt eine polniſche 
Frage ſchufen. Wir unternehmen es nicht, die eine oder die andere 
Conjectur als die allein richtige zu bezeichnen, und für das eigenthüm⸗ 
liche, dem geſammten Auslande unerwartete Verhalten der ruſſiſchen 
Regierung einen beſtimmten Erklärungsgrund aufzuſtellen. 

Die Auflöſung des landwirthſchaftlichen Vereins, welcher mit feiner 
über das ganze Königreich ausgedehnten Organiſation eine unleugbar 
wichtige Rolle in allen dieſen Ereigniſſen geſpielt hat, ſchien zuerſt eine 
Umkehr in der Auffaſſungsweiſe der ruſſiſchen Regierung anzudeuten. 
Die darauf erfolgten Berhöhnungen des Militärs, der Spott und das 
Ziſchen, mit welchem Fürſt Gortſchakoff verfolgt wurde, die immer 
drohender werdenden Demonſtrationen haben endlich die Kataſtrophe 
herbeigeführt, und mußten ſie herbeiführen, wenn, wie geſagt, Ruß⸗ 
land Polen überhaupt noch behaupten wollte. 

— Wir erhalten heut ausführliche Mittheilungen über die Kata: 
ſtrophe vom 8. und deren Folgen. Einen Theil der Correſpondenz 
verſparen wir für die nächſte Nr. d. Z. und bemerken nur noch, daß 
bis geſtern Abend ſich die Conflicte in Warſchau nicht erneuert haben. 

AWanrſchau, 9. April. Wir beſchränken uns heute dar: 
auf, Ihnen die officielle Bekanntmachung des Fürſten⸗Statthalters über 
die Vorgänge vom geſtrigen Tage mitzutheilen und behalten uns vor, 
nach genaueren Ermittelungen das etwa Nothwendige nachzutragen. 

Der Fürſt ſagt: 

„Bewohner von Warſchau! Meine vielfachen Aufforderungen 
an Euch ſind ohne Erfolg geblieben. Der geſtrige Tag hat Euch und 
mich durch die nachſtehenden Ereigniſſe Trauer verſetzt. 

Schon vorgeſtern fanden wiederholt Demonſtrationen der Maſſen 
ſtatt, die ſelbſt meiner eigenen Stimme kein Gehör ſchenkten. Geſtern 
Abend um halb 7 Uhr verſammelte ſich eine bedeutende Menſchenmenge 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 10. April. Wie das heutige „Dresd. Journ.“ 
meldet, hat die Abgeordnetenkammer einſtimmig beſchloſſen, 
in Betreff der kurheſſiſchen Frage Verwahrung einzulegen 
gegen die durch den Bundesbeſchluß von 1852 ausgeſpro⸗ 
chene Bundestagsberechtigung, eine in anerkannter Wirk⸗ 
ſamkeit ſtehende Staatsverfaſſung aufzuheben; ferner die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, geeigneterweiſe mitzuwirken zur Wieder⸗ 
herſtellung des Nechtszuſtandes in Kurheſſen unter Feſthal⸗ 
tung der Nechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung von 1831, mit 
42 gegen 39 Stimmen. 

Turin, 9. April. Auf eine Interpellation Vacca's er⸗ 
neuert Cavour feine jüngſten Erklärungen bezüglich Noms. 
Der Senat hat mittels Tagesordnung ſein Vertrauen zu dem 
Miniſterium ausgeſprochen und die Nothwendigkeit anerkannt, 
daß Nom die Hauptſtadt Italiens werde. Cavour dementirt 
die Gerüchte einer Ceſſion Sardiniens an Frankreich. 

(Wiederholter Abdruck.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 10. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 86 Prämienanleihe 117%. Neueſte 
Anleibe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 7748. Oberſchleſiſche Litt. A. 118 
Sberſchleſ. Litt. B. 110, Freiburger 924. Wilbelmsbahn 32. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 32. Wien 2 Monate 64%, Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 50%. Oeſterr. National⸗Anleihe 48%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52 B. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 118%, Oeſterr. Banknoten 65%. Darm⸗ 
ſtädter 70%. Commandit⸗Antheile 81%, Köln⸗Minden 135. Rheiniſche 
1 — 77 6. 4 nee Ai Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 424. — tien feſt. ; 0 

5 15 April, Migge 12 157250 Min. Credit⸗Aktien 155, 80. 
kational⸗Anleihe 75, —. London 152, 25. EN 
l Berlin, 10. April. Roggen: ſchwankend, Frühjahr 44%, an 45, 


Juni⸗Juli 45%, Juli⸗Auguſt 45%. — Spiritus: unverändert, Srübjabr auf dem Sigismundöplage (Schloßplatz. Um den Demonſtrationen 
l 3 Tat aber ae 20%. — Rüb ol: ein Ende zu machen erhielt eine Compagnie Infanterie, mit Gendar⸗ 
eee ee eee men auf den Flügeln und Koſaken in der Reſerve, den Befehl, einzu⸗ 

2 s⸗Ueberſicht. ſchreiten; voranging aber außerdem ein Polizeibeamter, der unter Trom⸗ 
Telegrapbiſche D Inhalts u ſich melſchlag an die Maſſe die Aufforderung richtete, auseinanderzugehen. 
ace re Nachdem dies durch den genannten Beamten das erſtemal geſchehen 
Preußen. Landtag. Berlin. (Baiern und Frankreich.) (Kriegeriſche[ war, trat er nach Verlauf von 10 Minuten nochmals vor und wieder: 


holte die Aufforderung, die er nach weiteren 10 Minuten zum dritten⸗ 
mal erneuerte. 

Es war der Befehl ertheilt, daß die Maſſe durch die Gendarmen 
zu Pferde, ohne Anwendung der Waffen, zu zerſtreuen ſei, und daß 
die Infanterie nur für den Fall zur Verwendung zu bringen ſei, wenn 
das Militär angegriffen werden ſollte. 

Zwei Ausfälle der Gendarmen waren im Stande, die Maſſe zu 


N (Adreſſe und Antwort.) (Die militäriſche Preſſe.) Thorn. 
in 


g. 
Deutſchland. 
von 9 


Hannover. (Eine 
Braunſchweig. 


(Das Proteſtanten-Geſetz.) 


Schleswig⸗Holſtein⸗Frage.) zerſtreuen, ohne irgend einen Unglücksfall herbeizuführen. Aber die 

lab nd 38 Se verwegenſten der Rotte kehrten iir rüchtlicher Zahl zurück und war⸗ 

mein e babe ungen ii —— 5 nach en 1 85 a Wage de . he 

— eſer Gelegenheit einen Menſchen von hohem Wuchſe, der der Anfüh⸗ 

a Sura HAETSIPARDERAFN, rer der Maſſe zu fein ſchien, und ließ denſelben arretiren, was nur 


nach einem hartnäckigen Kampfe erfolgen konnte. 

In dieſem Augenblicke kam ein Haufen, geführt von einem Manne, 
der ein Kreuz trug, unter Geſang die Krakauer⸗Vorſtadt entlang. Eine 
halbe Compagnie zerſtreute dieſe Leute, ohne Waffen anzuwenden. Da 


L. iaes Mi 
Jubalts lleberſichtzu Nr. 100 (geftrigesDittagsblatt). 
Telegraphiſche Depeſ Fee Vom Hofe.) 


Dreußen. nw 8 Etat der 15 ſich ein Ds Sie dem Ausgange der Senatorenſtraße 
ergwerksverm 1 Rheinbrücke. und ſtimmte ein Lied an. Die Koſaken, welche dieſen Haufen zu zer⸗ 
Dentichlaun. SchL, Neocbhend) Big ſtreuen hatten, erhielten den ausdrücklichen Befehl, keine Waffen zur 
rankreich. Paris. (Die Angſt vor Unterbrechung des europäiſchen Anwendung zu bringen. Anfänglich zerſtreute ſich der Haufen ohne 


Friedens.) 
Osmaniſches Reich. Belgrad. 
Lokales und Provinzielles. » 
Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Produktenmarkt. 
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A Die warſchauer Vorgänge 

ſcheinen mit der Kataſtrophe vom 8. d. M. ihr erſtes Stadium vollen- 
det zu haben. In der That, von welchem Standpunkte aus man 
auch die merkwürdigen Ereigniſſe beurtheilen mag, das wenigſtens 
muß eingeräumt werden: wollte Rußland ſich überhaupt noch das 
Königreich Polen erhalten, wollte der Kaiſer von Rußland nicht frei⸗ 
willig als König von Polen abdielren, ſo mußte die Regierung zu wohner hundert und acht, ſeitens des Militärs zehn verwundet 
dem verhängnißvollen Mittel der Waren ihre Zuflucht nehmen. Nach worden. Siebenzig Unruheſtifter ſind verhaftet worden. Durch 
dem bisherigen Verlaufe der Dinge ſchien entweder der Fürſt⸗Statt⸗ ſolche Thaten ſtören uns verblendete, unverbeſſerliche Menſchen in 
halter v. Gortſchakoff alle Faſſung verloren zu haben, oder es war den feierlichen Momenten, die der Arbeit und Entwickelung der von 
ihm fein Verhalten von Petersburg aus genau vorgeſchrieben; denn Sr. Majeftät dem Lande gnädigſt verliehenen Inſtitutionen gewid⸗ 
eine ſolche Langmuth und Nachgiebigkeit war bisher nicht nur in Ruß⸗ met find, 
land, ſondern auch in jedem andern Staate unerhört. Während un Per Adminiſtrationsrath hat bezüglich der Unruhen eine Verord⸗ 
ter der Regierung Nikolaus J. der Belagerungszuſtand nicht nur nung beſchloſſen, die ich Euch verkündige. 
über Warſchau, ſondern über ganz Polen verhängt, und Tausende der] Die gestern Inhaſtirten helle ich nicht unter die Strenge der Kriegs: 
Polen in die Kerker geworfen over nach Sibirien transportirt worden geſetze, ſondern unter die heutige Verordnung, die dem Wortlaute ge- 
wären: antwortet Alexander II. auf eine untern andern Verhält- treu durchgeführt werden wird. 
niffen faſt bedeutungsloſe Demonſtration mit jo großartigen Reformen, Im Namen Gottes, im Namen der Ehrerbietung gegen den Mon⸗ 
wle ſich vorher die Polen nicht in ihren kühnſten Träumen vorgeſtellt archen, die geſellſchaftliche Ordnung, das Recht, Glück und die Ehre 
hätten. Die mißliebigſten Beamten werden entlaſſen, vom aufgeregten] des Landes flehe ich Euch an, ermannt Euch, denn wenn auch dieſes 
Volke ungeſcheut verfolgt; die kaiſerliche Regierung ſcheint alle Gewalt neue Geſetz die Wuth derer, die Euch ins Verderben führen, nicht 
niedergelegt zu haben; ein ſchnell zuſammengetretener Bürgerausſchuß bricht, fo werde ich mich genöthigt ſehen, nach allzu lang bewieſener 
regiert ganz Warſchau; ſeine Mitglieder überwachen die Gefängniſſe, Geduld den Belagerungszuſtand zu proklamiren, und die weiteren Un- 
und wohnen den gerichtlichen Verhören der Verhafteten bei; Männer, glücksfälle werden auf das Haupt der Raſenden zurückfallen. 
die unter Nixolaus I. nicht den leiſeſten Tadel ausgeſprochen hät: Der Statthalter des Königreichs (gez.) Fürſt Gortſchakoff.“ 
ten, unkerſchreiben Adreſſen, deren Sprache an jene erinnert, welche Die vom Fürſten⸗Statthalter erwähnte Verordnung des Admi: 
man in der aufgeregteſten Zeit des Jahres 1848 in den deutſchen niſtrationsrathes lautet: 
Staaten zu hören gewohnt war; kühn und fordernd treten ſie vor Im Namen Sr. Majeftät des Kaiſers Alerander II., Selbſiherr— 
den eee der ihnen beſcheiden und bittend entgegenkommt. ſchers aller Reußen, Königs von Polen u. ſ. w. Der Anminiftrationd- 

Dem Auslande fehlt jedes Verfändniß; iſt kaiſerlich⸗franzöſiſcherrath des Königreichs verordnet in Anbetracht, daß die ſich wiederholen— 
Einſiuß thätig, wie in Italten ? Aber wenn nicht Alles trügt, muß den Maſſenanſammlungen die öffentliche Ruhe ſtören und die freie 
Napoleon UI. außerordentlich piel daran gelegen fein, ſich die] Entwickelung der von Sr. Majeltät allergnädigſt verliehenen Inſtitu⸗ 
Freundſchaft Rußlands, ſchon als Gegengewicht gegen die wachwer⸗ tionen behindern, auf Anordnung Sr. Majeftät wie folgt: 
dende Eiferſucht Englands zu erhalten. Wirſt Rußland Blicke auf Art. 1. Alle Zuſammenrottungen oder alle von der Regierung 
Galizien und Poſen? Denkt es an eine Vereinigung aller ſlaviſchen] nicht genehmigten Anſammlungen auf den offentlichen Straßen und 
Stämme? Aber — entgegnet man — ſollte Rußland in dem Augen: Wegen find unterſagt. 
blicke, da es an eine ſo gewaltige ſociale Revolution, wie die Aufhe⸗ Art. 2. Wenn ein Auflauf oder irgend eine andere nicht erlaubte 
bung der Leibeigenſchaft tritt, ſich mit ſeinen beiden mächtigen Nach⸗Verſammlung von Menſchen auf den Straßen oder öffentlichen Wegen 
barn verfeinden? Oder will es Polen unter allen Umſtänden befriedi⸗ ſtattfindet, fo hat ſich der Präſident, der Bürgermeister, der Gemeinde: 
gen, wie Oeſterteich Ungarn, um Raum zu gewinnen für die Theil: vorſtand oder deren Vertreter, der Polizei⸗Commiſſarius oder ein an⸗ 
gabime an der Auſfſöſung der Türkei? Aber einestheſls beftept zwiſchen derer Beamter an den Ort der Zuſammenxottung zu begeben. Trom⸗ 
> i and und Polen ein ganz anderes Verhältniß als zwischen Oeſter⸗ melſchlag zeigt die Ankunft des Beamten an. Der Beamte fordert 
eich und Ungarn, und anderntheils mußten ſich die ruſſiſchen Staats⸗ die Verſammelten auf, auseinander zu gehen. Wenn dieſe Aufforde⸗ 


jeden Unfall, als ſich jedoch die Koſaken hinter die Infanterie zurück⸗ 
gezogen hatten, fiel der zurückkehrende Haufen die letztere an und warf 
ſie mit Steinen und Knitteln. Gleichzeitig war das Beſtreben bemerk⸗ 
bar, die Ausgänge der Podwall- und Senatorenſtrahe vermittelſt der 
angeſammelten Wagen und Droſchken zu ſperren, um ſich hinter den⸗ 
ſelben zu ſammeln, fo daß der Militärbefehlshaber genöthigt war, nad): 
dem ein neuer Angriff mit Steinen geſchehen war, ſchießen zu laſſen. 
Dies erfolgte zur Vermeidung neuen Andranges ſeitens der nicht wei⸗ 
chen wollenden Menge dreimal. 

Nach den bis jetzt eingeſammelten Nachrichten find ſeitens der Ein⸗ 
wohner zehn, ſeitens des Militärs zwei gefallen; ſeitens der Ein: 


rung erfolglos bleibt, ſo wird dieſelbe noch zweimal wiederholt, jedes⸗ 
mal vorher wird die Trommel gerührt. Nach der dritten Aufforderung 
wird, wenn die Mengen nicht weichen, die bewaffnete Macht einſchrei⸗ 
ten. Dieſelbe kann auch ſchon nach der erſten oder zweiten Aufforde⸗ 
rung einſchreiten, wenn eine folgende Aufforderung ſich als unmöglich 
erweiſt. f 

Art. 3. Jeder, der nach erfolgter Aufforderung nicht vom Platze 
weicht, wird ſofort feſtgenommen und auf eine der Feſtungen des 
Koͤnigreichs geſchickt, um dort vor das entſprechende Gericht geſtellt 
zu werden. 

Art. 4. Wer nach der erfolgten erſten Aufforderung nicht den 
Platz räumt, wird mit Einſchließung im Gefängniß von 8—20 
Tagen, nach dem zweiten Trommelſchlag mit Zuchthaus von 3—6 
Monaten, nach dem dritten endlich mit Zuchthaus von 6 Monaten bis 
2 Jahren beſtraft. Wer der bewaffneten Macht irgend welchen Wi⸗ 
derſtand entgegenſtellt, wird mit Feſtungshaft von 3—5 Jahren belegt. 

Art. 5. Wer in irgend welcher Weiſe zu Ungehorſam oder Wi⸗ 
derſtand gegen die Obrigkeit auffordert, verfällt in die doppelte Strafe, 
welche den, der ſeiner Aufforderung gefolgt iſt, trifft. 

Art. 6. Alle Aufforderungen zur Theilnahme an im Art. 1 un⸗ 
terſagten Verſammlungen, durch Ankleben gedruckter oder geſchriebener 
Plakate oder durch deren Vertheilung, wird mit Zuchthaus von 6 Mo- 
naten bis 2 Jahren beſtraft. Einer gleichen Strafe verfällt der Wer: 
faſſer folder Schriften, Lithographien oder Drucke. Der Austräger 
oder Anhefter ſolcher Plakate wird mit acht bis zwanzig Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft⸗ - 

Art. 7. Sollten bei den beſprochenen Zuſammenrottungen andere, 
hier nicht vorgeſehene Vergehen, begangen werden, ſo wird wegen der⸗ 
ſelben im gewohnlichen Rechtswege verfahren werden. i 

Art. 8. Zur Zeit ſich häufig wiederholender Zuſammenrottungen 
oder Ruheſtörungen an demſelben Orte, werden Diejenigen, die zu den⸗ 
ſelben aufhetzen, feſtgenommen und nach einer Feſtung des Königreichs 
gebracht und dort beſonders im Rechtswege belangt werden. N 

Art. 9. Die Ausführung dieſer Beſtimmung, welche im Geſetz⸗ 
blatt aufzunehmen iſt, wird dem General-Direktor des Innern und der 
Juſtiz aufgegeben. 5 

Geſchehen in Warſchau den 27. März (8. April) 1861. Der 
Statthalter, General⸗Adjutant (gez.) Gortſchakoff. Der funktionirende 
General⸗Direktor in der Juſtiz-Commiſſion (gez.) J. K. Wolowski, 
(gez.) Karnicki.“ 8 

Obwohl nach der oben mitgetheilten Bekanntmachung des Fürſten 
der Belagerungszuſtand noch nicht definitiv verkündet worden if, ſo 
treten doch ſchon mehrere auf dieſen Zuſtand bezügliche Verordnungen 
ein, denn der Oberpolizeimeiſter macht bekannt: „Auf ausdrücklichen 


Befehl Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters wird hiermit zur 
Kenntniß gebracht: e 
1) Beſchlagene Stöcke zu tragen, iſt verboten. 
2) Abends nach 10 Uhr iſt es nicht geſtattet, auf der Straße ohne 
angezündete Laterne zu erſcheinen. . 
3) Den Verwundeten iſt es unterfagt, ſich auf der Straße zu zeigen. 
(gez.) Der funkt. Oberpolizeimeiſter Oberſt Rozwadowoki. 


Preußen 
Landtag. — 


K. C. 38. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, am 9. April, 


(S luß. 

„Die allgem. Diskuſſion wird durch den Abg. Lette eingeleitet, welcher 
die vorliegende Novelle als dankenswerthe Abſchlagszahlung ezeichnet, deren 
Inslebentreten nicht ſchnell genug e werden könne. — Da Niemand 
das Wort nimmt, fo folgt unmittelbar die Spezialdiscuſſion. 

$ 18 der allgem. Gew.⸗Ordn. vom 17. Jan. 1845 ſoll dahin abgeändert 
werden, daß von Ausländern nur juriſtiſche Zune fofern nicht durch 
Staatsverträge ein Anderes beſtimmt ſei, der Erlaubniß der Miniſterien zu 
einem ſtehenden Gewerbe bedürfen. — Abg. Wagener findet, daß dieſe 
Beſtimmung für die Naturaliſation von Ausländern ungünſtiger ſei als die 
früher beſtandene. Der Referent Abg. Lette erwidert, daß der jetzige $ 
nur das Geſetz von 1843 wieder herſtelle, welches durch die erordnung von 

1849 dahin abgeändert worden ſei, daß bei jeder Niederlaſſung jedesmal der 
Gewerberath, die Gemeinde, ja ſelbſt die Innun gehört werden müßte. 
Gerade dies ſei aufgehoben worden, und es fe jomit eine Erleichte⸗ 
rung für die Naturaliſation der Ausländer. Abgeordneter Schwenzner 
wünſcht, daß die Regierung auf eine gleiche Behandlung preußischer 
Unterthanen in anderen Ländern hinwirke; in Oeſterreich werde z. B. 
bei der Naturaliſation die Stellung eines angemeſſen ſicheren Bürgen ver⸗ 
langt. Referent Lette iſt dagegen der Anſicht, daß der einzige Weg, dieſe 
Beſchränkungen in andern Ländern zu löſen, der ſei, daß Preußen mit Auf⸗ 
hebung einer ſolchen Reciprocität vorangehe; es ſei durch feine Geſchichte 
dazu berufen und es werde die Segnungen bald empfinden. § 18 wird 
darauf angenommen; ebenſo ohne DiScuffion die SS 21 und 22, 

Der Miniſter v. d. Heydt und Graf Schwerin ſind eingetreten. ? 

Zu $ 49, welcher die auch künftig noch der Konzeſſion bedürftigen Ge⸗ 
werbe, deren Zahl bedeutend beſchränkt iſt, namentlich aufgeführt, werden 
verſchiedene, bereits in der Comm. verhandelte und abgelehnte Amend. ge⸗ 
ſtellt, welche konzeſſionsbedürftig machen wollen: Abg. v. Bardeleben die 
Leihbibliothekare, Reibnitz diejenigen, welche aus der Fr 
Gewerbe machen, v. Roſenberg⸗Lipinski die Konzipienten; die beiden letzteren 
vertheidigen ihre Amend. mit Nützlichkeitsgründen, letzterer weiſt namentlich 
auf den Schaden hin, den die Winkelkonſulenten verurſachen; Abg. Wage⸗ 
ner bemerkt, in dieſer Beziehung könne nur die Freigebung der pootakur 
helfen: Abg. Immermann hebt hervor, wie bisher die geringen Leute ſich 
mit Vorliebe gerade an die nicht konzeſſionirten Konzipienten gewandt hät⸗ 
ken; der Miniſter des Innern erklärt ſich gegen beide Amend., die Reg. 
habe ſich die Vorſchläge auf Beſchränkung der Konzeſſionirungen wohl übers 
legt; ebenſo die Abgg. Reichenheim: man ſolle die Verantwortlichkeit der 
Regierung nicht 11 machen, als ſie ſelbſt wünſche, — Riedel: man 
könne die Ausnahmen noch permehren; ein Punkt, von wo aus ein Miß⸗ 
brauch der Freiheit möglich fei, finde ſich überall; man müfje die Reg. be⸗ 


u 


emdenführung ein 


ſtärken auf dem anerfennenswerthen Wege, die natürliche Freiheit herzuſtellen, 


und der Berichterſtatter Abg. Lette: die Beſchränkung der bisherigen 
Konzeſſionirungen ſei eine der beſten Seiten der Reg.⸗Vorlage. — Alle Amen⸗ 
dements werden abgelehnt, die Reg.⸗Vorlage unverändert angenommen. 
Bei den SS 71 bis 74 (Vorausſetzungen der Konzeſſions⸗Entziehung, Re⸗ 
gelung des Verfahrens) will Abg. Riedel einen Zufag dahin, daß für Berlin 
dies Verfahren bei der Reg. in Potsdam ſtattfinde, und bemerkt dafür: Berlin 
ſei gegen die andern Städte ungünſtig geitellt, indem in andern Orten das 
Regierungskollegium, für Berlin das Polizeipräſidium in Konzeſſtonsentzie⸗ 
hungsſachen als erſte Inſtanz entſcheiden hie. Das Polizeipräjivium von 
Berlin habe zwar ſieben Abtheilungen mit Räthen und Direktoren jedes 
Kalibers, aber man werde nicht ſagen können, daß es eine Garantie biete 
wie die kollegialiſche Behandlung einer Regierung. Der Reg.⸗Kommiſ⸗ 
ſarius erwidert, daß die erſte Abth des berliner Polizeipräſidii vollſtänd 
die Eigenjchaft einer Reg. beige. Abg. Duncker (Berlin): Eine tollegias 
liſche Verfaſſung habe das en d e nicht; der Chef dieſer Behörde 
ſei ſtets die entſcheidende Perſon und es könne daher von einer Garantie 
wie der Reg. in Potsdam nicht die Rede ſein. e 
Abtheilungen, die unter ſich gleichberechtigt ſeien, und der Präſident jei pri» 


Dieſe Regierung habe drei 


a Le ——— —— —-—-—-— 


, 


mus inter pares, Er und feine Freunde hätten im vor. ae einen auf 
dieſe Materie besüglichen Geſetzentw. eingebracht, nach welchem Konzeſſions⸗ 
augen nur im richterlichen Wege erkannt werden ſollten; ſie hätten 
in dieſem Jahre hiervon Abſtand genommen, um das Zuſtandekommen der 
jetzigen Reg.⸗Vorlage nicht zu verhindern. Im Intereſſe der Stadt indeß, 
welche zu vertreten er die Ehre habe, müſſe er um die Annahme des Rie⸗ 
del'ſchen Amendements bitten. s g 
Miniſter des ä Das hier vorgeſchlagene Verfahren ſei dem 
im Disciplinarverfahren üblichen nachgebildet; im Disciplinargeſetze ſei 
aber das berliner Polizeipräſidium aufgeführt neben denjenigen Provinzial⸗ 
Behörden, welche in Disciplinarſachen in erſter Inſtanz entſcheiden. 

Abg. v. Ammon: Wenn es in dem Geſetze heiße: Die „Regierung“ 
faſſe den und den Beſchluß, ſo konne man darunter doch nur eine „Regie: 
rung“ verſtehn, und nicht das Polizeipräſidium. Das ſei die einzige gram⸗ 
matiſch und logiſch richtige me 3 u 

Miniſter des Innern: Die Regierung müſſe für ihre Interpella⸗ 
tion nicht minder die „vernünftige Interpretation“ in Anſpruch nehmen. 
Es ſei eine bekannte Sache, daß die 1. Abtheilung des Polizeipräſidii die 
Rechte eines Regierungskollegiums habe. 

Abg. Wagener: Man habe nur die Alternative, entweder für alle 
Fälle und alſo auch in den vorliegenden, oder in keinem das Polizeipräſi⸗ 
dium als Regierungskollegium gelten zu laſſen. Die Behörde, welche Con⸗ 
ceſſionen ertheile, müſſe wohl auch bei Entziehung der Conceflionen enticheis 
den können. Von perſönlichen Antipathien müſſe man bei der Berathun 
der Geſetze abſtrahiren und nach ſachlichen Garantien ſuchen. Deshal 
chlage er vor, daß der Rekurs, der eben fo dem Staatsanwalt wie dem 

geklagten zuſtehen müſſe, von der Regierung als erſter Inſtanz nicht an 
den Reſſortminiſter, ſondern an das Staatsminiſterium gehen müſſe, da er 
nicht eine einzelne Perſon, ſondern in zweiter Inſtanz ebenfalls ein Kolle⸗ 
Just entſcheiden laſſen wolle und ihm viel darauf ankomme, daß auch der 

uſtizminiſter bei ſolchen Entſcheidungen konkurrire. Indem er ſeine Anträge 
empfehle, erkläre er ſich gegen den Riedelſchen Vorſchlag, da das Polizei⸗ 
Präſidium der Regierung in Potsdam koordinirt ſei. 

Abg. v. Binde: Er überlaſſe es der Regierung zu erwägen, ob nicht 
das Staatsminiſterium ſchon zu ſehr in Anſpruch genommen jei, um noch 
alle derartigen Angelegenheiten untergeordneter Art zu entſcheiden, daß das 
Polizeipräſidium der Regierung in Potsdam koordinirt ſei, beſtreite er nicht; 
das aber ſei gerade bedenklich, daß das Polizeipräſidium auch da eine ſolche 
Stellung einnehmen ſolle, wo ein unparteiiiher kollegialiſcher Beſchluß nö⸗ 
thig ſei. Eine Garantie könne bei der Polizei nach der Natur der Sache 
nicht in gleicher Weiſe vorhanden ſein wie bei der Regierung, da die Stel⸗ 
lung der Polizeiräthe zu ihrem Chef eine audere ſei, wie diejenige der Re⸗ 
gierungsräthe zum Regierungspräſidenten. Man werde es doch wohl nur 
als Ausnahme bezeichnen können, wenn ein Polizeirath, der in allen Sachen ſei⸗ 
nem Chef untergeordnet ſei, in einer Abtheilungsſitzung demſelben Oppoſitiou 
machte. Auf ſolche Ausnahme hin könne man aber das Geſetz nicht begrün⸗ 
den. Wenn Herr Wagener meine, daß die Behörde, welche die Conzeſſionen 
ertheile, auch über die Entziehung derſelben am beſten entſcheiden könne, ſo 
erwidere er, daß es vielmehr beſſer ſei, wenn ſolche Behörden die Entſchei⸗ 
dung hätten, die bei der Sache gar nicht intereſſirt ſeien, am beſten der 


ter. 

Miniſter des Innern: Jeder der das Geſetz kenne, müſſe willen, 
daß die erſte Abtheilung des Polizeipräfidiums die Funktionen der Regierung 
für Berlin vertrete, und daß die Regierung gar nicht anders konnte, als 


annehmen, daß für Berlin an die Stelle der Plenarverhandlung der Regie⸗ 


rung die erſte Abtheilung des Polizeipräſidiums treten müſſe, welche ganz 


ebenſo kollegialiſch entſcheide, wie die Regierung. Daß darin eine Anomalie 
liege, ſei nicht zu verkennen, es fehle für Berlin an einer Mittel⸗Inſtanz; 
dies liege jedoch in der Geſetgebung, und die Anführungen der Gegner, 
welche der Regierung unvernünftige Interpretation vorwerfen, beruhen auf 
Unkenntniß der Geſetze. 21 
Abg. Ur. Gneiſt: Gerade aus den Anführungen des Herrn Miniſters 
folge, daß die erſte Abtheilung des Polizei⸗Präſidiums von Berlin nicht 
unter die vorliegenden Beſtimmungen fallen könne. Im Intereſſe der Un: 
befangenbeit ſei beſtimmt, daß eine Plenar⸗Entſcheidung des Regierungs- 
Collegiums ſtattfinden ſolle, um den Gewerbetreibenden eine Garantie zu 
bieten; daraus folge aber, daß das Polizeipräſidium gar nicht im Geſetze 


gemeint ſein könne, weil nur ſeine erſte Abtheilung derartige Funktionen 


abe, alſo eine Plenar⸗Entſcheidung unmöglich ſei. Wenn alſo im Geſetze 
von Plenar⸗Beſchlüſſen die Rede ſei, jo könne nur die Regierung in Pots⸗ 
dam gemeint fein. (Sehr richtig!) — Abg. Immer mann: Wie man ſich 
unter einem Regierungspräſidenten den Wizeipräſdenten von Berlin denken 
und von Plenarbeſchluͤſſen des Polizeipräſidii als von kollegialiſchen ie 
rungs⸗Entſcheidungen reden könne, ſei ihm ganz unbegreiflich; eine ſolche 
Interpretation der Geſetze ſei nicht möglich. Abg. Duncker (Berlin) ent⸗ 
gegnete dem Abg. Wagener, daß das Haus sine ira et studio und völlig 
objeltiv in dieſer Sache urtheile. Nach einem ganz uneigentlichen Sprach⸗ 
rauch werde von dem Polizeipräſidium als Collegium geſprochen; nach 
— betreffenden Reglement ſei gerade die Perſon des Polizeipräſidenten für 
Alles verantwortlich ſowohl im Allgemeinen wie im Ortspolizeilichen 
und die Räthe ſeien ihm beigegeben wie die Miniſterialrätbe den Miniſtern. 
Abg. Ur. Waldeck: Er möchte auf den Unterſchied zwiſchen Ertheilung 
und Entziehung der Conceſſion ein entſcheidendes Gewicht gelegt wiſſen; bei 
der Ertheilung der Conceſſion handle es ſich einfach um ein natürliches Men⸗ 
ſchenrecht, und die betreffende Behörde ſage damit nur: Du darfſt von dem 
allgemeinen Rechte Gebrauch machen. Wenn nun Jemanden dieſes natür⸗ 
liche, von der kompetenten Behörde anerkannte Recht entzogen werden ſolle, 
dann ſcheine die Entſcheidung auf dem Rechtswege durchaus geboten zu ſein, 
und er bedauere, daß die Comm. dieſen Weg nicht beantragt habe, weil 
man, wie es heiße, bei dieſer Gewerbefrage den Juſtizminiſter nicht habe 
heranziehen können; wenn aber das Geſetz über die Competenzconflicte zur 
Sprache komme, dann werde es heißen, nun könne man doch keine Gewerbe⸗ 
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845 e entſcheiden. Das ſeien eben die traurigen Folgen unferer Flick⸗ 
eſetzgebung. Indeß enthalte das 8 Geſetz eine Verbeſſerung 
gegenüber den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen und deshalb nehme er 
es an. Aber wenigſtens müſſe dann ein Collegium, wie es eine Regierung 
bilde, die Entſcheidung übernehmen und die dagegen gemachten Ausführun⸗ 
gen des Miniſters ſeien durchaus nicht geeignet, dieſe Meinung als unrichtig 
zu widerlegen. — Abg. Riedel: Die erſte Abtheilung des Polizeipräſidiums 
beſtehe aus vier bis ſechs Räthen und ebenſo viel Aſſeſſoren, die durchaus 
keine ſpezielle Sachkenntniß, & B. in Unterrichtsgegenſtänden, hätten; nun 
bandle aber z. B. § 48 der Gewerbeordnung von den Goncejlionen wegen 
Mädchenſchulen u. dgl., ſollten aljo Beamte von amtswegen über Eigen⸗ 
ſchaften von Perſonen ein Urtheil fällen, die gar nicht die erforderliche Sach⸗ 
kenntniß beſäßen, um zu einer ſolchen Beurtheilung fähig zu ſein. Das Po⸗ 
lizeipräſidium von Berlin könne vielleicht einer Abtheilung der Regierung 
als gleichſtehend angenommen werden, niemals aber der Plenarverſammlung 
des Regierungscollegii. Endlich mache er darauf aufmerkſam, daß Mitglie: 
der eines Collegiums, die gewöhnt ſeien, einem leitenden Chef, wie der Po⸗ 
lizeipräſident, ſich zu unterwerfen, und auf einmal in Ausnahmefällen, wie 
der vorliegendr, eine entſcheidende Stimme haben ſollten, auch hier nicht 
die Selbſtſtändigkeit bewahren würden, wie die Mitglieder eines Collegii, die 
ſtets ein entſcheidendes Votum hätten. (Schluß folgt.) 


9 Berlin, 9. April. [Baiern und Frankreich. — Der 
Bundestag und die holſteinſche Frage. — Huldigung.] 
Ein hamburger Blatt hat jüngſt die Nachricht gebracht, von Seiten 
Baierns ſei in Paris angefragt worden, ob Frankreich Einwände 
machen würde, wenn im Falle ernſter Erſchütterungen im Innern 
Oeſterreichs bairiſche Truppen Salzburg und Tyrol beſetzen ſollten. 
Was in dieſer Mittheilung für deutſche Empfindung Schmerzliches 
liegt, brauche ich nicht auszuführen, und ich füge hinzu, daß man hier 
aus Achtung vor der bairiſchen Regierung die Nachricht für eine leicht: 
fertige oder böswillige Erdichtung hält, zu welcher hoffentlich kein an⸗ 
derer Anlaß vorlag, als der Umſtand, daß Vorkehrungen für die ange⸗ 
deutete Eventualität zwiſchen Wien und München zum Gegenſtand 
vertraulicher Unterhandlungen gemacht worden ſind. Ob Baiern 
überhaupt geneigt ift, eintretenden Falles öſterreichiſches Gebiet zu be: 
ſetzen, muß dahin geſtellt bleiben. Thatſächlich iſt nur, daß ein vor 
längerer Zeit von -Seiten des wiener Hofes ausgedrücktes Verlangen 
nach einer ſolchen Hilfsleiſtung für den Fall kriegeriſcher Ereigniſſe auf 
der Appenninen⸗Halbinſel nicht die gewünſchte Aufnahme fand. Wenn 
die baieriſche Regierung im Hinblick auf veränderte Koniunkturen 
ähnliche Projekte wieder aufnehmen ſollte, ſo würde ſie wohl unbedingt 
die Verpflichtung empfinden, die Frage durch eine Verſtändigung mit 
ihren deutſchen Bundesgenoſſen zur Erledigung zu bringen, ſtatt die⸗ 
felbe, vor ein auswärtiges Forum zu tragen. Hierorts iſt aber, wie 
ich aus guter Quelle weiß, eine Eröffnung über dieſen Gegenſtand nicht 
gemacht worden. — Eine Beſchlußnahme der Bundes-Verſammlung 
über die holſteinſche Angelegenheit kann ſelbſtverſtändlich nicht eher er: 
folgen, als bis die Verhandlungen der igehoer Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen ſind. 
die däniſche Taktik mit dem § 13 des Geſetz⸗Entwurfes wegen des 
Proviſoriums keine andere Anſicht haben wird, als die Ständever: 
ſammlung ſelbſt, und daß daher das Bundesverfahren in Gang fom: 
men muß, falls nicht noch in der zwölften Stunde ein Umſchwung 
der Anſichten in Kopenhagen eintritt. Wenn man jedoch mit Rückſicht 
auf die alſo nahe gerückte Bundes⸗Exekution eine Mobilmachung unſe⸗ 
rer Armee in Ausſicht ſtellt, fo hat man wohl das eigentliche Sad: 
verhältniß nicht recht vor Augen. Es handelt ſich um eine von 
bundeswegen zu unternehmende Expedition, an welcher natürlich meh⸗ 
rere Staaten im Auftrage des Bundes Theil nehmen werden. Wenn 
auch Preußen die Hauptmacht ſtellen und die Leitung übernehmen ſollte, 
ſo bedarf es doch keiner Mobilmachung, um die Rechte Deutſchlands 
gegen Dänemark wirkſam zu vertreten. — An den umlaufenden Ge⸗ 
rüchten über die bevorſtehenden Huldigungs⸗Feierlichkeiten iſt nur ſo 
viel wahr, daß die Angelegenheit voriger Woche in einem Miniſterrath 
zur Erörterung gekommen iſt. Ob bereits ein Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den und in welchem Sinne er ausgefallen iſt, darüber verlautet zur Zeit 
noch Nichts. Nur ſoll im Schooße der Regierung volles Einverſtänd⸗ 
niß darüber herrſchen, daß die traditionellen Formen der Huldigung 
nur ſo weit anwendbar ſeien, als dieſelben das gegenwärtige Ver⸗ 
faſſungs⸗Verhältniß nicht in den Hintergrund treten laſſen, und daß 
alle Provinzen an dem patriotiſchen Akt Theil zu nehmen haben. 

Berlin, 9. April. [Kriegeriſche Ausſicht. — Befin⸗ 
den des Königs. — Vom Theater. — Die Preuß. Zei⸗ 
tung.] Man dürfte außerhalb Berlin's ſehr im Irrthum ſein, wenn 
man glaubt, daß wir hier in ſorgenloſer Stimmung allen dem, „was 
da kommen wird und — nachdem die Dinge ſoweit gediehen — 
muß“, entgegenſehen. Seitdem die Flammen des Aufruhrs, wenn 
auch noch von der ungeſchickten ruſſiſchen politiſchen Feuerwehr vertuſcht, 
aber nicht gedämpft, bereits im Sparrwerke des „Hauſes Polen“ fort⸗ 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Bundestag über 


züngeln und ſich zum großen Brande vorbereiten, während in der 
Nachbarſchaft gegen Weſten, Süden und im däniſchen Norden aus 
allen Ritzen bereits der Dampf hervorquillt, fängt man denn auch bei 
uns an, kopfſchüttelnd mit fragendem Blicke ſich anzuſchauen. Oc; 
verhehlen zu wollen, daß es in dieſem Jahre noch zu einem europäi⸗ 
ſchen Geſammtbrande kommen werde, fällt nur Wenigen noch ein, und 
wenn wir recht geſehen, ſo iſt zu erkennen, daß an maßgebender Stelle 
Alles vorbereitet wird, um den zu erwartenden Begebenheiten ſo ſtark 
wie möglich zu begegnen. Unſere Optimiſten dürften leicht durch ur⸗ 
plötzliches Mobilmachungsgeraſſel aus ihren friedlichen Träumen er⸗ 
weckt werden und die Huldigungs⸗ oder Kroͤnungsreiſe nach Koͤnigs⸗ 
berg die letzte friedliche für längere Zeit ſein. Daß dieſe von dem 
Weltſtörenfried an der Seine mit innerm Wohlbehagen heraufbeſchwore⸗ 
nen Zuſtände auch tiefen Eindruck auf unſern Monarchen machen, ſteht 
nicht zu leugnen, und der Ernſt, den wir auf ſeinem ſonſt ſo freund⸗ 
lichen Anlitze in der letzten Zeit lagern geſehen, iſt wohl der Dol⸗ 
metſcher ſeiner Anſchauungen. — In voriger Woche beunruhigte uns 
zwei Tage lang das Gerücht von einem ernſtlichen Unwohlſein Seiner 
Majeſtät des Koͤnigs. Am Freitag hatte ſich daſſelbe fo geſteigert, daß 
derſelbe nicht die Miniſter empfing. Mit der Willensſtärke, die dem 
Herrſcher innewohnt, überwand er aber den Anfall, und die Freude 
war um fo größer, als Se. Majeſtät bereits am Sonnabend wieder 
bei der Frühjahrsparade erſchien. J. M. die Königin, die ſich zur 
Geburtstagsfeier an den Hof nach Weimar begeben hat, wird heute 
Abend von dort zuräderwarlet; es dürfte ſich die Rückkehr aber auch 
wohl bis morgen verzögern. Außer ihrem dienſtlichen Gefolge iſt der: 
ſelben auch der Graf Redern gefolgt, um der zu dem Feſttage ſtatt⸗ 
gefundenen erſten Aufführung ſeiner Oper „Chriſtine“ beizuwohnen. — 
Der künftige Haus⸗Miniſter iſt — wenn auch die allgemeine Meinung 
eben den Grafen Redern als ſolchen bezeichnet — doch in offizieller Be⸗ 
ziehung noch immer ein Geheimniß, — der künftige Hoftheater-Inten: 
dant aber, falls der allgemeine Wunſch des Verſchwindens des jetzigen 
ſich erfüllen ſollte, jedenfalls Hr. v. Dachroͤden. Hr. v. Hülſen, der 
Vertheidiger des klaſſiſchen Monopols gegenüber der anderen hieſigen 
Bühnen, hat durch die von Sr. Maj. dem Könige erfolgte Anordnung: 
„daß fortan dieſes Monopol zu Gunſten der Privatbühnen aufhören 
ſolle“, eine von ihm wohl nicht geahnte Schlappe erlitten. Herbeige⸗ 
führt wurde dieſe allerhöchſte Entſcheidung letztgiltig wohl durch das 
Einſchreiten des Hrn. v. Hülſen gegen das Auftreten des ſchwarzen 
Mimen Aldridge in ſhakeſpeariſchen Tragoͤdien auf der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Bühne, worüber ſich der Direktor dieſes Theaters, Herr 
Deichmann, allerhoͤchſten Ortes mit dem genannten günſtigen Erfolg 
beſchwerte. — Die vielfach angedeutete bevorſtehende Veränderung, die 
mit der officiöfen „Preuß. Ztg.“ vorgehen ſokl, präciſirt ſich dahin, 
daß dieſelbe dem Verlag von Trowitzſch entnommen und mit dem 
„Staats⸗Anzeiger“ verbunden werden würde. Sie würde dadurch die 
bisherigen Abonnenten des Staats-Anzeigers zu den ihrigen zählen, die 
bisher ihr ſpeziell gebliebenen behalten und die vereinigten Blätter, die 
entſchieden officiell hervortreten werden, Leſer gewinnen. 


** Berlin, 9. April. [Die militäriſche Preſſe. — Der 
Ehrenſchild für Franz II. — Juden ins Herrenhaus. — 
Miniſterialverordnung.] Die neuliche Expektoration der „Mili⸗ 
tariſchen Blätter“ (vgl, Nr. 161 der Bresl. Ztg.) konnte nicht verfeh⸗ 
len, Aufſehen zu erregen und mannigfache Erwiderungen hervorzurufen. 
Zu der Stelle, daß man die ſogenannten „Vaterlandsverräther zu Bo⸗ 
den ſchlagen“ ſollte, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: „Sehr bequem iſt dieſe 
von den „Militäriſchen Blättern“ in erſter Linie empfohlene Kriegfüh⸗ 
rung jedenfalls, doch kennen wir keine ähnliche Zeitſchrift in einem an⸗ 
dern Lande, in welchem die Aufgabe des Heeres in dieſer Weiſe auf⸗ 
gefaßt und die Kluft, die es von dem Bürgerthume trennt, ſo ohne 
alle Umſtände bezeichnet würde. Wir hören nur in Preußen von ſol⸗ 
chen Vorgängen, wie in Weißenfels und Greifswald, wo faſt die ge: 
ſammte Garniſon gegen das geſammte unbewaffnete Bürgerthum aus⸗ 
rückt, nachdem einige „kosmopolitiſche“ Ackerknechte gegen die militä⸗ 
riſche Ehre gefrevelt haben. Noch weniger würde in einem andern 
Lande eine militäriſche Zeitſchrift mit Hinweiſung auf das Standesbe⸗ 
wußtſein im Voraus darauf pochen, daß bei den Kriegsgerichten ge⸗ 
wiß nicht viel herauskommen werde, und dabei den Kriegsminiſter und 
den Miniſter des Innern ausdrücklich an ihre Ohnmacht den beſtehenden 
Traditionen gegenüber erinnern.“ — Der bereits mitgetheilte Aufruf 
zu Beiträgen für den goldenen, oder nach Umſtänden ſilbernen Ehren: 
ſchild für den König Franz trägt folgende Unterſchriften: Emil Prinz 
zu Sayn⸗Wittgenſtein, Karl Egon Fürſt zu Fürſtenberg, Alfred Graf 
zu Erbach⸗Fürſtenau, Karl Erbgraf zu Leiningen⸗Billigheim, Eberhard 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. — In Hannover hat der Oberforſt⸗ 


& Breslau, 10. April. [Theater.] Emile Augier hat 
in der für das Théatre francais beſtimmten und dort im Januar 
d. J. gegebenen Komödie: „Les Effrontés“, die geſtern in deutſcher 
Ueberſetzung von Emil Neumann unter dem Titel: „Die öffent: 
liche Meinung, oder: Edle Dreiſtigkeit“ zum erſtenmale auf 
unſrer Bühne erſchien, ein geſundes, kernhaftes Tendenzſtück hingeſtellt, 
das in erſter Reihe allerdings nur für Paris Intereſſe hat, inſofern 


es die ſocialen Zeitfragen und Zuſtände des modernen Frankreich — 


um eine Geſellſchaftsſchicht höher, als dies in den Demimonde⸗Dramen 
des jüngeren Dumas, Barriere, Uchard u. A. geſchieht — mit 
ſcharfen Geißelhieben regalirt, nichts deſtoweniger aber auch für Deutſch⸗ 
land ſehr viel Beherzigenswerthes enthaͤlt. 


Wir können ſomit die Wahl des Stückes in jeder Beziehung billi⸗ 
gen, und wenn die Aufnahme deſſelben von Seiten des Publikums 
keine übermäßig günſtige, im Gegentheil eine merkwürdig laue war, 
ſo finden wir den Grund davon vorwiegend in der nicht abgerundeten 
und wenig eleganten Darſtellung. Allerdings verläuft die Handlung 
ohne ſpannende Steigerung, die einzelnen Scenen reihen ſich ziemlich 
locker aneinander, der Schluß iſt matt und erzwungen, dennoch aber die 
Novität, was zumal den ſittlichen Gehalt betrifft, von unleugbarem 
Werth. Die auftretenden Perfönlichkeiten find treu und ſcharf nach 
dem Leben photographirt, vorzüglich auch der Dialog meiſterhaft, mit 
geiſtreichen Ein⸗ und Ausfällen, mit einer Menge derber Wahrheiten 
geſpickt, die uns ſchließlich eben ſo gut gelten, wie den Pariſern. 


Mit einziger Ausnahme der Frau Flam. Weiß (Marquiſe von 
Auberive), welche ihre Rolle in jenem feinen Takt zur Geltung brachte, 
der die Künſtlerin nie und nirgends verläßt, blieben ſämmtliche Mit⸗ 
wirkenden hinter ihrer Aufgabe zurück. Vor allem war es Hr. Kühn 
(Vernouillet), der dem Stück durch ſein eckiges, marionettenhaftes Spiel, 
durch ſeine fatale Sprechweiſe, ſeine unleidlichen Fechterſtellungen un⸗ 
heilvolle, faſt tödtliche Wunden beibrachte. Von neuem bewies ſich 
derſelbe für das Converſationsſtück als durchaus untauglich. Von den 
Epiſodendarſtellern können wir noch Hrn. Weiß (Giboyer) mit Aus: 
zeichnung nennen. Die Uebrigen waren theils unbedeutend, theils 
flörend durch ihre unbeholfene Statiſtenmiene, theils der Abſicht des 
Verfaſſers geradezu entgegenwirkend. Das äußere Arrangement war 
anſtändig, das Enſemble nicht gerade ſtockend, aber auch von keiner 
beſonderen Lebendigkeit. ö 


n 


Marietta. 
Novelle von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung.) 
Mit wildem Jubel ſtob die Schaar auseinander, Riccardo aber 


„Girolamo! im Namen des Vieekoͤnigs, öffnet!“ 

Keine Antwort. 

Die Aufforderung erfolgte dreimal. 

„Wenn Ihr es von innen nicht thut, ſo werden wir Euch der 


flieg froh des gelungenen Planes nach dem bezeichneten Orte des Zu:| Mühe überheben. Soldaten! ſchlagt mit dem Kolben die Thüre ein!“ 


ſammentreffens hinan. 
Wie er vorausgeſehen, hatte der Entflohene der Polizei in Palermo 
Kunde gebracht, ſie ſandte eine kleine Abtheilung ihrer Soldaten mit 


Der erſte Schlag geſchah, die Pforte hielt ihn aus. 
Ein Schrei aus weiblichem Munde ließ ſich vernehmen. 
„Das war die Stimme ſeiner Frau,“ rief der Polizeilieutenant, 


dem Befehl aus: Girolamo, den Mörder, deſſen Name bereits unter „ſo führen wir dieſe als Geißel hinweg, wenn der Mann entflohen iſt.“ 


den der Aufrührer aus dem Jahre 1848 neben dem Riccardo's mit 
einem rothen Kreuze bezeichnet war, gefangen zu nehmen. 
Riccardo, welcher auf dem hoͤchſten Felſen ſtehend die Richtung nach 


„Vor der Hand werdet Ihr das unterlaſſen.“ 
Riccardo ftand vor dem Führer. 
„Ihr, Riccardo? da hätten wir ja einen zweiten Fang gemacht. 


Palermo ausſpähte, ſah die blanken Bayonnete der heranziehenden] Was wollt Ihr?“ fragte Jener hoͤhniſch. 


Truppen ſchon von Weitem blitzen. 


„Ich bin ein freier Mann aus Candinale, heiße, wie Ihr richtig 


Als ſie Candinale erreichten, lagen die Männer bewaffnet bereits bemerkt habt, Riccardo und will Nichts weiter, als daß Ihr Euch mit 


in dem bezeichneten Hinterhalte. 


der Hand voll Leute entfernt und Euch um das Haus hier nicht wei⸗ 


Der Führer der Polizeiſchaar ſchüttelte den Kopf, als er eins, zwei, ter bekümmert.“ 


drei Häuſer, alle bis auf eins, des Riccardo's nicht, verſchloſſen ſtand. 


„unverſchämter! ich ſtehe im Namen des Vitekönigs und an feiner 


Ein altes Weib trat aus der Thür, bezeichnete dem Lieutenant das Statt hier.“ 


Tuffſteinhaus am Berge als das des Girolamo und bejahte feine 
Frage, ob der Geſuchte daheim ſei. 


„Das gilt mir gleich; ſelbſt mit dieſem würde ich nicht anders reden.“ 
„Das it Majeftätöbeleidigung, nehmt ihn gefangen,“ herrſchte der 


Der Fragende bemerkte dabei den entſetzlichen Zug von Hohn um Führer. „Ueberdies iſt er gegen das Geſetz vollſtaͤndig bewaffnet.“ 


den Mund der Alten nicht, erkannte ſie auch nicht wieder, ſie aber ihn recht 
wohl, denn durch die Hand dieſes Führers war in 
Tagen des Aufſtandes ihr Mann erſtochen worden. 

Die blutige Scene ſtand heute friſch, als ſei ſie ſo eben geſchehen, 
vor ihrer Seele, denn Riccardo, um ſein Blut bis auf den Grad des 
Ueberſiedens zu erhitzen, hatte ſich das Alles getreulich erzählen laſſen, als er 
ſich daheim bewaffnete und die wilde Alte zur Mitwiſſerin ſeines Vor⸗ 
habens machte. 


Einige der Soldaten ſchickten ſich an, an Riccardo Hand zu legen, 


jenen ſtürmiſchen] dieſer aber ſprang behende hinter den Felſen. 


Im Augenblicke blitzte es, der Lieutenant hatte dem zunächſt ſte⸗ 
henden Soldaten das Gewehr aus der Hand geriſſen und es auf Ric⸗ 
cardo abgefeuert. 

Die Kugel ſtreifte nur den Felſen, dafür ſtürzte Jener, von Ric: 
cardo beſſer getroffen, und zugleich begann aus dem Verſtecke der Fel⸗ 


Erfreut über die Auskunft rückten die Soldaten raſch nach dem fſen ein lebhaftes Schießen. 


Haufe Girolamo's. 


Die Soldaten, von denen nur einige dem Tode nicht zur Beute 


Das ſtand ſo freundlich, ſo friedlich an ſeine Berge gelehnt und wurden, unvorbereitet auf dieſen Ueberfall, ergriffen die Flucht und 
badete ſich im Scheine der goldenen Sonne, das Laub im Gebüſche wurden von den Dächern der Häufer, auf denen die Weiber, aufge: 
vor den Fenſtern zitterte im behaglichſten Wohlgefühl, in den Scheiben | fordert durch die Alte aus Riccardo's Haufe, Poſto gefaßt hatten, mit 
flackerte und flimmerte das hüpfende Licht der Strahlen, tiefer Frieden Steinwürfen verfolgt, die Leichen des Lieutenants und der Gefallenen 


ſchlief auf ſeiner Schwelle. 


aber in den Abgrund geſchleudert, in welchem bereits jener Todte lag, 


Bald änderte ſich die Scene, die bewaffnete Macht der Polizei war] deſſen Frevel mit dem Blutvergießen heute den Anfang machen ließ. 


an das Thor gekommen, der Führer fand es verſchloſſen. 


In Palermo traute man den Augen kaum, als die Flüchtlinge ohne 


— 
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nur im Wege der Begnadigung erthellt 


N 


meſſter a. D. v. Düring ſich der Sammlung unterzogen. — Die 
„Hamb. Nachr.“, welche die erſte Mittheilung von der allerdings un⸗ 
wahrſcheinlichen Nachricht, daß drei Juden ins Herrenhaus berufen 
werden ſollten, brachte, nennen jetzt als ſolche den Abgeordneten Dr. 
Veit in Berlin, den Bankier Oppenheim in Köln und den Guts⸗ 
beſizer Guradze. Letzterer iſt Eigenthümer der umfangreichen Herr⸗ 
ſchaft Toſt in Schlesien; ein verſtorbener Bruder deſſelben, Kommer⸗ 
Renrath Guradze in Oppeln, war 1849 Mitglied der erſten Kammer. 
— Ueber die Kompetenz zur Erlaubniß⸗Ertheilung an die des Landes 
verwieſenen Ausländer zur Rückkehr nach Preußen beſtimmt eine am 
9. v. Mts. ergangene Verſügung des Miniſters des Innern: Es müſſe 
unterſchieden werden, ob der um die Bewilligung der Rückkehr Bit⸗ 
tende durch richterliches Erkenntniß oder durch polizeiliche Anordnung 
ausgewieſen worden. Im erſtern Falle wird die fragliche Erlaubniß 
werden können, im letztern 
dagegen durch die Landes⸗Polizeibehörden, welchen nach den beftehenden 
Vorſchriften die geſammte Sicherheits- und Ordnungs⸗Polilei, insbe⸗ 
ſondere auch die Ertheilung von Ein⸗ und Aus gangspäſſen zuftcht, 
und zunächſt durch diejenige Regierung, in deren Bezirk der Ausländer 
zurückzukehren wünſcht. 2 

Berlin, 9. April. [Adreſſe und Antwort.] Aus London wird be⸗ 
richtet: Der hieſige Zweig der evangeliſchen Allianz hatte nach dem Tode 
Königs Friedrich Wübelm IV. an J. M. die Königin⸗Wittwe von 1 
eine Adreſſe gerichtet, wovon die Ueberſetzung des Schluſſes lautet wie folgt: 

„Ihre Maj, bitten wir, dieſen Ausdruck e Theilnahme huld⸗ 
reichſt aufzunehmen. Wir betrauern den Verluſt, den Ihre Maß. und die 
königliche Familie, den das preußiſche Volk, den die Kirche und die Sache 
Ehriſti durch dieſes ſchmerzvolle Ereigniß erlitten haben. Mit unſerm Schmerze 
verbinden wir aber unſere demüthigen Gebete, daß Ihre Majeſtät durch die 
Gnade des heil. Geiſtes, welcher der Tröſter aller Trauernden tft, möge ge: 
tröſtet werden, und daß der allmächtige Gott die ernſten 158 ſeiner Vor⸗ 
1180 und das Gedächtniß eines ſeltenen Beiſpiels königlicher Frömmigkeit 
und Vortrefflichkeit in das Herz der königl. Familie und insbeſondere des 
Fürſten, welcher jetzt den Thron inne hat, dergeſtalt einſchreiben wolle, daß 
dieſes große Trauergeſchick der Nation zum bleibenden Segen und zur Ver⸗ 
W heiligen Namens gereiche.“ 

Ihre Maj. die Königin⸗Wittwe hat hierauf folgende Antwort gegeben: 
„Die Adreſſe, worin das Raths⸗Comite des engliſchen Zweiges des evangeli⸗ 
ſchen Bundes ſeine aufrichtige und herzliche Theilnahme an dem ſchmerz⸗ 
lichen Verluſte, welcher nach dem Rathſchluſſe des Allmächtigen mein betrüb⸗ 
tes Herz betroffen hat, indem er meinen geliebten Gemahl, weiland König 
von Preußen, von dieſer Welt abrief, iſt mir durch den Paſtor Krummacher 
zugegangen. Ich fühle mich gedrungen, dem Comite die Verſicherung aus⸗ 
zuſprechen, daß deſſen Bewunderung und Anhänglichteit an meinen gelieb⸗ 
ten König und Gemahl und die rührende Erinnerung an die an Pa die 
demſelben im Jahre 1857 bei ihm zu Theil wurde, und an ſeine innige 
Theilnahme an den Beſtrebungen des epangeliſchen Bundes zur Förderung 

er wahren Wohlfahrt der Kirche Chriſti meinem trauernden Herzen wohl⸗ 
Fab dn hat, welches, wiewohl von Schmerz erfüllt, niemals aufgehört hat, 
ch durch des Allmächtigen Gnade in ſeinen heiligen Willen a ergeben. 
Empfangen Sie mit dem Ausdrucke meines herzlichen Dankes fur die Ge: 
Innungen der Anhänglichkeit und Theilnahme, die ſich in jedem Worte Ihrer 
dreſſe unverkennbar ausipricht, die Verſicherung meiner aufrichtigen Hoch⸗ 
achtung und meines Wohlwollens. Sansjouci, den 7. März 1861. Cliſa⸗ 
eth Königin⸗Wittwe von Preußen.“ (N. Pr. Z. 
horn, 5. April. [Zum warſchauer Verbrüderungs⸗ 
Feſte.] In unſerer polniſchen Nachbarſtadt Wloclawek haben die 


jüdiſchen Bewohner aus Anlaß des in Warſchau ſtattgehabten Ver: 


rüderungsfeſtes, die Summe von 1500 Rubel aufgebracht und nach 
Warſchau abgefandt: die Zinfen ſollen zum „ewigen Gedächtniß“ jenes 
ages zu einen Stipendium für einen Akademiker (reſp. bei der 
neu zu gründenden Univerſität für einen Studenten) verwendet 
werden. (Danz. 3.) 
Elbing, 5. April. [In der heutigen Stadtverordneten— 
erſammlung! theilte der Magiſtrat mit, daß der Commandeur des 
er garniſonirenden Ulanen⸗Regiments auf die Anfrage, welche Maß⸗ 
regeln von Seiten des Diviſions⸗Commando's gegen die beiden Offi⸗ 
dere ergriffen ſeien, die am 4. Januar d. J. die geſetzwidrige und 
durch nichts provocirte Verhaftung des Herrn Jakob Rieſen ſich hatten 
zu Schulden kommen laſſen, eine jo ungenügende Antwort ertbeilt 
babe, daß er ſich nunmehr an das Dioiſtons-Commando ſelbſt wenden 
werde. Der Vorſſtzende ſprach in Uebereinſtimmung mit der Verſamm⸗ 
tung ſich dahin aus, daß im Intereſſe nicht nur unſerer Bürgerſchaft, 
ſondern der öffentlichen Rechtsſicherheit überhaupt die Sache bis aufs 
Aeußerſte verfolgt werden müſſe. Und in der That iſt es hohe Noth, 


daß das verletzte Rechtsgefühl enzlich ſeine Sühne erlange, und da 
der Rechtsſchutz, den der Juſtizminiſter gegen die Willkür der Coil 
beamten dem Lande zu ſchaffen ſich bemüht, ihm auch da gewährt 
werde, wo wir ſeiner wohl noch dringender bedürfen; wir meinen den 


Rechtsſchutz gegen jenen Uebermuth, der uns nur zu ſehr an die mili⸗ 
täriſchen 
erinnert. 


Zustände vor der unſeligen Kataſtrophe des Jahres 1806 
(Danz. Ztg.) 


— — —— TINTE. eee eee 
Führer, ohne Girolamo ankamen und von dem ſchmählichen Ausgange 
des Zuges berichteten. 

Ein Beiſpiel der ſtrengſten Ahndung ſollte gegeben werden. 

Eine Compagnie regulärer Truppen wurde marſchfertig gemacht 
und wie zu einem Feldzuge ausgerüſtet. 

Unterdeſſen waren die Männer von Candinale auch nicht unthätig 


geblieben. Auf Riccardo's Bitten hatte ſich Girolamo an die Spitze 
der Bewegung geſiellt, brannte er doch ſchon während des Schar: 
mützels mit der Polizeimanſchaft vor Verlangen, ſich anzuſchließen, er⸗ 
ſchien es ihm doch jetzt eine ſchimpfiche Feigheit, hinter Schloß und 
Miegel Schutz zu ſuchen, während ſeine Landsleute der Gefahr gegen⸗ 
berſtanden. 
Damals hielt ihn nur das in Riccardo's Hände gegebene Verſpre⸗ 
chen, jetzt nicht das Flehen feines Weibes zurück. 
— Riccardo übernahm es, in wilden, feurigen Reden die Bewohner 
2 een zu überzeugen, daß ihnen jeder Rückweg abgeſchnitten 
I 8 es jetzt nicht mehr um die Sache eines Einzelnen, nein, um 
deines ganzen Volkes ſich handle. Er erinnerte fie daran, daß das 
macht Bu Frevelthat blutig rächen werde, es alſo gelte, die Ueber⸗ 
Bieten Be: zu aan. 
, batte er einſt eine feiner Reden geſchloſſen — unſere 
dug u 5 hinlänglichen Schirm und Schuß, iſt der Ein: 
verschließen? Bergthal nach Girolamo's Haus nicht leicht zu 


Eure Häuſer verlaßt, 5 
er und Kinder werden ie 1 im Gebirge Raum, die Wei⸗ 
fa Wir wiſſen, daß 1 mit dem Plane eines allgemeinen Auf⸗ 
gandes ſich trug, es kenden ihm daher die Ergebniſſe in Candinale 
oe als ein ganz keiner Anfang genägen, er ſah hier nur den Herd, 
en wo aus das Feuer über die Gegend ſich verbreiten ſollte. 
f Dies Ziel im Auge, machte er Ansfüge in die Nachbarorte, ver: 
uchte dort die That eines einzigen Wuͤſtlings als einen Gewaltſtreich 
er Regierung hervorzuheben, um zu neuer Bedrückung eine Handhabe 
u finden, — war aber in feinen Bemühungen nicht glücklich. Miß⸗ 
muthig kehrte er nach Candinale zurück. 
Hier redete er mit Girolamo das Nöthigſte, um den erſten An⸗ 
griff wenigsten aushalten zu können. 
A Zu dieſem Zwecke verſchanzten ſich die Männer von Gandinale 
imlich hinter ihre Berge. 


Deutſchlan d. 
Dresden, 8. April. [Die zweite Kammer] hat heute ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen und hierbei, dem „Dr. J.“ zufolge, 
zunächſt den Antrag des Abgeordneten Cichorius auf Prüfung der 
Verfaſſungsmäßigkeit der ſeit dem letzten Landtage publicirten Verord⸗ 
nungen durch eine Deputation mit 34 gegen 30 Stimmen abgelehnt. 
Hannover, 8. April. [Die von Herrn von Bennigſen 
auf heute berufene politiſche Verſammlung! hatte Mitglie⸗ 
der aus allen Landestheilen, mindeſtens 300, und darunter viele Ab⸗ 
geordnete zur zweiten Kammer. Herr von Bennigſen leitete ſie mit 
einem Vortrage über die Lage des hannoveriſchen Landes ein, der in 
gehaltener Rede keine Beſchwerde verſchwieg, von Miniſtern ſprach, zu 
denen das Land kein Vertrauen hege und eine ausführliche Adreſſe an 
den König begründen follte, welche die Leiden des Landes vorträgt, 
den Druck ſchildert, den dieſer Zuſtand auf die Opferfreudigkeit in ge⸗ 
fahrvoller Zeit übt und mit der Bitte ſchließt, daß der König das heu⸗ 
tige Verwaltungsſyſtem beſeitigen und das alte Verfaſſungsrecht des 
Landes herſtellen wolle. Die Verſammlung trat einſtimmig bei und 
erwählte eine Deputation von ſieben Vertretern der ſieben Provinzen, 
um die Adreſſe dem Könige zu überreichen. Die Verhandlung über 
die deutſche Frage führte zu der Reſolution, daß die Errichtung einer 
Centralgewalt für mindeſtens die militäriſchen und ausländiſchen An⸗ 
gelegenheiten Deutſchlands und eines deutſchen Parlaments dringendes 
Bedürfniß, und daß dies Bedürfniß raſch und befriedigend nur durch 
die Uebertragung der Gewalt auf Preußen zu erfüllen ſei. Die 
Reſolution für Schleswig⸗Holſtein will von dem Rechte Deutſch⸗ 
lands nichts aufgeben und wenn es darüber auch zum Kriege 
kommen muß; ſie ſetzt hinzu, daß fie ſchleuuige Herſtellung von Kanonen: 
Booten, und zwar durch Vereinigung der Nordſtaaten, für dringend 
wünſchenswerth hält. Die Reſolution für Kurheſſen ſtimmt in die Er⸗ 
klärungen deutſcher Ständeverſammlungen ein und hofft auf Heilung 
dieſer ſchweren Wunde deutſchen Rechts durch Herſtellung der Verfaſ⸗ 
ſung von 1831. Die letzte Verhandlung über die Stellung der Preſſe 
zur Verwaltung mußte nothwendig faſt ganz lokal werden, da Han: 
nover nur noch allein die völlige Unterordnung der Preſſe unter die 
Verwaltung aufrecht erhält. Von allen Seiten wurde der Zufland 
als viel ſchlimmer, denn der der früheren Cenſur geſchildert; aus der 
Wirkſamkeit des miniſteriellen Preßbüreaus wurden Thatſachen berichtet 
und der Beweis geführt, daß es die geſammte Preſſe der Provinz zu 
Grunde gerichtet habe; dann gedachte Redner der Verfolgungen aus⸗ 
wärtiger Blätter, und der Ausdruck, daß wir uns in einem wahrhaft 
erbarmungswürdigen Zuſtande befänden, ſcheint es zu ſein, der einen 
dort zur Ueberwachung anweſenden Beamten veranlaßte, zu warnen, 
und unmittelbar darauf, nachdem noch das Wort gefallen war, daß 
eine gleiche Verfolgung hier am Orte hoffentlich nicht geübt werden 
ſolle, die Verſammlung aufzulöſen. Sie war ohnehin fertig und brachte 
auf Bennigſen's Anregung nur noch ein jubelndes Hoch auf die jegend- 
reiche Entwicklung Deutſchlands. — Die „Tagespoſt“ hat, der „N. 
H. Ztg.“ zufolge, „wegen des aufreizenden Artikels“ vom 6. d. eine 
Verwarnung erhalten. (Pr. 3.) 

Braunſchweig, 6. April. [Von den Kammern.) Wie die 
„D. R.⸗3.“ berichtet, zeigte der Präſident in der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenverſammlung den Eingang zweier Schreiben des herzog⸗ 
lichen Staatsminiſteriums an. Das erſte theilt der Verſammlung mit, 
daß der Entwurf eines deutſchen Handelsgeſetzbuches, wie er aus den 
zu Nürnberg ſtattgehabten Commiſſtonsberathungen hervorgegangen, 
dem Bundestage überreicht worden ſei. Da ſich noch nicht beſtimmen 
laſſe, wenn jener Entwurf der Abgeordnetenverſammlung vorgelegt 
werden konne, fo proponirt herzogl. Staatsminiſterium, den Ausſchuß 
in dieſer Beziehung zu bevollmächtigen. Das zweite Schreiben eröffnet 
dem Landtage, wie das Staatsminiſterium die Gewerbegeſetzgebung 
nach den Grundfägen der Gewerbefreiheit einer Prüfung unterwerfen 
und von dem Reſultate demnächſt Mittheilung machen werde. 

Oeſterrei ch. 

D Wien, 3. April. [Truppenbewegungen.] In den 
letzten Tagen wurden wieder große Truppenmaſſen nach dem 
Süden befoͤrdert; die beiden freiwilligen Ulanen-Regimenter, welche 
in Niederöſterreich ſtalionirt waren, wurden nach Kroatien beordert, 
die in Wien und Umgegend ſtationirten Jäger⸗Bataillone nach Venetien. 
Auf der von der Nord- zur Südbahn führenden Verbindungsbahn 
wurden vorgeſtern Nachts ſtarke Infanterie-Transporte, unter andern 
auch ein Bataillon des Regiments Alexander, nach den Küſten des 
adriatiſchen Meeres beſtimmt, befördert. Erzherzog Albrecht, der 
Armeecorps-Commandant des in Venedig und Vicenza garniſonirenden 
Theiles des italieniſchen Heeres, ging geſtern wieder auf ſeinen Poſten 
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Die arme Marietta befand ſich in einem beklagenswerthen Zuſtande. 

In Gegenwart Riccardo's und der Uebrigen durfte ſie nicht kla⸗ 
gen, aber mit ihrem Manne allein — ach, wie ſelten waren jetzt dieſe 
ſeligen Stunden! — fragte fie oft mit thränenden Augen, hochklopfen⸗ 
dem Buſen, ob denn keine Umkehr moͤglich ſei. 

„Bin ich nicht die Urheberin all des Gräuels, der hier ſchon ſich 
verübt hat und wer weiß in welchen Schreckensgeſtalten noch ver: 
üben wird?“ 

Girolamo verſprach ihr, Nichts zu unterlaſſen, um — wenn mög: 
lich — die Sache auf friedlichem Wege zu ſchlichten. 

Zu einem ſolchen Ausgange der Dinge war aber nach einigen Ta⸗ 
gen ſchon alle und jede Hoffnung geſchwunden. 

Schon hatten ſich während der Zeit die Frauen und vor Allen 
Marietta der Hoffnung hingegeben, man werde des Vorfalles wegen 
weitere Schritte in Palermo nicht thun, als plötzlich königliche Trup⸗ 
pen in der Ebene erſchienen und dort ein förmliches Lager aufſchlugen. 

Von hier aus begann denn auch in den nächſten Tagen ein An⸗ 
griff auf Candinale. 

Die Aufrührer, gegen fie, als ſolche, zog man zu Felde, durch die 
günſtige Lage ihrer Felſen geſchützt, brachten den Angreifenden, die, ge⸗ 
ſtützt auf die Uebermacht, des Terrains unkundig, ziemlich oberflächlich 
zu Werke gingen, empfindliche Nachtheile bei, ohne ſelbſt dergleichen 
zu erleiden. 

Die Truppen erfüllte die heftigſte Wuth, daß ihnen eine Hand voll 
elender Bergbewohner zu trotzen wagte, dieſe wieder ſtachelte die Rache 
auf, als die Weiber und Kinder in die Berge nachflohen, weil die zü⸗ 
gelloſe Soldateska an Kindern, Weibern und Greiſen Schandthaten 
verübte, theils von roher Begier getrieben, theils in der Abſicht, die 
Männer aus den ſicheren Schlupfwinkeln herauszulocken. 

So vergingen einige Wochen; die Scenen in den Bergen von 
Candinale wurden das Geſpräch von ganz Palermo, man war 
geſpannt auf den Ausgang. 

Wie ſehnlichſt wünſchte einen unter den Verhäaͤltniſſen glücklichen die 
geängſtigte Marietta! 

Vor dem Muttergottesbilde ihres Zimmers, wie damals, als ihr 
Mann in der wilden Wetternacht allein draußen war, finden wir ſie 
heute in einer ruhigen, ſtillen Nacht. 


Girolamo's Haus war mit eingeſchloſſen und enthielt die nöͤthig⸗ 


ab. Die in den näher gelegenen Provinzen commandirenden Generale 
wurden in der letzten Zeit wieder häufig in Wien geſehen; man ſchrieb 
große Getreidelieferungen aus und vermehrte die Arbeiten in den Ar⸗ 
ſenalen und jenen Privat⸗Maſchinenfabriken, welche für die Kriegsmarine 
arbeiten, noch mehr, als dieſes ohnehin ſchon im Dezember und Januar 
bei dem Beginn der umfaſſenderen Rüſtungs arbeiten geſchehen war. — 
Kurz, von Tag zu Tag mehren ſich die Symptome, welche eine krie⸗ 
geriſche Löſung der obſchwebenden Differenzen anzudeuten ſcheinen. 

tt Wien, 9. April. Das „Proteſtanten⸗Geſetz““ wurde geſtern 
im Präſidium des Staatsminiſteriums und in der evangeliſchen Sek⸗ 
tion des auf,elöften Kultus miniſteriums, welches unter der Leitung des 
Sektionsrathes Mikulac ſteht, der letzten Korrektur unterzogen, und 
wird bereits morgen in der „Wiener Zeitung“ und im „Reichsgeſetz⸗ 
blatte“ publizirt werden, falls nicht Störungen iu der Druckerei eine 
Verzögerung um 24 Stunden veranlaſſen. Es beſteht — wie wir 
vernehmen — aus zwei geſonderten Aktenſtücken: einem kaiſerlichen Pa⸗ 
tente, womit die Verhältniſſe der evangeliſchen Kirche augsb. und helv. 
Bek., namentlich ihre Beziehungen zum Staate geregelt werden, und 
der proviſoriſchen Verordnung des Staatsminiſteriums, welche die nä⸗ 
heren Ausführungsbeſtimmungen enthält. Letztere zählt 1985, und iſt 
dem ungariſchen Proteſtanten⸗Patente vom 2, Sept. 1859 analog, die 
verſchiedenartigen Verhältniſſe natürlich berückſichtigend. Als hoͤchſte 
kirchliche Behörde wird an der Stelle der bisherigen Conſiſtorien ein 
Ober⸗Kirchenrath fungiren, welcher im Namen des Landesfürſten das 
jus primae inspectiouis ausübt. Der Generalſynode, welche vom 
Staatsminiſterium einberufen wird, liegt ob, die Verhältniſſe der evan⸗ 
geliſchen Kirche und die Geſetzgebung derſelben den anderen Glaubens⸗ 
bekenntniſſen gegenüber zu regeln, die Superintendenten-Verſammlung 
wird alle drei Jahre zuſammentreten, die Gemeindevertretung wird auf 
6 Jahre gewählt, nach zwei Jahren ſcheidet ein Drittheil der Gewähl⸗ 
ten aus. Im Ober⸗Kirchenrathe werden nur dem evangel. Glauben 
angehörende Perſonen angeſtellt werden. Die Eintheilung der Super: 
intendenzen bleibt die bisherige, nur erleiden die Titulaturen eine 
Veränderung, z. B. prager, brünner Superintendenz, ſtatt böhmifche, 
mähriſche Superintendenzen. Es wird den Kandidaten des evangeli⸗ 
ſchen Lehr⸗ und Schulamtes geſtattet, an ausländiſchen Lehranſtalten 
zu ſtudiren, und die von letzteren ausgeſtellten Zeugniſſe werden als 
ſtaatsgiltig anerkannt; desgleichen iſt es den Gemeinden geſtattet, Kan⸗ 
didaten für das Lehr: und Schulamt aus dem Auslande, beſonders 
den deutſchen Bundesſtaaten zu berufen. Wiederholt finden wir in der 
Verordnung die Bezeichnungen: „Diozeſe, Pfarrer und evang. Kirche.“ 
Die Regelung der Pfarrgehalte wird den Bedürfniſſen der Zeit ent⸗ 
ſprechend zugeſagt. 

— Die „Wiener Zeitung“ meldet: „Wie wir von vollkommen 
verläßlicher Seite vernehmen, iſt die allerhoͤchſte Entſchließung über die 
ſtaatsrechtliche Stellung der Evangeliſchen beider Bekenntmiſſe in den 
deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern heute (8.) erlaſſen. Die Publikation des 
betreffenden allerhöchſten Patentes wird ſchleunigſt erfolgen. 

* Wien, 9. April. [Zur Tages⸗⸗Chronik.] In den hd: 
heren Regierungskreiſen iſt es ganz ſtill geworden. Staatsminiſter von 
Schmerling iſt an einem katarrhaliſchen Fieber erkrankt und hütet 
das Bett, Finanzminiſter Plener war ebenfalls unwohl, beſucht aber 
bereits feine Bureaur. Die Krankheit des Staatsminiſters geſtattet 
nicht die Abhaltung von Miniſterconferenzen. Mit Spannung wird 
den Beſchlüſſen des ungariſchen Landtages entgegengeſehen. Ob und 
wenn der Kaiſer zur Königsreiſe nach Peſth eingeladen werden wird, 
davon hängt die nächſte Zukunft wie auch die Zeit der Einberu⸗ 
fung des Reichsrathes ab. Die Regierung zeigt ſich entſchloſſen, 
unter allen Umſtänden, wenn auch Ungarn mit den Nebenländern den 
Reichsrath noch nicht beſchicken wird, denſelbeu zuſammenzuberufen. 
Die betreffende Verfügung iſt jedoch, wie wir zuverläffig erfahren, noch 
nicht getroffen, und iſt überhaupt noch nicht zur Sprache gekommen. 

Der ungariſche Hofkanzler Baron Vay iſt geſtern nach Peſth ab: 
gereiſt. — Der Herr Landesmarſchall, Fürſt Colloredo und deſſen 
Stellvertreter, Baron Kalchberg, hatten geſtern bei Sr. Maj. dem 
Kaiſer Audienz, um die Loyalitätsadreſſe des niederoͤſterreichiſchen Land⸗ 
tages zu überreichen. 

Die geſtrige Abſtimmung über eine ganz untergeordnete Frage der 
Geſchäftsordnung hat gezeigt, daß die Conſervativen auf dem Landtage 
eine entſchiedene Majorität haben. Der Führer der Conſervativen, 
oder vielmehr der Regierungspartei, iſt Regierungsrath Arneth, ein 
noch junger Mann, in literariſchen Kreiſen bekannt durch ſeine Ge⸗ 
ſchichte Eugens von Savoyen. Zu einer Club⸗Bildung im entſchiede⸗ 
nen Sinne iſt es bisher nicht gekommen. Die heutige Pauſe wird 
von den Anhängern der Regierung eifrigſt benützt, um der Regierungs⸗ 


Ihr geliebter Girolamo iſt auch heute nicht um ſie, ſchlimmer als 
damals ſtehen die Sachen. 

„Ja, ſo ſei es,“ rief ſie ploͤtzlich, ſelig in dem Gedanken, von dem 
Betſchemel aufſpringend. 

„Hin nach Palermo will ich, dort die Knie des Vicekönigs um⸗ 
faſſen, ihm den wahren Verlauf der Sache erzählen, ſchildern, daß 
Girolamo nur meine Ehre vertheidigte, Verzeihung für ihn, für Alle 
zu erbitten. 

Frieden wird heim in dieſe Berge, neu das Glück in dieſes Haus 
kehren.“ — 

Arme Marietta! 

Leiſe ſchlich ſie hinaus, Niemand bemerkte ſie, ſtill und ruhig glitt 
ſie auf nur ihr und Girolamo bekannten Pfaden hinunter in die Ebene, 
weit vom Lager fern, das von den Wachtfeuern unheimlich erhellt 
wurde, und eilte im ſchnellſten Laufe nach Palermo. 


Vor der Stadt auf dem Piano di St. Oliva lag ein Caſino, ein 
kleines, weiß getünchtes, unregelmäßig gebautes Haus mit grünen Ja⸗ 
louſien und plattem Dache. Eine Freitreppe führte aus dem erſten 
Geſtocke unmittelbar in den daran gelegenen Garten, den eine hohe 
Mauer umſchloß. Herrliche Orangen- und Citronen⸗, ſchoͤne Lorber⸗ 
und Mandelbäume ſchmückten dieſen nicht großen, aber ungemein freund⸗ 
lichen Raum. 

Das Erdgeſchoß, das, wie in Sicilien üblich, nur aus einem gro⸗ 
ßen, ſcheuerartigen Raum beſtand, bewohnte der alte Battiſta mit ſei⸗ 
ner Mariuzza. 

Ein prächtiges, liebenswürdiges Paar, dieſe alten Leute! 

Immer heiter, freundlich und gut, einfach wie die Kinder, Mens 
ſchen im vollkommenſten Zuſtande der Natürlichkeit. 

Der alte Battiſta war ein Marinaro geweſen, das verrieth ſein 
Gang, die Art, die Kapuze über dem Kopfe zu tragen. + 

Mariuzza war aus Piano dei Greci, dem Vaterlande Marietta's 
gebürtig und deren Großtante. e 

Als ſie Battiſta heirathete, waren andere Zeiten, man ignorirte 
eine Verbindung, die in den jetzigen Tagen verhaßt und verfolgt wurde. 

Mariuzza's Züge zeigten noch Spuren von einer einſimaligen 
Schoͤnheit. 

Gegenwärtig verſah Battiſta die Dienſte eines Hausmannes und 


Vorlage über die Wahl von Erſatzmännern zum Reichsrathe die Ma: 
jorität zu verſchaffen, und deshalb hatte wohl Arneth ſeinen Antrag 
geitellt, die Wahl der betreffenden Commiſſton zu vertagen. Der erſte 
Eindruck, den die Vorlage machte, war nämlich bei beiden Parteien 
ein entſchieden ungünſtiger, und es machte ſich die Anſicht geltend, daß 
im Landtag über eine Frage, die eigentlich die Zuſammenſetzung des 
Reichsraths betrifft, kein entſcheidendes Votum abgegeben werden dürfe. 
So viel wir wiſſen, haben ſich ſelbſt Abgeordnete aus dem großen 
Grundbeſitze ſehr entſchieden gegen die Vorlage ausgeſprochen. Es 
wird ſich nun zeigen, ob die Conſervativen unter allen Umſtänden mit 
der Regierung ſtimmen werden. Die Debatte über die Regierungs⸗ 
Vorlage wird zugleich einen Schluß auf die Wahl der künftigen Reichs⸗ 
räthe erlauben. 

C. C. Wien, 9. April. Das charakteriſtiſche Moment für die 
geſtrige Sitzung des niederöſterreichiſchen Landtags iſt jeden: 
falls darin zu ſuchen, daß die ausdrückliche Erwähnung des Februar⸗ 
Patentes, welche von der Commiſſion aus dem Mühlfeld'ſchen Ent: 
wurfe geſtrichen war, durch die Verſammlung wiederhergeſtellt wurde. 
Man könnte darin einen Sieg der Centraliſten erblicken, um fo mehr, 
als dem Beſchluſſe des Plenums die Klage des urſprünglichen Antrag: 
ſtellers vorausgegangen war, daß die Commiſſton Vieles zur Unzeit 
abgeſchwaͤcht habe. Allein das Centraliſationsprincip iſt offenbar höch⸗ 
ſtens in zweiter Linie bei der Abſtimmung maßgebend geweſen: wie 
ſchon der Umſtand beweiſt, daß die Annahme einſtimmig erfolgte. 
Letzteres wäre, nachdem Schuſelka ein Wehe über die Häupter derer 
herabgerufen, die daran denken könnten, den Geſammtſtaat auf's Neue 
durch das Blut der Völker zu kitten, geradezu eine Unmöglichkeit ge⸗ 
weſen: wenn nicht vor dem Serutinium im Laufe der Debatte und in 
Folge der vereinbarten Amendements die Befürchtung Czediks, der 
Landtag wolle die Reichseinheit fo ſtark betonen, als ſei fie noͤthigen⸗ 
falls mit Waffengewalt zu erzeugen, gründlich beſeitigt geweſen wäre. 

* Der ſchleſiſche Landtag war der erſte, welcher (in feiner 
3. Sitzung am 9. d. Mts.) feine Abgeordneten für den Reichsrath 
wählte. Dieſe ſind: Amand Graf Kuenburg, Richard Graf Belcredi, 
Dr. Franz Hein, Dr. Joh. Demel, Frhr. Joſ. v. Kalchberg, Paſtor 
und Senior Carl Schneider. Erſatzmänner: Franz Graf Kolowrat, 
Carl Hochſtetter, Rudolf Seeliger und Paſtor Zlick. (Alle centraliſtiſch.) 

Stein a. D., 3. April. [Exzeſſe der Straflinge.] Schon & 
ftern und vorgeſtern hatten die Häftlinge des hieſigen Strafhauſes ſich Ex⸗ 

e zu Schulden kommen laſſen; heute um die Mittagsſtunde wiederholten 
15 biefelben, wie es ſcheint, auf ein verabredetes Zeichen, und arteten in 
eine förmliche Meuterei aus, wobei Fenſter, Tiſche u, ſ. w. zertrümmert und 
die das Strafhaus unter Aufſicht habenden Schweſtern mit Schimpfnamen 
überhäuft wurden. Eine herbeigerufene Militär⸗Patrouille machte dem Ex⸗ 
eſſe ein Ende. Seitdem die Strafanſtalt unter der Leitung der Schweſtern 
ſteht, iſt dies der zweite derartige Fall. 

Venedig, 7. April. [Damenkrieg. — Virginia⸗Cigar⸗ 
ren. — Der neapolitaniſche Conſul.] Eine neue Art und 
Weile von politiſchen Demonſtrationen ſcheint ſeit einiger Zeit hierzu: 
lande allgemein adoptirt worden zu ſein. Um nämlich die Conſequen⸗ 
zen ſolcher Demonſtrationen abzuwenden, oder doch wenigſtens die 
Gefahr in etwas zu verringern, iſt nun dem ſchoͤnen Geſchlechte 
die Rolle zugewieſen worden, der hier herrſchenden Stimmung zeit⸗ 
weiſe Ausdruck zu verleihen. Unſere Schönen erfaſſen die ihnen 
auferlegte Aufgabe mit großem Eifer, und ſo hat denn ein ganz arti⸗ 
ger kleiner Damenkrieg begonnen, der von Seite des angreifenden 
Theiles mit lebhafter Erbitterung geführt wird. Wo ſich nur die ge⸗ 
ringſte Gelegenheit darbietet, ihre Gefühle zur Schau zu tragen, da 
erſcheinen die ſchönen Kämpferinnen, und Damencorſos, Farbenſpiele, 
Coſtume⸗Demonſtrationen, dieſes ſind die Waffen, mit denen die zar⸗ 
ten Kämpferinnen im Verein mit ihren ſchönen Augen der Gegen⸗ 
Partei empfindliche Wunden beibringen. Und wie ſchwer iſt es dem 
Feinde, den Krieg mit voller Energie zu führen, wie bringt es derſelbe 
3. B. übers Herz, die Zurſchautragung der bekannten drei Farben bei 
einer eleganten Toilette zu rügen, oder es zu hindern, daß fchöne 
Hände die bekannten Sträußchen ſpenden, deren Znuſammenſtellung 
natürlich wieder die Tricolore hervorbringt. 

Und ſo demonſtrirt denn das zarte Geſchlecht fleißig darauf los, 
und da deſſen Erfindungsgabe reicher iſt, als jene der Männer, fo 
find dieſe Demonſtrationen in ibrer Art und Weiſe viel reichhaltiger 
und combinirter. Vorige Woche kam in Padua eine ſolche Damen— 
Demonſtration vor. Nach einem in eleganter Toilette ausgeführten 
Damencorſo begaben ſich die ſchoͤnen Demonſtrantinnen in corpore in 
das große Café Pedrochi, ihren dort anweſenden männlichen Bekann⸗ 
ten hübſche, natürlich tricolore Bouquets austheilend, und fo war denn 
der männliche Theil der Bevölkerung von ſelbſt mit in die Demonſtra⸗ 


tion hineingebracht. 
Berlin, 2. Dezember 1853. Es iſt mir um fo mehr eine Freude, ner 


Gärtners, Mariuzza ging ihm in der Pflege und Beſchickung des Gar⸗ 
tens an die Hand. 

Ein Sonntag⸗Morgen heut. 

Die Thüre zur Wohnung Battiſta's ſtand offen, die Sonne ſchien 
durch den Garten herein, deſſen leuchtende Laubfülle man durch die 
entgegengeſetzte, dahin führende, gleichfalls offene Thür erblicken konnte, 
ſo freundlich auf die Wände und die braune Tenne des Raumes. 

Auf der alten Commode ſtanden die einzigen Prachtſtücke der 
Haushaltung, ein Paar Taſſen, darüber hingen das Bild des heiligen 
Battiſta und der Maria, der Beſchützer des Ehepaares. 

Aufgerollt lagen auf den Bettgeſtellen, beſtehend in zwei Eiſenboͤcken 
mit darüber gebreiteten Brettern, die reinlichen Matratzen. 

Battiſta mit ſeinem Weibe ſaßen mitten in dem durch das Gar⸗ 
tenthor fallenden Sonnenſchein auf kleinen Strohſeſſeln. 

Sie unterhielten ſich, wie ganz Palermo, von der Expedition gegen 
das empörte Candinale, und Marietta's Augen ſtanden voll Thränen, 
wenn ſie Marietta's gedachte. 

Battiſta äußerte, wenn man den letzten Nachrichten von dort Glau⸗ 
ben ſchenken dürfte, ſo werde ſich der Ort ſehr bald auf Gnade und 
Ungnade des Vicekönigs ergeben müſſen. Welches alsdann das Loos 
der Unglücklichen ſein werde, das ſtehe zu erwarten, ein beneidenswer⸗ 
thes ſicher nicht. 

Ein heftiger Klingelzug an der Hauspforte erſchreckte das Paar. 
Battiſta ging zu Öffnen, traute aber feinen Augen kaum. 

Marietta, erſchöͤpft vom haſtigen Gange durch die Nacht, aufgeregt 
von den Schreckniſſen und Gräueln des Kampfes in ihren Bergen, 
ſank auf der Schwelle zu ſeinen Füßen zuſammen. 

Mit rührender Sorgfalt beſchäftigten ſich die redlichen Leute um 
die beklagenswerthe Großnichte. Endlich gelang es ihren vereinten 
Bemühungen, den ſcheinbar erloſchenen Lebensfunken neu zu beleben. 

Wir laſſen Marietta den Stand der Dinge in Candinale erzählen 
und ihren Plan, Verzeihung für den verirrten Ort vom Koͤnig zu er⸗ 
bitten, mittheilen und kehren nach dem Hauſe Girolamo's zurück. 
Er kam mit frühem Morgen aus den Bergen heim, wie er es 
ſtets gethan, und ſuchte ſein Weib auf dem einſt ſo glücklichen Lager, 
es war leer, er durcheilte das ganze Haus, nirgends eine Spur. 

Riccardo erſchien. 


rere Stimmen gefallen. 
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Mit beſonderer Befriedigung wurde hier die Kunde vom Nichter⸗ 
ſcheinen der ſüdtiroler Deputirten bei der Landtags⸗Eröffnung aufge: 
nommen, wie dieſes der Telegraph meldet. Einen weiteren Anlaß, 
den Gefühlen des Unmuthes Luft zu machen, giebt der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung der Umſtand, daß ſeit 2ten d. M. die Preife für die fo belieb- 
ten Virginia⸗Cigarren wieder in Silber gezahlt werden müſſen, ohne 
daß dieſe Cigarrenſorte von 3% Nkr., auf welche fie bei der Einfüh⸗ 
rung des Papiergeldes erhöht worden war, wieder auf ihren urſprüng⸗ 
lichen Preis von 3 Kr. herabgeſetzt worden wäre, da nun doch die 
Zahlungen wieder in Silber geleiſtet werden, und man beſchuldigt die 
kaiſerl. kgl. Regierung, jede Gelegenheit zu benutzen, die Abgaben zu 
vermehren. Es iſt dieſes nun zwar auf den eriien Blick eine Kleinig⸗ 
keit, nichtsdeſtoweniger macht dieſelbe aber ſehr böſes Blut. — Gava- 
liere Morelli, Generalconſul des Königreichs beider Sicilien, iſt vorige 
Woche nach Trieſt abgereiſt und wird, wie es heißt, ſeine Funktionen 
hier demnächſt einſtellen. Das Conſulatswappen iſt bisher noch nicht 
abgenommen worden. (Preſſe.) 

* Peſth, 8. April. Das Requiem für Stephan Szechenyi 
ging fo eben unter außerordentlicher Theilnahme der Bevölkerung und 
in beſter Ordnung vorüber. Der religiöſe Akt wurde nicht, wie es 
anfangs hieß, von dem erlauer Erzbiſchof, fundern von dem Cardinal— 
Primas in Perſon vollzogen. — Geſtern wurde die Zählung der bei 
der Neuwahl der hieſigen ſtädtiſchen Repräſentanz abgegebenen Stimmen 
geſchloſſen, und es ergab ſich dabei, daß eine bedeutende Anzahl von 
Stimmen auf viele Emigranten und berühmte Perfönlichkeiten des Aus: 
landes fiel. Namentlich erhielt Ludwig Koſſuth 976, Georg Klapka 
933, Stephan Türr 835, Moritz Perezel 723, Franz Pulßky 597, 
Georg Kmety 433, F. Vetter 456, Kaiſer Napoleon III. 213, 
König Victor Emanuel 183, Prinz Napoleon 92, Gari⸗ 
baldi 437, Vincke 38 Stimmen. Auch auf Graf Cavour, General 
Cialdini und der engliſche Legations⸗Secretair Dunlop waren meh: 


Einer Meldung aus dem kraſſoer Comitate zufolge fiſt kürzlich 
bei Belo⸗Bresko, oberhalb Moldewo, dem ſerbiſchen Orte Gradiſtja 
gegenüber, eine nicht unbedeutende Zahl ſerbiſch gekleideter, wohlbewaff— 
neter Männer über die Donau gekommen, welche den dortigen Militär: 
kordon paſſirten und ihren Aufenthalt in den Wäldern von Poſſeſchena 
genommen haben. Der offizielle Bericht des ferbifch-banater Grenz: 
Regimentes, in welchem dieſes Regiment das kraſſoer Comitat zu Strei⸗ 
fungen gegen dieſe „Räuber“ auffordert, giebt die Zahl derſelben auf 
12 an; dem gegenüber wollen aber ſonſt zuverläſſige Leute aus eigener 
Anſchauung behaupten, daß es ihrer 40 bis 50 ſeſen. Während dieſe 
Eindringlinge von Einigen für Schmuggler, von Anderen für Späher 
gehalten werden, welche ſich in der dortigen Gegend für fpätere mili- 
täriſche Zwecke zu orientiren beſtimmt find, iſt das Faktum ihres Gr: 
ſcheinens und Verweilens in dieſen Gegenden allein ſchon ein eigen: 
thümliches, hoͤchſt ſonderbares Ereigniß. 

J tali e u. 


Turin, 5. April. [Die Finanzfrage.]. Seit länger als 8 Tagen 
treten die Gerüchte von einer neuen Anleihe mit größerer Beſtimmtheit auf. 
Die 5 proz. 1849er Rente, unter den Valeurs der Spekulation die wichtigste, 
iſt ſeitdem raſch auf 75 zurückgegangen, ſie hat damit einen ſo niedrigen 

tand erreicht, wie zu keiner Zeit ſeit 1859. Dauert dieſe Lage an, und ſie 
kann ſich nicht beſſern, ſo lange Kriegs⸗ und Anleihegerüchte nicht ſchwinden, 
dann wird es dem Finanzminiſter unmöglich ſein, eine Anleihe höher als zu 
70 auszubringen. Anfangs leiſe, jetzt immer lauter und lauter, ſpricht man 
von einer Zwangsanleihe. Ob man ſich zu dieſem deſperaten Schritt 
verſtehen wird? Es wird, wie ſehr man ihm auch widerſtrebt, fürchte ich, 
Nichts übrig bleiben. Cavour, obſchon nicht Finanzminiſter, doch auch die 
Seele der finanziellen Operationen, hat, wie ich weiß, allen europäiſchen 
Geldplätzen den Puls gefühlt, das Ergebniß war aber nichts weniger als 
aufmunternd. Nicht daß man geradezu refuſirt, im Gegentheil, an Anerbie⸗ 
tungen fehlt es nicht, aber unter uh, erſchreckenden Bedingungen. Es 
iebt daher auch Perſonen von Einfluß, die zu der extremen Maßregel der 
Anleihe rathen, Geld fehlt in Italien nicht, namentlich in den annectirten 
Ländern. Mailand, Mittel⸗Italien, Neapel hat große Kapitalien, aber man 
vertraut ſie der Regierung nicht an, zum Theil kennt man keine andere An⸗ 
lage als Hypothek und Placements verwandter Natur. Um aus der Finanz⸗ 
mijere geronzzupnben, iſt ein Wechſel im Finanzminiſterium eingetreten. Am 
2. April hat Baſtogi das Portefeuille übernommen, ein livorneſer Banquier 
von gutem Anſehn in der haute banque des In⸗ und Auslands. Daß er 
mit einem beſtimmten =. an die Geſchäfte herangegangen ſei, wird be⸗ 
zweifelt; er ſelbſt betrachtet ſeine Stellung nur als eine precäre; ſeine Auf⸗ 
abe ift nur ad hoc, d. h. die Anleihe zu vermitteln; wenn ihm dies ge: 
ungen ſein wird, tritt er zurück. Ein Plan, den er vor Uebernahme des 
Portefeuilles verfolgt und vertreten hat, iſt die Unifikation der Staatsſchuld, 
der piemonteſiſchen nicht allein, ſondern auch aller annectirten Staaten. Die 
Jondsbeſitzer in den letzteren find durch die Imminenz dieſer Abſicht erſchreckt, 
die Inhaber der gut fundirten Fonds von Neapel, von Toskana ꝛc. fürchten 
Nichts ſo ſehr als die Solidarität ihrer Obligationen mit denen von Alt⸗ 
Piemont. Und ſie haben allen Grund dazu. Bevor Herr Vegezzi zurücktrat, 


die Mittheilung die 


um Herrn Baſtogi den Fauteuil zu überlaſſen, ließ er eine Ueberſicht 
altpiemonteſiſchen Stacteſ bude bon ig 5 1859 und ae 0 
bis Ende 1860 mit Inbegriff der Lombardei, der Emilia und Toskana's, a 
ſtellen. In den Jahren 1853 bis 1854 hatten wir Ueberſchüſſe, im letztg 

dachten Jahre über 13 Mill. Lire. Seit 1855 hat das Defizit von 9 Mill 
fi) bis 1857 auf 26,710,000 Lire geſteigert. 1858 wieder ein UWeberjchul 
von 14 Mill.; 1859 dagegen ein Defizit bis zur Höhe von 46,680,000 Sir 
Für 1860 enthält das Budget einen Ueberſchuß von beinahe 40 Mill. D 
genen find die Einnahmen von 155% Mill. in 1853 auf 603 Mill. in 1 


gets von 1853, 1854, 1858 und 1860 dagegen jagen mögen, denn es iſt kei 
Jahr ſeitdem ohne Anleihe vorübergegangen; in manchen Jahren find zw 
oder drei neue Anleihen emittirt worden. an — in Sachen des finan 
ziellen Ruins hat die italieniſche Freiheit dem öſterreichiſchen Abſolutism 
nichts vorzuwerfen. (Bnk.⸗ u. H.⸗Z.) 
Schweiz. | 
Bern, 6. April. Die Debatte über die Oſtweſtbahn⸗Angele⸗ 
genheit hat, nachdem der Große Rath ſich Donnerstag, am 4. d., Nacht 
mittags 4 Uhr, auf geſtern Morgen 8 Uhr vertagt hatte, erſt heute Mor⸗ 
gen um 6 Uhr ihr Ende erreicht. Somit hat die Debatte mit dem 5 — 
ſtrigen Tage im Ganzen 30 Stunden gedauert. Ihr Nefultat ift Annahme 
der Anträge der Commifjion mit 113 gegen 94 Stimmen, deren Inhalt fol 
gendermaßen lautet: „Die Rechte und Intereſſen des Staates, ſo weit fe 
durch die Concejfionen der Oſtweſtbahn begründet find, zu wahren. Di 
Haftbarkeit der Linie Biel⸗Neuenſtadt für die Linie Bern⸗Luzern iſt au 
Bern⸗Langnau beſchränkt. Der Regierungsrath iſt ermächtigt, die Linie 
Biel⸗Neuenſtadt und Gümlingen-Langnau käuflich zu erwerben, jedoch nu 
unter der Bedingung der Einwilligung ſämmtlicher Actionäre, es fei denn 
daß die Oſtweſtbahngeſellſchaft ſich ſelbſt auflöſe, wonach jedoch noch die Bei 
ſtimmung der Gläubiger einzuholen wäre. Als Kredit wurde ein Maxi 
mum von 7 Millionen bewilligt. Die Frage des Staatsbaues bleibt bi 
um Einlangen neuer Vorlagen verſchoben.“ Die Regierung bat olſo, d 
ie den Staatsbau ſofort entſchieden und den Ankauf auf der Baſis des 


vorhandenen Werthes begründet a wollte, eine Niederlage erlitten. Erz 


mattet von der 1 5 Khalſace. itzung beſchränke ich mich für heute au 
er atſache. 


Carl Vogt beabſichtigt eine Reiſe nach Deutſchland, bevor 
eine große naturwiſſenſchaftliche Seereiſe antritt. Er wird auch Berli 
beſuchen. Von ſeiner amtlichen Stellung bei der polytechniſchen Schul 
in Genf hat er für ein Jahr Urlaub genommen, die Stelle im Große 
Rath niedergelegt. Am 4. April hat Vogt noch an der Generalver: 
ſammlung der Oſt⸗Weſtbahn in Bern Theil genommen. (B.- u. H. 3.) 

Großbritannien. a 
London, 6. April. [(Zur Schleswig-Holftein-Frane] Zur Ente 
ſchädigung für die unverſtändigen und übelwollenden Artikel bon „Times“ 


auf die kieler Rhede werfen. An den Geſtaden der ganzen Fohrde iſt die 
Bevölkerung in Stamm und Empfindung deutſch, und obgleich die däniſch 
Krone dieſes Gebiet auf Grund von Geſetzen und Verträgen beſitzt, fo hat 
ſie doch in mehreren Fällen die ee ae unter denen Schles 
wig ihr als geſonderte Provinz gehört. Es iſt nicht nöthig, daß die eng⸗ 
liſche Regierung Preußen zu einer Politik aufmuntere, welche möge ſie a 
ſich recht oder Unrecht fein, dem europäiichen Frieden ohne Zweife ee 
droht. Wenn fih aber Fremde einmal am Streite betheiligen ſollen, ſo 
dürften ſie jedenfalls vorher unterſuchen, ob denn Deutſchlands Verhalten 
jo ganz ungerechtfertigt iſt, und ſich erinnern, daß die ſchleswigſchen Stände 
mit den einſtimmigen Anſichten Holſteins ganz übereinftimmen, Preußen 
und Deutſchland erkannten ſehr gut die Gefahr für den Rhein und hatten 
wahrſcheinlich den Entſchluß gefaßt, es lieber auf das Wagniß eines Krieges 
mit Frankreich ankommen zu laſſen, als die Sache Holſteins und Schleswigs 


„Mein Weib iſt entflohen, ſie, für die ich mein Blut, mein Leben 
in die Schanze ſchlage, hat mich in der Stunde der Gefahr treulos 
verlaſſen. 

Riccardo, rette mich aus der Verzweiflung, mache Dich auf nach 
Piano dei Greci, ſuche fie, ſpähe mit Deinen Falkenaugen, denen ja 
Nichts entgeht, umher, vielleicht findeſt Du ſie, ja, Du wirſt ſie finden, 
denn ſicher iſt fie dorthin geflüchtet in der Noth ihres Herzens und 
hat mir das meine nicht ſchwer machen wollen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


India⸗Houſe, 


65 doch wird das Endbegräbniß erſt kommenden Monats jtattfinden, Das ſtant. 


welthiſtoriſche Haus in Leadenhall Street nämlich wird, ſo iſt es jetzt be⸗ 
Po an niedergeriſſen, in Läden, Magazine und Schreib tuben 
umgewandelt. Das Haus, in dem John Company gelebt, von dem aus er 
balb Aſien regiert hat und in dem er geltorben iſt, wird bald nicht mehr 
eine der Sehenswürdigkeiten Londons ſein, die alle Fremden neugierig auf⸗ 
ſuchten, und vor der ſchon mancher aſiatiſche Prinz enttäuſcht geſtanden hat. 
Die Yureaur find bereits ſeit längerer Zeit nach dem Weiten der Stadt ver: 
legt und ein Theil der Sammlungen anderswo untergebracht worden, wäh⸗ 
rend die koſtbare Bücherſammlung nach dem Britiſh Muſeum wanderte, das 
ewig über Mangel an Raum llagt und doch alles verſchlingt, was ihm an 
edler Koſt in den Rachen läuft. Bleiben nur noch die ausgedehnten Bau⸗ 
lichkeiten, das zum Theil kunſtvolle Getäfel, die Teppiche und das Mobiliar, 
das hinreichen würde, die Häuſer einer kleinen Stadt auszuſtatten. Das 
alles ſoll am 6, des nächſten Monats öffentlich verſteigert werden. Der Er⸗ 
trag wird wobl größer ſein, als die Summe, mit der die verblichene Com: 
pagnie ihr erſtes Haus an dieſer Stelle ankaufte. Anfangs hatte ſie ubri⸗ 
gens gar kein eigenes Haus, fondein wohnte, wie uns ibre Chronit erzählt, 
um 100 L. jährlich bei Sir William Craven zur Miethe. Erſt im Jahre 
1726 wurde der Grund zu dem ſeitdem ſo berühmt gewordenen an ouſe 
gelegt; aber es dauerte noch lange, bis die nahe gelegenen Häuser angelauft 
wurden und der Bau ſeine Ausdehnung von heute erhielt. Nachdem Alles 
aufs comſortabelſte eingerichtet war, kam die Auflöfung. Der Grund und 
—— auf dem das Gebäude ſteht, iſt ſeitdem wohl um das Fünfzigfache 
geſtiegen. 


—— — 


[Ein Brief Alexander Humboldt!s an Waldeck.] Von be⸗ 
reundeter Hand wird der „Weſtf. Ztg.“ nachſtehendes, bisher noch nicht öf⸗ 
entlich bekannt gewordene Schreiben von Alexander v. Humboldt aus dem 
ahre 1853, dem Jahre der „rückſchlagenden Wellen“, mitgetheilt. Den Ans 

Ds zu demfelben atte eine von Humboldt angeregte Thaler⸗Subſcription 
zum Beſten der Tieckſtiftung gegeben. Das Schreiben lautet: 


ehrungswertheſter Hr. Geh. Ober⸗Tribunalsrath, daß Sie Ihre Spende für 
den geiſtreichen und dabei fo frei⸗ und edelgeſinnten Tieck mir haben anver⸗ 
trauen wollen, als ich dadurch Gelegenheit erlangt habe, Ihnen den Aus⸗ 
druck tiefer Hochachtung darzubringen. Ich habe einmal verſücht, die gas 
Thaler⸗Subſcription in Deutſchland in Gang zu bringen, damit der Aermere 
und gewöhnlich de nicht gegen den Geld⸗ oder Titel⸗Ariſtokra⸗ 
tismus zurückzuſtehen ſich ſchaͤmen müſſe. Age Inſtitutionen ſeit früher 
ſter Jugend ergeben, ihre Nothwendigkeit, nicht blos nach ihrer materiellen 
Nützlichkeit, ſondern, als Berechtigung in allen meinen Schriften offen ver 
theidigend, bin ich den Grundſätzen Wilhelm von Humboldt's, den auch Sie 
mit Ihrer Achtung beehrten, treu geblieben. Vier und achtzig Ja re am Ufer 
ſitzend, ſehe ich den Strom bald jäh aufſchäumend, bald fumpfartig träge, 
oder gar in rückſchlagenden Wellen hinſtürzen. Les juineipes sureirell, 


Die oſtindiſche Compagnie iſt ſeit Jahr und Tag | mais moi, je ne suis pas un prineipe, ſagte mein Freund Benjamin Con? 


A. v. Humboldt. 


[Reimtraft der P ! Als Beiſpiel, wie lange ſich die 
Keimkraft von Pflangenſana erhält, pflegte man Naber den ſogenan 1 
Mumienweizen anzuführen. Dieſen Weizen fand man nämlich in und an 
den ägyptiſchen Mumien, wo derſelbe 3 bis 4000 Jahre gelegen, ſäete 
ihn in England und hatte die Freude, denſelben keimen und jenen mehrährigen 
Weizen, welcher ſeit jener Zeit ausgegangen war, wachſen und reifen zu 
ehen. Nun erzählt aber Quatreſage in der „Revue des deux mondes“ einen 
noch viel merkwürdigeren Fall. In einer zu dem Diluvium gehörenden 
andlage fand er einige Samen von Galium anglieum, ſäete dieſen Samen 
und hatte das Vergnügen, die Saat keimen, die Pflanzen wachſen und ven? 
ſelben Pflanzen ihres Geſchlechts, welches noch exiftirt, Abnlich zu ſeben. 
Dieſe Samen haben alſo ihre Keimkraft behalten in einem Zeitraum, welcher 
nen I EN, oder (nach Göppert) nach Millionen Jabren zu 
rechnen iſt. —d. 


— [Die Jeſuiten.] Die neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen haben her⸗ 
ausgeſtellt, daß es jetzt thatſächlich 7144 Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, 
davon 2939 Prieſter, 2159 Seminariſten und 2046 Coadjutoren in der Welt 
giebt. Im Verlaufe von 14 Jahren, nämlich ſeit dem Jahre 1847, wo es 
deren nur 1752 gab, haben fie ſich, wie man aus der jebigen Ziffer erſieht, 
erſtaunlich vermehrt. In Frankreich leben und wirken 1181, in Belgien 531, 
in Vn 205, in Spanien 680, in Oeſterreich 955, in Deutſchland 527, 
in England 379, in Amerika 444, in Italien 1742. Mehr als 1000 ziehen 
als Miſſionäre durch die Welt. Die 300 Jeſuiten in Rom vertheilen ſich 
folgendermaßen: 155 find im römischen Collegium, 13 bei der Redaction der 
Civilta Cattolica betheiligt, 17 im deutſchen Collegium, 10 im adeligen, 10 in 
den für Süd⸗Amerika, 36 im Noviziate und 21 im Aſylhauſe von Saint⸗ 
Euſebius. 
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(Fortſetzung.) 

preiszugeben. Da hat ſich plößlich eine nicht außer Zuſammenhang mit 
fremden Wühlereieu ſtehende neue Agitation unter den polniſchen Ein⸗ 
wohnern Poſens und Polens erhoben. Während Alexander II. die verſöhn⸗ 
liche Politik feines Obeims und Namensvetters gegen feine Unterthanen im 
Königreich Polen nachahmt, hat er den durch Caſtlereagh und Metternich in 
Wien vereitelten Plan zur Wiedervereinigung der alten Monarchie nicht 
vergeſſen. Im Jahre 1815 war Frankreich machtlos oder Rußland feindlich, 
Napoleon III. aber würde jetzt mit Vergnügen die Entſtehung eines endlo⸗ 
ſen Streites zwiſchen der großen nordiſchen Macht und den deutſchen Groß⸗ 
machten ſehen. An ſich wäre die Wiedervereinigung Polens im höchſten 
Grade wünſchenswerth, allein die Vergrößerung Rußlands auf Deutſchlands 
Koſten würde natürlich Schrecken erregen. Schließlich würde das auferftan: 
dene Polen vermuthlich nach Unabhängigkeit ſtreben und bei vernünftiger 
Behandlung könnte es ein werthvoller Bundesgenoſſe Deutſchlands werden. 
Inzwiſchen darf man nicht annehmen, daß Preußen eine Provinz zu Gun⸗ 
ſten des Nachfolgers des Souveräns opfern könnte, der die Hauptſchuld an 
der Theilung Polens trug, Das Einvernehmen, welches zwiſchen 
Frankreich und Rußland am Vorabend einer wahrſcheinlichen 
Revolution in Europa zu herrſchen ſcheint berechtigt zu den 
ſchwerſten Beſorgniſſen. Im Angeſicht der Nähe einer großen Ge⸗ 
fahr könnte Preußen als Vertreter Deutſchlands die Verſechtung der natio⸗ 
nalen Rechte in Holſtein und Schleswig ohne Unehre auf einen günſtigern 
Augenblick vertagen. F ; 
Osmaniſches Reich. 

Von der montenegriniſchen Grenze, 5. April. [Rü 
ſtungen. — Annexirungen.] Der „Svetovid“ vom 2. April 
bringt unter obigem Datum nachſtehenden Bericht: In Montenegro 
bereitet man ſich für den Fall eines Krieges vor. Jeder Montenegri⸗ 
ner muß mit der vorgeſchriebenen Anzahl Patronen, zwei Feuerſteinen 
und einem Paar neuer Opanken und mit im guten Zuſtande erhaltenen 
Waffen verſehen ſein. Jeder hat ſich auf den erſten Aufruf bei dem 
betreffenden Deſetcar (Decurio) zu melden, welcher ſeine Leute dann 
zum Hauptmann zu ſtellen haben wird. Für eine diesfaͤllige oder eine 
andere Außerachtlaſſung wird dem Deſetcar mit Abſetzung und oben 
darauf noch mit Stockprügel gedroht. Jene dem Blockhauſe in Suto⸗ 
rina mit einer Bemannung von 3000 türkiſchen Soldaten zu Hilfe 
gekommene Fregatte durfte, nach dem erwähuten Berichte in Folge 
eines vom ruſſiſchen Konſul erhobenen Proteſtes nicht auf öſterreichi— 
ſchem Gebiete landen. Auf dieſe Art befinde ſich der ſüdliche Theil 
von Grahovo ſammt der Meeresküſte in Montenegro's Gewalt, und ſo 
habe Oeſterreich die Verbindung auf dem feſten Lande verloren. Die 
Montenegriner, heißt es weiter, wollen von dem mit der Türkei abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage nichts wiſſen, noch geſtatten fie öſterreichiſchem Mi- 
litär den Eintritt in den neuerworbenen Gebietstheil. Wenn das 
Städtchen Dragali (am Concentrirungspunkte der öſterreichiſchen, tür: 
kiſchen und montenegriniſchen Grenze) nicht die größte Vorſicht anwen⸗ 
det, ſo iſt auch der Bezirk Reſan verloren, deſſen Einwohner bezüglich 
des Handelsverkehrs mehr an Montenegro als an Oeſterreich ange: 
wieſen ſind. Die Nahie Crmaica (welche einerſeits an den See von 
Skutari, andererſeits an die Nahie Bar grenzt) führte am 24. Fe⸗ 
bruar im Schilde, das Gebiet von Spica bis Bar zu nehmen; da 
man aber im Hafen von Bar eine türkiſche und eine öſterreichiſche 
Fregatte nebſt 3000 Nizams in den Dörfern fand, jo wurde der Plan 
aufgegeben. (Wdr.) 

P. C. Wie man unterm 9. aus Wien berichtet, herrſcht bei der 
dortigen türkiſchen Geſandtſchaft eine große Beſtürzung. Die 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in der Herzegowina ſind für die 
Pforte ſehr trüber Natur, und man erwartet den Ausbruch des Auf: 
ſtandes auch in Bosnien und Albanien. Serbien hat ein Ultima: 
tum nach Konſtantinopel abgehen laſſen, deſſen Inhalt indeſſen noch 
nicht genau bekannt iſt. Es heißt, daß die Regierung des Fürſten 
Michael die Entfernung ſämmtlicher Türken aus Serbien fordert und 
beſagt, daß dieſe Forderung auch die Uebergabe der Feſtung Belgrad 
an Serbien einſchließt. Konſularberichte aus den ſlaviſchen Provinzen 
der Türkei laſſen es zweifellos erſcheinen, daß der Aufſtand überall 
wohloorbereitet iſt und daß zahlreiche Schaaren geheimnißvoller Serben 
das Land durchziehen. Die griechiſche Coterie bereitet Alles zu einem 
entſcheidenden Schlage vor. 


Amerika. 
New⸗Nork, 23. März. Der Sorgen um die Beſetzung der aus⸗ 
wärtigen Poſten hat ſich die Regierung ſo ziemlich entledigt. Es fand 
natürlich eine große Bewerbung um dieſelben ſtatt. Am lebhafteſten iſt um 
die erſt in der letzten Congreßſitzung zu einer Miſſion erſten Ranges erho⸗ 
bene Stelle am Hofe des neuen Königreichs Italien geſtritten worden. 
Unſerm Landsmann Karl Schurz war ſie als Preis für ſeine Verdienſte 
um die republikaniſche Partei, wie es heißt, feſt verſprochen. Der Präſident 
— auch noch bis zuletzt geneigt geweſen ſein, den ziemlich kategoriſchen An⸗ 
orderungen des Befreiers Kinkels Genüge zu thun, hat aber der Unbeug⸗ 
ſamkeit ſeines Staatsſekretärs Seward nachgeben müſſen, welcher es be⸗ 
denklich fand, in gegenwärtiger kritiſcher Zeit die europäiſchen Mächte durch 
Entſendung eines deutſchen Flüchtlings an einen der Brennpunkte der euro: 
päiſchen Action zu verſtimmen. Die Ernennung von George P. Mari 
mu dieſem bedeutungsvollen Poſten findet durchweg die günſtigſte Beurthei⸗ 
ung. Nach jahrelanger Mißrepräſentation iſt er allerdings ganz beſonders 
geeignet, den amerikaniſchen Namen in Italien N Ehren zu bringen. Marſh, 
ekanntlich Geſandter in Konſtantinopel unter Präſident Taylor, auch ein: 
mal außerordentlicher Abgeordneter nach Griechenland, durchaus bewandert 
in diplomatiſchen Formen und Geſchäſten, iſt einer der gebildetſten Männer 
unſeres Landes, gründlicher Sprachkenner und Gelehrter, der ganz beſon⸗ 
ders Italien in längerem Aufenthalte elf zum Gegenſtand feiner Stu: 
dien gemacht und durch die Schrift vielfach feine Theilnahme für die dor⸗ 
tige Entwidelung zu erkennen gegeben hat. Er wird darum in, Turin ganz 
beſonders gefallen. Man ſucht Schurz anderweitig zu entſchädigen und hat 
hm eine der ſüdamerikaniſchen Miſſionen oder die nach Portugal zur Aus⸗ 
wahl verſtellt. Wahrſcheinlich nimmt er letztere an. Der Nord⸗Weſten, 
welcher ſo entſchieden für ihn in vie Schranken trat und mit dem Abfall 
taaten, in denen die Deutſchen den Ausſchlag geben, von der republi⸗ 
kaniſchen Sache drohte, wenn man Schurz im Stiche laſſe, wird ſich dann 
wohl beruhigen. Doch ſehen die Republikaner mit einiger Beſorgniß den 
nächſten Wahlen entgegen. 3 
fi „ Francis Adams von Maſſachuſetts, der neue Geſandte am bri- 
tischen Hofe, hat, was felten in dieſem Lande ift, eine Art von Adel aufzu⸗ 
baten; ein Vater John Quincy Adams und jein Großvater John Adams 
Beide als Präſidenten dieſer Hepublit feinen Namen berühmt gemacht. 
Ent { jeg en auch vormals in derſelben Stellung, zu welcher der Sohn und 
hr letzt gerufen ift; ihn begleitet wieder fein Sohn als jpeiter Sekretär. 
Bildung und Naatsmännijches Talent machen den neuen Geſandten feiner 
Vorfahren wenige im Repräſentantenhauſe, deſſen Mitglied er war, gelang 
es ihm wie Winter durch eine meiſterhafte Rede über die Lage des Landes 
im vorigen W. a die allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. > 
William W. ver 288 der nach Paris geht, jetzt Attorney⸗General in 
New⸗Jerſey, hat der republikaniſchen Richtung gute Dienſte gethan als 
Kandidat für die Vicepräſidentſchaft neben Fremonk 1856; er war Senator 
und ſteht in großer Achtung. Das einzige, was man ihm vorwirft, iſt, daß 
er kein Franzöſiſch ſpricht, Fremont jelbit würde berückſichtigt fein, wenn 
er nicht einſtweilen der Polikit entſagt hätte; er ſteckt ganz in feinen coloſſa⸗ 
len californiſchen Bergwerksunternehmungen, für die er jetzt gerade in 
Europa ſich um Kapital bemüht. 
Für Oeſterreich eh Anſon Burlingame von Maſſachuſetts beſtimmt, 
ein der republikaniſchen Sache ey ergebener noch jüngerer Mann; ganz 
ein Gentleman, der überall wohl gelitten ſein wird. (W. 3.) 


— 


rovinzial-Zeitung. 


Mili Breslau, 10. April. [Tagesbekicht.)] 
*([Militärſſches.] Die hieſige Fuß⸗Abtheilung der ſchleſ. Artillerie 
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nung auf der Viehweide; ebenſo rücken die andern Truppen jetzt faſt täglich 
zum Exerciren dahin aus. Das ſchleſſiſche Küraſſier⸗Regiment (Nr. !) hatte 
bereits mehrfache Beſichtigungen, und am Dinſtag eine Vorparade auf dem 
Palaisplatze. Daſſelbe wird demnächſt die vierte und . 9 
jahrsparade vor Sr. Exc. dem Herrn kommandirenden General von Lind⸗ 
heim abhalten. 
Aus dem ſiebenten Jahresberichte des Guſtav Adolph⸗ 
Zweigvereins.] Der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
kann die erfreuliche Mittheilung machen, daß ſowohl die laufenden Beiträge 
im abgelaufenen Jahre von 527 auf 584 Thlr. geſtiegen ſind, als auch daß 
ihm vielfache Spenden außerordentlich zufloſſen; ſo von einer hochgeſtellten 
ame 30 Thlr.: aus Sammlungen, welche am Reformationsfeſte in 2 hie⸗ 
ſigen höheren Schulen: dem Friedrichs⸗Gynaſium und der Realſchule zum 
hl. Geiſte, veranſtaltet wurden, reſp. 32 und 24 Thlr.; von einem Unge⸗ 
nannten 300 Thlr. für dringende Bedürfniſſe in Schleſien“ und 100 Thlr. 
zur ſtatutenmäßigen Verwendung. Dadurch erreicht diesmal die Jahresein⸗ 
nahme die Höhe von 1362 Thlrn. und wird der Rechnungsabſchluß der 
„günſtigſte und glänzendſte ſeit dem Beſtehen des Vereins“ ſein. Auch ſind 
aben mit directen Beſtimmungen eingelaufen: ſo eine goldene Kette 
von einer hochbetagten Wittwe in Schwiebus, für Klein⸗Breslau; eine baare 
Gabe ebendorthin und eine dergleichen noch für Schladmin 107 für Gut⸗ 
tentag aus 2 Sammlungen 18 Thlr.; für einen bittere Noth leidenden 
Geiſtlichen in Mähren 17 Thlr. (= 35 Fl. öſterr.) aus einer 1 
und 100 Fl. für Ebendieſen von dem obenerwähnten ungenannten Wohl⸗ 
thäter u. ſ. w. Im Berichte ſpricht der Vorſtand all den lieben Gebern 
und Sammlern ſeinen warmen Dank aus und gedenkt der Freude, welche 
das Eintreffen der unerwarteten Hilfe an den betreffenden Stellen, beſonders 
in dem mähriſchen Pfarrhauſe, verurſacht hat, wo Mangel und Kummer 
und die Sorge für die Ausbildung und die Zukunft mehrerer Kinder ihre 
Wohnſtätte haben. — Zur ſtatutenmäßigen Verwendung ſtehen diesmal 
996 Thlr., wovon 660 Thlr. an den Hauptverein abzugeben ſind und über 
230 Thlr. der 1 Beſchlußfaſſung zuſteht. Dieſe 
Verſammlung ſoll Dinstag den 16. d. M. Abends 7 Uhr im Prüfungsfaale 
der Realſchule zum heil. Geiſt ſtattfinden, und werden derſelben für obigen 
Zweck vorgeſchlagen: a) besüglic der 300 Thlr. des Ungenannten: Ober⸗ 
ogau, Pfaffendorf bei Lauban, Nicolai, Liebau, Ottmach au, 
andeck, Gniechwitz, Laßowitz; b) bezüglich der 330 Thlr.: Klocko, 
Rojewo⸗Kaczkowerdorf, Ullersdorf, Hultihin, Klein⸗ Breslau, Hallſtadt, 
Schladming, Gröbming. Bensheim, Neumarkt, Carlsberg i. d. Pfalz, Geiſa, 
Guttentag, Tarnowitz, die evang. ⸗lutheriſche Gemeinde in — 

M. Der Verein junger Kaufleute feierte feine am 9. d. M. ſtatt⸗ 
gefundene Ueberſiedelung aus dem Winterlokal „Nova“ in das Sommerlokal 
1 durch eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung. Die⸗ 
ſelbe beſtand aus vierhändigen Clavier⸗Piecen, Geſängen für Solo, Duett und 
Quartett, ſcherzhaften Declamationen und zwei Vorträgen des Hrn. Ringe 
auf feinem merkwürdigen Glasglocken⸗Inſtrument, welche mit großem Bei: 
fall aufgenommen wurden. Außerdem hatte ein Mitglied unvermuthet ein 
Gedicht verfaßt und daſſelbe autographiren laſſen, deſſen Abſingung als all⸗ 
gemeines Lied feine erheiternde Wirkung nicht verfehlte. Die Betheiligung 
der Mitglieder war eine ſehr erfreuliche. 

4 Auf die 2000 Schiller⸗Looſe, welche Hr. Kaufm. Sturm zur Ueber⸗ 
mittlung der Gewinne von den betreffenden Inhabern in Empfang genom⸗ 
men hat, ſind ebenfalls bedeutende Gewinne gefallen. Darunter iſt ein 
Dutzend goldener und ſilberner Uhren hervorzuheben. Die Frau eines 
Haushälters hat 12 Flaſchen Champagner (Grünberger?) gewonnen. 

a Kaum war die Erfindung der in Nr. 152 d. 95 beſchriebenen neuen 
Berloques gemacht, als auch ſchon eine weſentliche Verbeſſerung gi 
worden ift. Dieſelbe beſteht 1) darin, daß die Röhrchen auf 5 — 7 ihrer 
Länge reducirt worden ſind, ſo daß ſie auf Ringen in Kapſeln eingeſchloſſen 
getragen werden können, und 2) daß jedes beliebige photographiſch aufge⸗ 
nommene Portrait, auf Beſtellung auf die Linſe der Berloque übertragen 
werden kann. Dadurch würden z. B. Verlobungs⸗ oder ſonſtige Ringe, die 
ein beſtimmtes Portrait zeigen, noch einen beſondern Werth erhalten. Re⸗ 
erent hat in einem ſolchen Berloque ein ganzes Regententableau von 1 
Portraits geſehen. Wie ſchon früher bemerkt, iſt der Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren⸗Fabrikbeſizer Herr Somm é, Riemerzeile, gern bereit, dieſes neue 
Kunſtwerk jedem Intereſſenten zu zeigen. 

A An dem von dem Kunſtſchloſſermeiſter Koch auf der Tauenzien⸗ 
Straße 73 ausgeführten Neubau iſt als Merkwürdigkeit eine feuerſichere 
eiſerne Hausthüre hervorzuheben. Dieſelbe beſteht aus 2 Flügeln, deren 
jeder die Kleinigkeit von 11 Ctnr. wiegt. Das Kunſtſchloß, welches ſich an 
der Thüre befindet, wird durch einen kleinen hohlen Schlüſſel geöffnet, welcher 
von beiden Seiten ſchließt und gleichzeitig ein Bramaſchloß mit 8 Riegeln 
und mehreren ſchließenden Fallen in Bewegung ſetzt. Der Querbalken über 
der Thüre, welche gegen 400 Thlr. koſtet und der ans in ſo kunſtvoller 
Arbeit in ganz Deutſchland fein mag, iſt ebenfalls von Eiſen. Auf demiel- 
ben befindet ſich als Symbol des Metiers des Verfertigers ein kleiner Geld⸗ 
ſchrank, den ein Engel mit dem Schlüſſel in der Hand bewacht. — Es lohnt 
ſich der Mühe, die Thüre in Augenſchein zu nehmen, was namentlich Sach⸗ 
verſtändige ſehr intereſſiren dürfte. — Keinem Diebe wird es gelingen, ihr 
Schloß zu öffnen. 

= aa= Der Steuermann Draſch von der Barke „Seejungfer“ aus Pillau, 
iſt bier angekommen und logirt in Püſchel's Gaſtbofe. Die genannte preu⸗ 
ßiſche Barke wurde bekanntlich in der Nähe der Dardanellen von einem 
franzöſiſchen Dampfer in Grund gefahren. (S. geſtr. Bresl. Ztg.) Steuer: 
mann Draſch kommt aus Konſtantinopel. 

— Die Vieh⸗Aſſekuranz⸗Societät hatte im Jahre 1857 eine Ein: 
nahme von 27,017 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf., und Ausgabe: 12,649 Thlr. 9 Sgr. 
8 Pf., mitbin blieb ein Beſtand von 14,367 Thlr. 27 Sgr. I Pf. — Im 
Jahre 1858 betrug die Einnahme: 14,844 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., die Aus⸗ 
gabe: 6 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 14,838 Thlr. 


h Sgr. 8 Pf. Im Jahre 1859 betrug die Einnahme: 15,664 Thlr. 18 Sgr. 


8 Pf., die Ausgabe 529 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., mithin blieb ein Beſtand von 
15,135 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. Im Jahre 1860 betrug die Einnahme: 21,088 
Thlr. 1 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 11,819 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf., mithin blieb 
ein Beſtand von 9268 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 

—* Das 8. d. Mts. aviſirte Feuer hat wirklich, wie zuletzt gemeldet, in 
Ottwitz ſtattgefunden, woſelbſt das Arbeiterhaus des Dominiums nieder⸗ 
brannte. Wie wir bören, ſoll ein Kindermädchen, deſſen Verhaftung bes 
reits erfolgt iſt, geſtändig ſein, das Feuer angelegt zu haben. 


— * Abermals hat der verhängnißvolle Waſchteich am Lehmdamme einen 
der drei Selbſtmörder ans Land geworfen, die vor einigen Wochen hier in 
das Waſſer geſprungen waren. Heute ward die letzte der Leichen daſelbſt 
aufgefunden. ; 

Wie wir in unferer Provinzialcorreſpondenz aus Görlitz bereits 
in Nr. 165 meldeten, hat der Herr Handelsminiſter den Herrn Ober⸗ 
präſidenten aufgefordert, Bericht zu erſtatten, welche der beiden projek⸗ 
tirten Bahnen Schleſiens (die Gebirgs⸗ oder die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn) 
den Vorzug verdienen. Der Herr Oberpräfident hat in Folge dieſer 
Aufforderung ein Gutachten der hieſigen Handelskammer verlangt. 


+ Glogau, 8. April. [Bericht aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Unterm 13. Februar v. J. bat die Stadtverordneten⸗Verſ. 
der hieſigen freien chriſtlichen Gemeinde auf deren dringendes Geſuch eine 
Unterftügung von 100 Thlrn. zur Beſtreitung von Kultusbedürfniſſrn bewilligt. 
Sowohl die königliche Regierung zu Liegniß, ſowie der Ober⸗Präſident Exc. 
haben aus übereinſtimmenden Gründen dem Magiſtrat aufgegeben, dieſen 
Beſchluß der Stadtverordneten nicht zur Ausführung zu bringen. In Folge 
einer deshalb unterm 18. Sept. v. J. an des Herrn Miniſters des Innern 
Excellenz gerichteten Beſchwerde des Magiſtrats hat ſich der Herr Oberprä⸗ 
ſident veranlaßt gefunden, das betreffende Verbot zurüdzunehmen. — Eine 
Kabinets⸗Ordre vom 1. Oktober v. J. ſchreibt eine Umänderung der Dienſt⸗ 
belme für die königl. Polizeibeamten vor. Der Magiſtrat glaubt, daß die 
ſtädtiſchen Polizeibeamten in Betreff der äußeren Kleidung den königlichen 
gleichſtehen und beantragt die Koſten für Umänderung von ſieben Helmen 
mit 24 Thlr. 15 Sgr. zu bewilligen. Die Stadtverordneten lehnten jedoch 
dieſen Antrag einſtimmig ab. — Das koͤnigl. Militär⸗Oekonomie⸗Departe⸗ 
ment im Kriegsminiſterium beabſichtigt eine Erweiterung der Kaſerne⸗ 
ments hierſelbſt und zwar in der Art, daß das jetzige alte Lazarethgebäude, 
ſowie der daranſtoßende Theil der Kaſerne Nr. 1, welcher zur Zeit ebenfalls 
zu Lazarethzwecken verwendet wird, zur Kaſernirung von 350—400 Mann 
benutzt werde, während ein neues Friedens⸗Lazareth, welches bei einer ein⸗ 
tretenden Armirung der Feſtung in ein Kriegs⸗Lazareth umgewandelt werden 
könnte, beſchafft werden müßte. Zu dieſem Behufe will das Militär⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Departement das Heisler'ſche Grundſtück für den Preis von 20,000 


Der Magiſtrat ſieht in dieſer Offerte die allerdings 
wünſchenswerthe und ſehr zu berückſichtigende We der 2 
tirungslaſt der Einwohner, es erſcheint ihm jedoch das Opfer, welches von 
dem Militärfiskus durch 1778 des Heisler ſchen Grundſtückes für den 
ſehr billigen Preis von 20,000 Thlr. hei wird, nur dann gerechtfertigt, 
wenn dieſe Behörde gleichzeitig die erpflichtung übernimmt, eine Straße 
reſp. einen neuen Ausgang von der Paulinerſtraße durch das Heisler 'ſche 
Grundſtück, die Feſtungswerke und dem Pionnier⸗Uebungsplatz nach dem Bahn⸗ 
hofe en! für Fuhrwerk als Fußgänger in genügender Breite vollſtändig 
herzuſtellen und zu unterhalten. Nach einer längeren und ſehr erregten Des 
batte wird die Propoſition des Magiſtrats und des Militär⸗Oekonomie⸗De⸗ 
partemenrs mit 18 gegen 12 Stimmen abgelehnt, wobei ſich vorherrſchend 
die Anſicht geltend machte, daß der Militärfiskus ſelbſt noch mehrere für 
den in Rede ſtehenden Zweck geeignete Bauplätze beſitze, während ſolche der 
Commune bei dem beſchränkenden Ravyonsgeſetze nur ſehr ſpärlich zu Gebote 
ſtehen. — Ein Comité, beſtehend aus den Präſidenten, Graf v. Rittberg, 
v. Rönne, Landrath v. Selchow, Commandant v. Hirſchfeldt, Bürgermeiſter 
v. Unwerth zc. beabſichtigt, um eine dringend nöthige, geordnete und ſorg⸗ 
ſame Armen⸗Krankenpflege am Orte zu ermöglichen, zwei für dieſen Zweck 
beſonders herangebildete Diaconiſſinnen hierher zu berufen. Die Stadt⸗ 
verordneten haben als Beihilfe hierzu auf ein Jahr 250 Thlr. bewilligt und 
die Vorlage wegen Herbeiziehung der grauen Schweſtern dem Magiſtrat mit 
dem Erſuchen zurückzugeben, die Natural⸗Unterſtützung für letztere in Geld 
zu beſtimmen und deshalb weitere Vorſchläge zu machen. Die Commune be⸗ 
abſichtigt, die geſammten jtädtiihen Gebäude und Mobilien in einer Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu verſichern. Die eingegangenen Offerten ergaben, 
daß die Colonia, die Elberfelder und der deutſche Bhönir die billigſten, die 
Aachen⸗Münchener und die Schleſiſche pn haft die 
nächſt billigſten waren. n Folge deſſen proponirte der Magiſtrat der 
Aachen⸗Münchener Geſellſchaft die ſtädtiſche Geſammt⸗Feuer⸗Verſicherung zu 
übertragen, weil deren Offerte nur höͤchſt unbedeutend die drei niedrigſten 
Offerten überſteigt, und weil die gedachte Geſellſchaft der hieſigen Stadt vor 
einigen Jahren ein Geſchenk mit einer ſehr brauchbaren Schlauchſpritze ge⸗ 
macht. Die Majorität der Stadtverordneten iſt dieſem Antrage beigetreten. 
) Wir bitten um gedrängtere Faſſung ſolcher Communalberichte. D. Red. 


I. Hainau, 9. April. n Einem unſerer Mitbür⸗ 
er iſt auf deſſen perſönliche Einladung durch Karl v. Holtei die erfreuende 
Mittheilung gemacht worden, daß derſelbe in der Zeit vom 15. bis 20, d. 
auch hier eine Vorleſung zu halten gedenkt. — In Folge einer Wette, nach 
der ein Quart Branntwein ſofort und ununterbrochen getrunken werden 
mußte, ſtarb bald nach dem Genuſſe deſſelben am Sonntage Nachmittags 
ji De in Garnifon gelegener Dragoner, aus dem Großherzogthum Poſen 

gebürtig. 


pp. Brieg, 7. April. [Wochenrückſchau.] Den von Frühlingsgrün 
und —.— 2 erwärmten Oſtertagen find erkältende Hr inne und 
Stürme gefolgt, und die zu früh geborgenen 11 zum Schutze wieder her⸗ 
vorgeſuchk. — Die Maſernkrankheit greift nicht nur immer weiter um 
ſich, ſondern ſie tritt ſeit dem Witterungsumſchlage viel heftiger auf und hat 
auch erwachſene Perſonen, meiſt die mütterlichen Pflegerinnen, befallen. — 
Die verwichene Woche drohte uns in einem Meer muſikaliſcher — Wonnen 
weniger, als — Wogen zu ertränken. Der neu angetretene Muſikdirektor 
Berger aus Dresden — buen vom Volksgarten zu Breslau her bekannt — 
mit ſeinem Muſik⸗Chor (oder wohl Corps) nahm einen zu anſtrengenden An⸗ 
lauf. Sonntag zwei Concerte, am Nachmittag und Abend, weshalb ſchon das 
am 2. Feſttage angekündigte im „Bergel“ ausfiel- und das am dritten Feſt⸗ 
tage im „deutſchen Hauſe“ unbeſucht blieb. An demſelben Abende gab Can⸗ 
tor Jung im großen Saal des Schauſpielhauſes ein Concert von beſter 
Auswahl, unter Mitwirkung des Herrn Dr. Dam roſch und Frl. Santer 
aus Breslau und mehrerer Dilettanten, das einen noch zahlreicheren Beſuch 
verdient hätte. Donnerstag und Freitag gab Schauſpiel⸗Direktor Stege⸗ 
mann von Ohlau, hier gaſtirend, den „Goldbauer“ bei ausverkauftem Haufe; 
Freitag und Sonnabend der Muſikdirektor Berger abermals Concerte im 
„Bergel“ und in Spohn's Saal, welche ungeachtet des auf die früheren 
Sätze ermäßigten Entree's ſpärlichſt beſucht wurden. Heute Sonntag erfreuen 
wir uns endlich einer Concert⸗Pauſe. — Am Freitag entrollte ſich im Schwur⸗ 
gerichts⸗ Saale, jedoch vor dem Dreimänner⸗Gericht, ein düſteres Drama: 
wie man Wechſel⸗Giro's gegen den Willen des Giranten erlangt. Der 
Mühlenbeſitzer Walter aus Böhlitz brauchte Geld, und da ſein früherer auf: 
opfernder Aushelfer, ein Bauer Sch... aus Tarnowitz, auch im Wechſel⸗ 
Arreſt ſitzt, jo erſah er in dem Müllermeiſter ©...... zu Stoberau ſeinen 
Retter, den er am 12. Februar d. J. mit nach Brieg brachte und dem Vor⸗ 
bereitungsunterrichte einiger Gehilfen anvertraute, welcher — mit wechſeln⸗ 
den Einſpritzungen von verſchiedenen Grog⸗ und Wein⸗Sorten begann. Da⸗ 
bei wurden von einem hieſigen Privatſchreiber verſchiedene Wechſel ausgefüllt, 
Valuten⸗ und Verkaufsſcheine zu künftigem Gebrauche fabricirt; jedoch der 
auserſehene Retter war noch nicht hinlänglich für die erwünſchten Blanco⸗ 
Giro's zugerichtet. Deshalb begab man fc in pleno in den Tamm'ſchen 
Gaſthof zur „Krone“, wo in Bairiſch⸗Bier Präparations⸗Unterricht fortgeſetzt 
wurde. Dort erlag das auserſehene Opfer ſeiner Eitelkeit. Die beiden, ungeach⸗ 
tet ihrer — — Geſchicklichkeit nicht conceſſionirten Wechſel⸗ ꝛc. Mätler 
Bärwald und Roſenbaum bewieſen ihre Widerſtandsfähigkeit gegen alle Sor⸗ 
ten und Maſſen von Getränken durch Probeſchreiben ihrer Namen, und der 
Mällermeiſter G. ging in die Falle, und ſchrieb feinen Namen und Charak⸗ 
ter 82 mehrere ihm hingeſchobene zuſammengefaltete Papiere, weil die erſten 
rm chriften nicht gelungen ausgefallen waren; zwei derſelben dienten als 
Blanco⸗Indoſſamente für Wechſel von 150 und 200 Thlr. und andere für 
Valuten⸗ und Verkaufsſcheine. Die Bacchanalien ſammt Orgien wurden bis 
gegen Morgen fortgeſetzt, den andern Tag die Wechſel geſtempelt, von Walter 
als Ausſteller vollzogen, und der von 150 Thlr. nun ſofort an einen Mu⸗ 
fer s umgeſezt, der 50 Thlr. und zwei längſt verfallene Walter ſche 
Wechſel dafür aushändigte, welche Walter nach Ausſtellung eines Scheins 
daß der Girant G. ihn mündlich zur Empfangnahme der Valuta ermächt 
habe, in Empfang nahm. Es wurde noch weiter gezecht. Erſt den dri 
Tag argwöhnte G. den Betrug und machte Anzeige. Nach fünfſtünd 
Verhandlung, welcher ein n Publikum unermüdet beiwohnte, 
den die des Betrugs angeklagten Mäkler Bärwald und Roſenbaum jeder 
3 Monaten Gefängniß und 100 Thlr. Geldbuße oder 2monatlicher Berlä 
erung der Freiheitsſtrafe und ljährigem Verluſte der Ehrenrechte und ent⸗ 
ſprechender Polizeiaufſicht verurtheilt, jedoch interimiſtiſch auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt, dagegen Walter und der Privatſchreiber Geltner für nichtſchuldig der 
Theilnahme am Betruge erklärt, und Walter in Freiheit geſetzt. 


= Von der Oppa, 8. April. [Zur Warnung.] Es dürfte 
wohl Vielen bekannt ſein, daß man verunreinigte Kleidungsſtücke ausbäckt. 
Es iſt dies eine einfache Manipulation, die darin beſteht, daß man ſolche 
Kleider kurz und gut in einen mäßig geheizten Ofen ſpedirt und eine Zeit 
lang darin läßt. Durch ſolch ein Verfahren hätte jedoch vor Kurzem bald 
ein junger Menſch ſein Leben verloren. Der Sachverhalt wird, wie folgt, 
erzählt und durch Zeugen verbürgt. In O, einem Dorfe des hieſigen Krei⸗ 
ſes, wurde am Oſter⸗Sonnabende ein von einem daſigen Bauer vor wenigen 
Tagen in Dienſt genommener ſogenannter Jungknecht auf Veranlaſſung der 
Wirthin und ob mit oder ohne Einwilligung des betreffenden Dienſtboten, 
iſt dem Referenten nicht bekannt, in ſeinen verunreinigten Kleidern in den 
noch von dem vorangegangenen Brodt⸗ und Kuchenbacken ſtark erhitzten Ofen 
r und dieſer ſelbſt mit einem Vorſatzbrette gut verſchloſſen. 
Nach Verlauf von etwa einer halben Stunde wurde der von Höllenqualen 
Geplagte und wobl auch nicht minder durch Brandwunden Verletzte in nur 
noch halb bewußtloſem Zustande hierausgeſchafft. Noch wenige Minuten 
vielleicht und man zog eine Leiche aus dem qu. Backofen heraus. Nach 
einem mehrtägigen Krankenlager iſt der Betreffende zwar wieder ſo weit 
hergeſtellt worden, daß er das Bett verlaſſen konnte; er fühlt ſich indeß 
nichtsdeſtoweniger noch immer ſehr ſchwach. 


— 


T Wohlau, 8. April. eg — Neue Kaſerne.] Ein ſelte⸗ 
ner Genuß wurde uns am 5. huj. von dem Kapellmeiſter Ruſcheweyb des 
2. . Infanterie⸗Regiments (Nr. 47) aus Görlitz, auf hieſigem Rath⸗ 
bausſaale bereitet. Derſelbe, (ein Schüler von B. Bilſe und ausgezeichneter 
Floͤtiſt) wie die übrigen anweſenden Mitglieder der elle ernteten in den 
zu Gehör gebrachten Konzertſtücken den lauteſten Beifall von den zahlreich 
verſammelten Muſikfreunden. — Die neu erbaute Kaſerne iſt Anfang d. M. 
von 2 Compagnien unſerer Garniſon bezogen worden — und entſprechen 
die mit großen Opfern von Seiten der Stadt⸗Commune angeordneten Ein⸗ 
richtungen allen Anforderungen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das Abonnement für 
die zu erwartenden Opernvorſtellungen fällt bis jetzt ſehr dürftig aus. Es 


follen bisher nur 15 Perſonen gezeichnet haben. Für das nächſte Jahr foll 
das Theater von neuem an mal cirte Bewerber, für die Bye 
agen wird, ohne Pachtzins vergeben werden. 

Sagan. Herr v. Holtei wird Freitag den 12ten d. Mts. Abends 
7 Uhr, im hieſigen Reſſourcenſaale eine Vorleſung halten. 

Liegnitz. Das neugegründete Packträger⸗Inſtitut hat ſich ſchon bei 
dem verfloſſenen Umzugstermine ſehr bewährt. Die Zahl der Packträger iſt 
bereits von 10 auf 15 erhöht worden. — Am Sten d. Mts. Vormittags 
ſtürzte der beim Bau eines Hauſes in der Rittergaſſe beſchäftigte Zimmer⸗ 
mann Neumann in der Höhe von zwei Stockwerken herunter und verletzte 
f derart am Kopfe, daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. Der Unglück⸗ 
iche war ein ſchon bejahrter Mann und hinterläßt eine Wittwe. 

ner ie unſer „Kreisblatt“ meldet, brach am 4. d. M. 
Abends in dem Wohngebäude der Häusler⸗Wittwe Wilde zu Cunersdorf 
gas aus, wodurch daſſelbe, ſo wie das daran ſtoßende Stallgebäude ein 

aub der Flammen wurden. 

2 Grottkau. Am 7. d. Mts. Vormittags ſtürzte zu Halbendorf der 
Zimmermann Franzke beim Vornehmen einer Reparatur in ſeiner Scheuer 
auf die Tenne herab und zwar ſo unglücklich, daß er bereits in der folgen⸗ 
den Nacht in Folge innerer Verletzung geſtorben iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 8. April. Fee Unter dem Vorſitz des 
Hrn. Stadtger.⸗Direktors Pratſch begann heute die dritte diesjährige Schwur⸗ 
raue, — Beiſitzer find die Herren Stadtgerichtsräthe Gärtner, 

endt und Doberſch und fp Ger. ⸗Aſſeſſor Schulz. Die kgl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft vertrat Hr. Aſſeſſor Thilo, als Vertheidiger fungirten die 
Herren x ube Wentzel und Lettgau. 

Zur Verhandlung kam: 1) eine Anklage wegen ſchweren Diebſtahls 
und rejp. Hehlerei gegen: a) den Tagearbeiter Franz Seeliger aus Kl. 
Pogul, b) den Tagearbeiter Johann Karl Joſeph Zimmer aus Gloſchkau, 
e) den Tagearbeiter Joh. Karl Krauſe, ch den Tagearbeiter Anton Schmi⸗ 
der, e) den Tagearbeiter Aug. Anders aus Hausdorf und k) deſſen Ehefrau 
Louiſe geb. Georg aus Kl.⸗Pogul. 

Verürtheilt wurden Seeliger und Zimmer ein jeder zu 5 Jahren 
Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, Krauſe wegen Theilnahme am ſchweren 

Diebſtahl, nach wiederholter Beſtrafung wegen Diebſtahls, ebenfalls zu 5 
Jahren Zuchthaus und Polizeij Aufſicht, Schmider wegen Theilnahme am 
ſchweren Diebſtahl unter mildernden Umſtänden zu 6 Monaten Gefängniß 
und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr, der Anders wegen einfacher Hehl. 
zu 2 Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen auf 1 Jahr und endlich die 

nders wegen einfacher Hehlerei unter mildernden Umſtänden zu 1 Woche 
Gefängniß. - 

2) Die Anklage wider den Schneidergeſellen Albert Beil aus Wildſchütz 
bezichtigt ihn: 1. eines Diebſtahls an Roggenmehl am 13. Dezember 1859, 
2. eines Diebſtahls an Stroh aus einer Scheuer mittelſt Eröffnung der Thür 
durch Anwendung falſcher Schlüſſel; 3. eines Diebſtahls an 2 aus 
einem verſchloſſenen Keller mittelſt gewaltſamen Erbrechens der Fallthüre, 
und 4. eines Diebſtahls an Tauben aus einer verſchloſſenen Stubenkammer 
mittelſt Eröffnung der Thür durch falſche Schlüſſel. Bereits am 22. Nov. 
v. J. hat Beil wegen dieſer Verbrechen vor den Geſchworenen geſtanden, 
doch iſt das ihn mit 6 Jahren Zuchthaus ſtrafende Erkenntniß in Folge der 
von ihm eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde vom k. Ober⸗Tribunal vernichtet 
und zur nochmaligen Verhandlung zurückgewieſen worden. Durch den heu⸗ 
tigen Spruch der Geſchworenen wiederum für ſchuldig befunden, wurde 
Beil uus den Gerichtshof ebenfalls wieder zu 6 Jahren Zuchthaus und 
ee icht verurtheilt. 


erei 


3) Schließlich war der Agent Joh. Gottlieb Heyder aus Juliusburg, 
angeklagt, in den erſten Monaten des Jahres 1860 in Juliusburg von 
einem falſchen, mit der Unterſchrift des Müllers Hetzel in Döberle vers 
febenen, über 35 Thlr. lautenden Wechſel, durch Verpfändung deſſelben an 

en Stellenbeſitzer Reyber in Dorf Juliusburg, wiſſend, daß derſelbe falſch 
war, in der Abſicht, ſich Gewinn zu berſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben. 
Durch den Spruch der Geſchworenen wurde Heyder zwar für ! chuldig 
befunden, doch als nicht erwieſen angenommen, daß das Schriftſtück ein 
Wechſel geweſen und auch das Vorhandenſein der Abſicht, ſich Gewinn zu 
verſchaffen, verneint. Mit Rückſicht auf dieſen Spruch wurde Heyder 
durch den Gerichtshof von der Anklage freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* In der General-Verſammlung der Schleſiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft vom 8. d. M. machte (wie 
die Schleſ. 3. in ihrer Nr. 166 berichtet) der Vorſitzende der Direc⸗ 
tion, Herr Ober⸗Regier.⸗Rath v. Struenſee, die Verſammlung auf 
einen in der Bresl. Z. vom 20. März enthaltenen Artikel aufmerk⸗ 
ſam, „welcher die Verwaltung der Geſellſchaft verdächtige und Un⸗ 
richtigkeiten enthalte.“ 

Hoffentlich iſt der Vorſitzende der Direction der Schleſiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft nicht der Meinuug, daß ein Verwaltungs⸗ 
Bericht außerhalb der öffentlichen Kritik ſtehe oder daß die Ausübung 
derſelben eine Verdächtigung ſei; unter dieſer Vorausſetzung for⸗ 
dern wir den Herrn Vorſitzenden hierdurch auf: 

uns die verdächtigende Natur des qu. Artikels und 

die darin enthaltenen Unrichtigkeiten nachzuweiſen; 

da wir andernfalls die von ihm beliebte Charakteriſirung deſſelben als 
durchaus unmotivirt zurückweiſen müſſen. 


* Die öſterreichiſche Kreditanſtalt wird der am 15. April zu⸗ 
mentretenden Generalverſammlung den Bericht für das verfloſſene Jahr 
legen. Wir haben bereits Einſicht von dem Dokumente genommen, und 


imfaßt 11% Millionen Fl. Staatspapiere, 
iere (namentlich 10 Mill. Fl. Theißbahn⸗ 
3 1 Mill. Fl. Pardubitzer Bahnaktien) 


em : 7 
Eeidenraupen. Sie ſtammen aus den nördlich von Jeddo gelegenen Seiden⸗ 


falten nach China geſchickt hat, welche daſelbſt die beiten Seidenraupen⸗ 


er ausgewählt und ſie ſorgfältig verpackt haben, und damit der Einfluß 
der heißen Zone auf dem Rückwege vermieden wird, über Californien durch 
Amerika nach Europa mit dieſen Grains reiſten. Doch hat das Reſultat, 
wie man in China bereits weiß, den gehegten Erwartungen nicht entſprochen. 
Die japaneſiſche Seide wird trotz des Fan feinen Materials halber höher 
er und theurer bezahlt als die chineſiſche. Der Grund iſt in der Sorg⸗ 
ft zu ſuchen, mit welcher die Japaneſen die Seide abhaſpeln. Sobald die 
rains hier eingetroffen ſein werden, wird der Vorſtand an bekannte tüch⸗ 
tige Seidenzüchter kleine Partien derſelben ſchicken, damit in allen Theilen 
unſerer Provinz Verſuche mit der Züchtung derſelben gemacht werden ſollen. 
— Der königl. De im Forſthaus Zobten am Berge hat ein jehr inter: 
eſſantes Tagebuch über ſeine Züchtungen eingeſchickt; wünſchen wir, daß 


am 1. April d. J. auf Tranſitolager (publie store) befinden, ſollen bei ihrer 


im Intereſſe unferer Kohlengruben ſehr zu wünſchen, daß die preuß. Regie⸗ 


* 
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viele Züchter dies nachahmten und die Erfahrungen — 1 50 manche 
Zucht würde nicht verunglücken, aus Mangel an Gedächtnißſtärke. — Die 
verehelichte Wauer zu Gr.⸗Glogau, Hinterdom 92, hat noch einen Beſtand 
von 30 Loth Grains, welche ſie pro Loth 1 Sgr. ablaſſen kann. — Der 


niedriger gehandelt, Oppeln⸗Tarnowitzer dagegen behaupteten ſich. Fonds 
offerirt und niedriger abgegeben. * 

Breslau, 10. April. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, höher; ordinäre 10, —12 Thlr., mittle 12%—13% Thlr., 
feine 144 —15 Thlr., hochfeine 15 ½ —15 , Thlr. — Kleefaat, weiße, matt; 


Vorſtand des Seidenbauvereins in Pommern beſtellt 210 Exemplare der 

vom hieſigen Vorſtande herausgegebenen Anleitung zur Maulbeerbaum⸗ und ordinäre 7—11 Thlr., mittle 12—14 Thlr., feine 15—17 Thlr., hochfeine 

Seldenzucht Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins hier] 18 —20 Thlr. 

benachrichtigt den Vorſtand des Seidenbauvereins, daß ihm 60 Thlr. als Roggen (pr. 2000 Pfund) etwas matter; 15% de Gd r. April 
r. ai⸗Juni 


Unterſtützung der gemeinnützigen Zwecke pro 1861 wiederum — ſind. 
Der Vorſtand hat noch zum Verſchleiz: guten Maulbeerſaamen, ſchleſiſcher 
alba pro Pfd. 2½ Thlr., alba italica 3½ Thlr., moretti 3% Thlr. — Die 
Verſendungen der Pflanzen an Petenten und Beſteller haben begonnen. 


* [Der neue amerikaniſche Zolltarif! enthält folgende, auch für] Ap 
unſere Geſchäftswelt wichtige Poſitionen: (Schluß⸗) 
Section XVII. Glas, Porzellan und Irdengeſchirr. Alle 
glatte, gepreßte und geformte Glaswaare, nicht geſchliffen, gravirt 
oder gemalt, 25 % ad val., alle anderen Glaswagren, geſchliffen, gra⸗ 
at 8 efärbt, gedruckt, eingebrannt, verſilbert und vergoldet, 
orzellan, 


Rüböl feſt; get. 50 Ctr.; loco 10% Thlr. Br., Ap 
September⸗Oktober 11 bez. u. Br. 


gehandelt. Die ken- MartirBertt] 


öhmiſches Glas, Upegläfer, Glasgemälde, Brillengläſer 1 ; 
oder Cryſtalle und alle anderen Artikel von Glas, oder worin Glas Begehr wurden geſtr. Preiſe, beſonders für Weizen, nur mühſam erreicht, 
einen Beſtandtheil bildet und nicht n angeführt, alle Weißer Weizen —8. 92 Sgr. 
Glasflaſchen mit eingemachten und anderen Gegenſtänden und con ⸗ Gelber Weizen 75 a 
ſervirten Früchten 30 % ad val. Alles braune Irdengeſchirr und or⸗ Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
dinäxes Steingut, 20 % ad val., alles andere Irdengeſchirr, Steingut, Noggen Andere 57—59—61—63 „ 
Töpferwaare, gedrudt, weiß, glaſirt, bordirt, gemalt und rahmfarbig Soo 45—48—52—54 „ und ' 
und alle von Erd⸗ und Mineralfubftanzen gefertigten Geſchirre, 25 % de ER ER 23—30-—32—33 , 
‚ad valorem. och⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. 
Section XVIII. Bücher, Papier und Uhren. Bücher, Zeit: tter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 


ſchriften, Pamphlete, alle Drucksachen und illuſtrirten Bücher und Papiere, 
Uhren und deren Theile, Uhren⸗Fournituren, und nicht vollendete Theile von 


Uhren, 15 % ad val. 75—80—84—8 r., Winterrübſen 70—75—78—80—82 Sgr., Schlag: 
Section XIX. Folgende Artikel zahlen 10 % ad val.: Berliner | Leinfaat 70—75— 5—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Blau, Graphit oder Waſſerblei, Glaſerdigmanten, eingefaßt oder nicht 
eingefaßt; Compoſitionen von Glas oder Maſſe 8 für Juweliere 
nicht gefaßt; Gemälde und Statuen, inſofern ſie nicht anderweitig ange⸗ 

ie ind; Meſſing in Blöcken, Tuchkratzen, Wollabfälle, Wachbolder⸗ 
eeren. 

Section XX. Folgende Artikel zahlen 20 % ad val.: Bettfedern, 
Baumwollſpitzen, Baumwolleinſätze, De Baum⸗ 
wollborden, Cichorienwurzel, Feldſpath, Federbetten, Wollentuchenden, 
ſchwefelſaures Zink. 5 

Section XXII. Folgende Artikel find mit 30 % ad val. beſteuert: 
Baumwollene Schnüre, Beſatz u. Borden; 1 ee farbige; 
Bleiſtifte aller Art, Fabrikate von Baumwolle, Leinen, Seide, Wolle 
und Sayett, mit Mafchinen: oder Handſtickerei verziert und nicht an⸗ 
derwärts angeführt; Fabrikate von gemiſchten Materialien, Baum⸗ 
wolle, Seide, Wolle, Kammgarn oder Flachs, inſofern ſolche nicht 
anderweitig verzeichnet ſind; fertige Kleidungsſtücke jeder Art, von 
jedem Material außer Wolle, dan oder theilweiſe gefertigt von 
Schneider, Näherin oder Fabrikant; Kutſchen und deren Theile; 
Kämme jeder Art; Wrägeh, Serbiäuse, Gamaſchen, Soden, Strümpfe, 

ewebte Hemden und Unterbofen und alle ähnlichen auf Stühlen von 
Ar einem Stoffe gefertigte Artikel, welche von Männern, Frauen 
oder Kindern getragen werden und nicht anderwärts verzeichnet ſind. 
Kohlenſaure Magneſia, Meſſerwaaren jeder Art; Möbel und Haus- 
1 Dult ps Len und Bindfaden aller Stoffe. Roher Pfeifenthon zahlt 
r. Tonne. 
Section XXIII. Folgende Artikel ſind zollfrei: Alte und neue 
ausgeräthe, wenn ſolche von Perſonen oder Familien in andern 
ändern 8 wurden und nicht für andere Perſonen oder zum 
Verkauf beſtimmt find; Krapp⸗Extract, Rohe Korkholzrinde, Krapp ge: 
mahlen oder präparirte Krappwurzel, Nüffe, Beeren, Pflanzen zum 
Färben oder für Farben, aber nur im Nohzuſtande; Steingut, nicht 
verziert und größer als zehn Gallonen. 
ection XXIV. Nicht fpeciell angeführte Artikel. Alle nicht 
in obigen Liſten angeführten Rah. und nicht verarbeiteten Stoffe ſollen 
10 % ad valorem und alle nicht angeführten Artikel, welche ganz oder theil⸗ 
weiſe verarbeitet ſind, 20 % ad val. zahlen. f 
Section XXV. Alle Güter, Waaren und Handelsartikel, welche ſich 


nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. April. Oberpegel: 15 F. 8 Z. Unterpegel: 3 F. 10 8. 


Vorträge und Vereine. 
Dem Herrn Verfaſſer des Aufſatzes: „A Zur Nachahmung“, im 
Sprechſaal der Breslauer Zeitung vom 9. d. M.: 
„Je beweglicher das Kapital, deſto zweckmäßiger für die Sparkaſſe, deſto 
niedriger aber auch der Zins, und ſo e Die hieſige Sparkaſſe be⸗ 
ſitzt nur circa 230,000 Thlr. 5% Hypotheken, alle übrigen tragen ihr nur 
44 % ein. Unter Erſtern werden auch nicht alle Prima⸗Sorte ſein, jo daß 
ſich obige Ziffer in Bezug feiner Hypotheken noch verringern mochte. Die 
Erwerbung dieſer Inſtrumente rührt aus einer Zeit, in welcher — BE“ 

u anſehnliche 
Vermehrung der Hypotheken⸗Anlagen iſt aber für keine Spartafte zu empfeh⸗ 
len. Geht doch eine der größern des preußiſchen Staats, in Rückſicht auf 
ihre vorjährigen Erfahrungen damit um, ihren bedeutenden Hypotheken; 
Vorrath ganz erheblich zu vermindern. Beweis dafür, daß jene Kaſſe den 
gegenwärtigen Geldüberfluß auch nicht allein als das Zeichen einer Jahre 
lang feſt begründeten Sicherheit der materiellen Zuſtände, ſondern als eines 
immer noch fortdauernden Mangels an Vertrauen anſieht. Eine andere 
größere Sparkaſſe aber, welche 1848/49 100,000 Thlr. ihrer beiten Hypothe⸗ 
ken kündigte, mußte die Erfahrung machen, daß ſie rechtzeitig nur 5000 
Thlr., binnen 6 Monaten nach dem Zahltage andere 10,000 Thlr., von den 
übrigen 85,000 Thlen, aber nichts zurück erhielt. Allerdings hat die hieſige 
Sparkaſſe im Jahre 1859 von ihrem Ueberſchuſſe 25,000 Thlr. vertheilen 
können, aber nur deshalb, weil in dieſem Jahre die Summe der Einlagen 
ſtatt wie gewöhnlich um 200,000 Thlr. zu wachſen, vielmehr gegen das Vor⸗ 
jahr um 52,000 zurückwich, wodurch es nicht nöthig war, die Reſerve der 
Sparſaſſ um 12,000 Thaler zu verſtärken. — Wie die Abſchlüſſe der 
Sparkaſſe am zweckmäßigſten zu verwenden, dazu giebt es mehr als 100 Re⸗ 
zepte, das Beſte von Allen mag wohl überhaupt noch nicht gefunden ſein. 
Nach unſerm Dafürhalten ſind es gewiſſe Kategorien der Einleger und die⸗ 
jenigen Inſtitutionen, welche der Wunſch nach Selbſthilſe begründet hat, die 
da am nächſten bedacht werden möchten, 


Aus Oberſchleſien, 8. April. So viel ih auch die Zeitungen mit 
der Frage beſchäftigt haben, ob gegenwärtig in Oberſchleſten ein Nothſtand 
eingetreten ſei, ſo auffallend iſt es, daß ſo wenig verſucht worden iſt, tiefer 
in unſere Lebensverhältniſſe einzudringen und den Zuſammenhang darzule⸗ 
gen, in welchem die bier zu Tage tretenden Erſcheinungen mit den in höhe: 
ren Regionen als maßgebend anerkannten Anſichten ſtehen. u ar bier: 
bei beſonders den Theil Oberſchleſiens im Sinne, welcher dur 
ſchnell emporgewachſene Induſtrie in den letzten Jahrzebnten ſich der öffent⸗ 
lichen Aufmerkſamkeit ſo werth gezeigt hat. Dieſe Induſtrie, empfindlicher 
als ein Barometer, wird von jedem Hauche berührt, und der arme Arbeiter 
in einer oberſchleſiſchen Hütte empfindet unmittelbar die ade jeder Maß: 
regel, welche die Intereſſen dieſer Industrie verletzt oder fördert, Hierin iſt 
die Urſache jo mancher auffallenden Erſcheinung zu ſuchen. Die Handels: 
und Eiſenbahnpolitik des Staates find die wirkſamen Faktoren, 
welche das Wohl und Wehe unſeres Landſtriches bedingen; ihre Wirkungen 
dem Weſen nach zu bezeichnen und mit kritiihem Blicke zu muſtern, heißt 
den Sitz der Krankheit erkennen und ihre Heilung vorbereiten. Man hat 
zwar im Einzelnen ſchon ſo manchen frommen Wunſch laut werden laſſen, 
bisher fehlte es uns aber an einer überſichtlichen Darſtellung des ganzen 
hier in Betracht kommenden Gebiets in ſeinem Zuſammenhange. Jetzt legt 
uns eine ſolche Darſtellung vor in der kürzlich erſchienenen Drucſchrift: Die 
Lage der Bergbau: und Hütteninduſtrie in Oberſchleſien. Wir 
begrüßen darin mit Freude einen gelungenen Verſuch, den Zuſammenhang 
zwiſchen den Maßregeln der Staatsregierung und dem Schickſale der ober: 
ſchleſiſchen Induſtrie Mar zu legen und mit ſicherer Schärfe die Punkte zu 
bezeichnen, auf welche ſich die Thätigkeit jeder verbeſſernden Hand vor allen 
Dingen zu richten bat. Wenn wir auch dem gewandten Verfaſſer dieſer Has 
ren und mit reichhaltigem Material ausgeſtatketen 1 nicht bis in 
alle äußerſten Conſequenzen feiner Anfichten folgen wollen, to müſſen wir 
doch geſtehen, daß wer ſich ein ſicheres Urtheil über die Industrie Oberſchle⸗ 
ſiens bilden will, dieſe Schrift leſen muß. Sie erſcheint uns wichtig genug, 
um eine eingehendere Beleuchtung zu verdienen, und indem wir uns eine 
ſolche vorbehalten, begnügen wir uns heute damit, von hier aus auf jie 
aufmerkſam zu machen, d. h. von einer Stelle, welche dem mit den Ver: 
haͤltniſſen Vertrauten geſtattet, mit der Broſchüre in der Hand, die Anſichten 
des Verfaſſers mit den thatſächlichen Verhältniſſen zu vergleichen. Wir ge: 
ben uns gern der Hoffnung hin, der Zweck des Verfaſſers, den Blick der 
Behörden auf die Folgen der bisher eingeſchlagenen Richtung zu leiten, werde 
erreicht werden. Ganz unbeachtet und ohne irgend welchen Erfolg kann die: 
fer Nothſchrei eines der bewölfertiten Landestheile 77 Staates unmög- 
lich bleiben, wenn wir nicht daran zweifeln ſollen, daß Preußen berufen iſt, 
an der Spitze der deutſchen Intelligenz zu ſtehen. Dr. Beyersdorff. 


Schuldnern ſelbſt mit 5 recht gedient zu ſein ſchien. Eine 


Entrirung keinem anderen Zolle unterworfen ſein, als Güter, welche reſpective 
nach dieſem Tage eingeführt werden. AS 
Section XXVI. Das Wort „Tonne“ in dieſem Tarif ſoll ſtets als 


20 Centner à 112 Pfd. Avoir dupoids betrachtet werden. 


[Steinkohlen-Abſatz nach Ruſſiſch⸗Polen.] Dieſer Abſatz iſt zwar 
bisher beſchränkt geblieben, derſelbe dürfte aber für den oberſchl, Steinloßlen⸗ 
Bergbau von großer Wichtigkeit werden können, wenn die ihm entgegen: 
ſtehenden Hinderniſſe beſeitigt würden. 

Außer den polniſchen Fabriken, welche ein billiges Brennmaterial bedür⸗ 
fen, wie z. B. diejenigen im Fürſtenthum Lowicz, ſind es beſonders die grö⸗ 
ßeren Städte, namentlich aber Warſchau, wo man jetzt noch größtentheils 
Holz feuert, und ſich nur zu einem kleinen Theile der Steinkohlen zur Haus⸗ 
und Wirthſchaftsfeuerung bedient. Dieſe letzteren ſind theils einheimiſche, 
auf den Gruben bei Sielce, Dombrowa, Bendzin ꝛc. geförderte, theils eng⸗ 
liſche, theils oberſchleſiſche. Auf den polniſchen Förderungen ſind, ſo viel 
uns bekannt, die Gewinn: und Förderkoſten hoch, und die engliſchen Kohlen 
kommen durch den langen Transport theuer zu ſtehen, wonach es für Ober⸗ 
ſchleſien möglich ſein muß, jene Kohlen vom Markte zu verdrängen. Bis 
jetzt iſt aber unſere Ausfuhr nach Polen über Sosnowice noch kaum auf 
170,000 Tonnen (1860) gekommen. Es liegt dies hauptſächlich in einer unter 
dem Namen „Chauſſeegeld“ zu entrichtenden Eingangsabgabe. Es beſtehen 
in Polen keine Chauſſeegeldhebeſtellen, ſondern man erlegt das Chauſſeegeld 
für ganz Polen an der Grenze bei dem Eintritte in das Land. Für alle 

rachtgüͤter, einſchließlich derer, welche auf den Eiſenbahnen geben, iſt dieſer 
oll nach dem Gewicht normirt und beträgt bei den Steinkohlen den enor⸗ 
men Satz von 4 Sgr. für die preuß. Tonne; ein Satz, welcher der Hälſte 
des Grubenpreiſes der dieſſeitigen Kohlen gleichkommt und bei welchem mit 
dem in Polen noch billigen Holze nicht zu concurriren iſt. Es wäre daher 


rung bei der ruſſiſchen Schritte thun möchte, um eine Aufhebung oder we⸗ 
nigſtens eine Ermäßigung jener Eingangsabgabe zu erlangen. 

Die Kohlenfracht bis Warſchau ſtellt ſich auf 1% Pf. pr. Centner und 
Meile oder im Ganzen, einſchließlich des Grubenpreiſes von 9 Sgr. pr. To. 
(bis Bahnhof Kattowitz), auf 1 Thlr. für die preuß. Tonne. ir ſollten 
meinen, es müſſe der ruſſiſchen Regierung ſelbſt daran liegen, Polen mit 
billigem Brennmaterial verſorgt zu ſehen. b 5 a 

er ſogenante „Chauſſeezoll“ beträgt für die auf der Weichſel eingehen: 
den engliſchen Steinkohlen pr. Kahn 2 Rubel 70 Kop. oder rund gerechnet 
in preußiſchem Gelde 2% Thlr. Ein ſolcher Kahn trägt zwiſchen 32 und 
40 Schiffslaſt zu 4000 Pfund. Nimmt man nur den geringſten Satz von 
32 Laſt an, ſo ſind dies 128,000 Zollpfund, und bei einem Gewicht von 350 
Pfd. pr. Tonne 366 preuß. Tonnen Steinkohlen. Die Abgabe macht alſo 
dort nur 2,7 Pf. aus, während die preuß. Kohlen beim Eingange auf der 
Gifenbahn in Sosnowice 4 Sgr. zahlen. 

Ferner wird der Kohlenverſandt nach Polen dadurch ſehr erſchwert, daß 
in der Grenzſtation Sosnowice, zur Verhütung der Einſchmuggelung von 
Kaufmannswaaren, alle Kohlen umgeladen werden müſſen, wobei Zerkleine⸗ 
rung der Stückkohlen und andere Verluſte unvermeidlich ſind. 

dlich haben wir auch noch eines Uebelſtandes zu erwähnen, welcher 
insbeſondere die bei Myslowitz liegenden Gruben hart betrifft. Die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn läßt die Kohlen von Myslowitz nicht direkt nach Sos⸗ 
nowice gehen, ſondern ſendet dieſelben nach Kattowitz und erſt von da nach 
Sosnowice; ſie müſſen daher einen Umweg von 2 Meilen machen, und wäh: 
rend die direkten Entfernungen von Myslowitz nach Sosnowice und zwiſchen 
Kattowitz und Sosnowice gleich groß ſind, beträgt die Fracht pr. Tonne auf 
erſterer Linie 2 Sgr. 7 Pf., auf der letzteren nur 1 Sgr. 9 Pf. 

(W. d. ſchleſ. V. f. B. u. H.) 


* Die Wilhelmsbahn hat ſich nunmehr mit der Bergbau: 
Hilfskaſſe bezüglich des von derſelben geleiſteten Vorſchuſſes dahin ge 
einigt, daß fie dieſen zur ungefähren Hälfte mit 4% procent. Stamm: 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unferer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempeſt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


f ’ Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im März 1861 für 6,048 Perſonen und 
27,965, tr, Güter und Extraordinarien, 
‚unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung. . 14,077 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


Prioritäts⸗Aktien al pari bezahlt. Der Herr Miniſter füt Handel, Einnahme im Monat März 1860 nach erfolgter 5 
Gewerbe ꝛc. wird dieſen Vergleich wohl genehmigen. Feſiſtellung incl. Extraordinarien «+ + 15,096 » 3 2 6 
STEIN IESE Tue 27 Sn DE Im März 1861 weniger 1,018 » 17 =» 3 


+ Breslau, 10. April. [Börfe, n Folge der Nachrichten aus 
Warſchau eröffnete die Börſe ih Jahr ae Na tung und erheblich niedri⸗ 
geren Courſen, ſchließt aber wieder feſter. tational-Unleihe 165 bezahlt 
und Geld, Credit 50%, wiener Währung 657 —65—65%. Von Eiſen⸗ 
bahnaktien wurden Oberſchleſiſche, Freiburger und Koſel⸗Oderberger erheblich 


Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


[3104] Kohlenſtraße Nr. 1 und 2, 
Director und Arzt der Anſtalt; Dr. Pinoff. 
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Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Herzfeld 
hier, zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. b 2 
Gr.⸗Strehlitz, den 8. April 1861, 

Friedricke verwittw. Steinitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Steinitz. 
Louis Herzfeld. 


Nach Gottes unerforschlichem Wil- 
len wurde uns heut Nachmittag 2% Uhr 
nach einem neunwöchentlichen Kran— 
kenlager am Zehrſieber, unsere herzlich 

eliebte Mutter, Schwiegermutter und 
rossmutter, die Brauereibesitzerin 
Auguste erw. Weberbauer, 
n geb, Körner, 
in einem Alter von nahe einundfünfzig 
Jahren, durch den unerbittlichen Tod 
entrissen. 

Wem bekannt, mit weleher unermüd- E 
lichen Thätigkeit und innigsten Liebe 
sie für die Ihrigen stets gesorgt, der 


wird unsern Verlust und Schmerz zu 
würdigen wissen, und bitten wir, indem 


wir diese Anzeige allen Freunden und 
Bekannten anstatt jeder besonde- 
ren Meldung widmen, um stille 
Theilnabme. 

Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 13., Nachmittag 3 Uhr, auf dem 
grossen Kirchhofe statt. [3011] 

Breslau, den 10, April 1861, 


Emma Weberbauer, 
Otto Weberbhauer, 
Auguste Doma, geb. 
Weberbauer. 
Wilhelm Doma, Schwiegersohn, 
Auguste, Gertrude, Mar- 
sarethe u, Wilhelm Doma, 
als Enkelkinder. 


als 
Kinder. 


Familiennachrichten. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Louls Ventzky 
in Riegersdorf. 

Todesfälle: Hr. Reichsgraf Max Joſeph 
v. Althann, Mitglied des preuß. Herrenhau⸗ 
es, in Prag, Hr. Erdmann Graf v. Rödern 
n Breslau, Hr. prakt. Arzt Bogislaus Schnei⸗ 
der in Wollſtein. 


Verlobungen: Frl. Emma Kunert mit 
dem Kfm. Hrn. Albert Rohde in Berlin, Frl. 
Marie Fleran mit dem . Hrn. 
Dr. Peters in Culm, Frl. Charlotte Hochheim 
mit Hrn. Inſpektor Albert Schelowsky auf 
Rittergut Wiehe bei Artern, Frl. Emilie Ru⸗ 
dert mit Hrn. Lehrer Auguſt Koſitz in Letſchin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Dr, Oscar 
Röthig mit Frl. Marie Hayn in Berlin, Hr. 

riedr. Kleinecke mit Frl. Louiſe Schulz in 

üterbogk. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Leſſing in Berlin, Hrn. F. v. Lochow in Pet⸗ 
kus, Hrn. Dr. Moritz Gumbiner in Berlin, 
Hrn. Gutsbeſ. W. Bornhagen in Lichtenrade, 
eine Tochter am Hauptm. v. Loos in Berlin, 

„ Gymnaſiallehrer Dr. Zelle in Cöslin, 
Hrn. Dr. Herſchel in Hamburg, Hrn. Apothe⸗ 
er Fr. Hartmann in Schönwalde. 
Todesfälle: Hr. Ober⸗Tribunals⸗Rath 
18. in Berlin, Frau Rendant Thimm, 
— eisner, in Müncheberg, Frau Alber⸗ 
Bu Scholz, geb. Dörffer, in Potsdam, Hr. 
uchhalter Wilh. Arendt in Berlin, Hr. Gaſt⸗ 
wirth Andreas Gauert in Lichterfelde. 


atex⸗ Repertoire. 

15 18 rel 8 a 0 

- „Die öffen e : 
nung, oder: Edle Dreiſti N Eon 
ſpiel in 5 Akten, nach „Les Efirontes“ von 
Emile Augier, für die deutſche Bühne bear: 
beitet von Emil Neumann. 

Freitag, den 12. April (Kleine Preiſe.) 
mi erſten Male: „Der Liebesring.“ 
Romantiſche Oper in 2 Akten von Dr. H. T. 
Schmid. Muſik von G. R. Dörſtling. 
Vorher: „Erziehungs⸗Neſultate, oder: 
Guter und ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten, frei nach Decomberouſſe von 
Carl Blum. 


— —— gp ͤ ͤTꝛ•p —y—ê ＋ 3 
Die Vorträge des Unterzeichneten über 


Göthe's Fauſt 
finden in nächſter Woche jtatt; das Beſtimm⸗ 


tere wird noch bekannt gemacht. 
[3462] Dr. Friedrich Richter. 


Der Jooplaſtiſche Garten 


‚an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 
Uhr 4 
C. Di 


[2973] ckmann, Director, 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 11. April: 3009) 


Konzert von A. Bilſe. 


1 Zum Benefiz für 
ie Mitglieder ſeines Orcheſters. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


„Lebichs Etabliſſement. 


dunerstag den 11. April: [3008 


großes Abendkonzert 


ausgeführt von der 


lombardiſchen Kapelle. 


Einlaß 6% Uhr. Anfa 
Entree ä Perſon 2% Sgr. Anne en. 


FFT ee 
Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: 13004 
11tes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Vierte Sinfonie von Beethoven — 
Ouverture „Die ſchöne Meluſine“ 

von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Tanenzienftrafe Nen . 
] J. Landsberg. 


Ib 
Do derbtan 


Anfang 


RER 


lin Geltung. 


837 
Breslauer Theater Aktien ⸗Verein. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir die Herren 
Aktionäre des Breslauer Theater-Aktien⸗Vereins hierdurch N 
auf den 30, d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Conferenz-⸗Zimmer des hieſigen Börſengebäudes ergebenſt ein. 
Breslau, den 10. April 1861. 
Das Direktorium des Breslauer Theater-Aktien⸗Vereins. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Der nach ünſerer Bekanntmachung vom 13. Oktober v. J. für alle Transporte von 
Kartoffeln in ganzen Wagenladungen von mindeſtens Centnern auf 6 Monate einge⸗ 
führte ermäßigte Frachtſatz von 1% Pf. pro Ctr. und Meile bleibt bis zum 1. Juli d. J. 
Berlin, den 28. März 1861. [2272 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Bei der heut erfolgten Auslooſung von Prioritäts⸗Actien und Obligationen 
der Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Sifenbahn wurden gezogen: 
a) 18 Stück Prioritäts⸗Actien à 200 Thlr. und zwar: 
Nr. 129. 134. 282. 338. 539. 571. 594. 689. 762. 1097. 1108, 1185. 1357, 1613. 1666. 
1972. 1990. 1998. 
) 44 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Liter, A. (1851) a 100 Thlr. 


und zwar: 
Nr. 106. 162. 180. 332. 336. 420, 664. 835. 840, 1205. 1325. 1463. 1831. 2209. 2214. 
2371. 2374. 2689. 2776. 2881. 3072. 3207. 3533. 3535. 3618. 3675. 3721. 3768. 
4312, 4389, 4401. 4810, 4817. 4984. 5173, 5188, 5583, 5640, 5981. 6361. 6383, 
6410, 6512, 6740. 
c) 49 Stück Privritäts =» Obligationen Littr. B. (1853) à 100 Thlr. 


und zwar: 
Nr. 203. 487. 499. 520. 744. 941. 1056. 1157. 1181. 1221. 1249. 1861. 1894. 1903. 
2050. 2055. 2059. 2106. 2406. 2424. 2470. 2558. 2604. 3038. 3114. 3193. 3439. 
3487. 3533. 3991. 4426. 4735, 4815. 5170. 5653. 5847. 6017, 6134, 6170, 6255. 
6582. 6584. 7159. 7176. 7272. 7530. 7632. 7687. 7929. N 
d) 34 Stück Prioritäts - Obligationen Littr. C. (1854) à 100 Thlr. 


und zwar: 
Nr. 44. 263. 402. 528. 587. 664. 764. 777. 911. 944. 959. 962., 1279. 1512, 1745. 
1907. 1955. 2054. 2384. 2641. 3101. 3379. 3586. 3774. 3795. 3872. 4431. 4499. 
4525. 4600. 5494. 5545. 5939. 5975. 
e) 4 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Littr. D. (1858) à 500 Thlr. 


und 1 7 5 
Nr. 128. 250. 555. 785. H 
f) 16 9 Prioritäts⸗ Obligationen Littr. D. (1858) à 100 Thlr. 
und zwar: 
Nr. 947. 975. 1034. 1049. 1186. 1300. 1608. 1646. 1690. 2080. 2111. 2914. 3459. 
3460. 3486. 3718. 
Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Actien reſp. Obligationen werden aufgefordert, dieſelben 
gegen Empfang des Nominalwerths am 1. Juli d. J. an unſere Hauptkaſſe abzuliefern. 
a von dieſem Tage ab die Verzinſung der ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligatio⸗ 
nen aufhört, jo find gemäß § 9 des erſten, des vierten, des fünften, und gemäß § 10 des 
ſechſten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut die noch nicht fälligen Zins⸗Coupons abzulie⸗ 
fern. Geſchieht dies nicht, ſo wird der Betrag vom Capitale gekürzt und zur Einlöſung 
der fehlenden Coupons verwendet werden. 
Von früher ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen find noch 
nicht eingeliefert worden: 
n 0 Aus dem Jahre 1855: 
Die Prioritäts⸗Actie Nr. 44. 
Aus dem Jahre 1856: 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. Nr. 2693. 3996. 
Aus dem Jahre 1857: 
Die Prioritäts⸗Actien Nr. 467. 1651. 1692. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. A. Nr. 2072, 4522. 5881, 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. Nr. 5. 2694. 3992. 5722. 
b ; Eee Aus dem Jahre 1838: 
Die Prioritats⸗ Obligationen Littr. A. Nr. 1003. 2081. 3264. 4209. 4460. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. Nr. 773. 2488. 3447. 3764. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. C. Nr. 769. 2076, 5769. 
Aus dem Jahre 1859: 
Die Prioritäts⸗Actien Nr. 32. 146. 
Die R Littr. A. Nr. 596. 1331. 2469. 2702. 2839. 3156. 3977. 5098. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. Nr. 428. 2113, 2180. 2300. 2656. 3464, 7069, 7170, 
Die Prioritäts⸗ Obligationen Littr. C. Nr. 387. 1682. 1915. 2208. 2889. 5732, 
Aus dem Jahre 1860: 
Die Prioritäts⸗Actie Nr. 984. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. A, Nr. 1045. 1438. 2117. 2899. 4661, 5232. 5820, 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. Nr. 1505. 2590. 6227. 6239. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr. C. Nr. 119. 418. 433. 762. 988. 1275. 1325. 1890. 
1950. 2376. 4287. 4821. 4900. 
Die Prioritäts⸗Obligationen Littr, D. à 100 Thlr. Nr. 895. 1384, 1800, 2455. 2656. 
Wir fordern die Inhaber derſelben nochmals zur Einlieferung auf. Zinſen werden 
von denſelben nicht mehr gezahlt. 3010 
Breslau, den 10, April 1861. 


[3001] 


Directorium. 


Bekanntmachung. 


Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn. 


Die Anfertigung, Lieferung und Anbringung der zu den Sta⸗ 
tionsbauten der Bahnhöfe Bromberg, Schulitz und Thorn erforder⸗ 
lichen zuſammen rot. 2900 Q.⸗Fuß großen gußeiſernen oder zinke⸗ 
nen Fenſtern ſollen nach Maßgabe ſpecieller Bedingungen und 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden und ſteht zu dieſem 


Zeichnungen im Wege 
Behufe ein Termin 
auf den 22. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten im hieſigen Abtheilungs-Bau⸗Büreau an. r 
Hierauf reflectirende Unternehmer wollen ihre Offerten zu dieſem Termin portofrei, 
verſiegelt und mit der Auſſchrift: r 
„Submiſſion auf Anfertigung ꝛc. ꝛc. der zu den Stationsbauten der Bahnhöfe 
Bromberg, Schulitz und Thorn erforderlichen Fenſter“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einſenden. . 
Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur Terminsſtunde in Gegenwart der etwa erjchie: 
nenen Submittenten. 
Die Bedingungen und Beſchreibungen nebſt Zeichnungen können auf meinem Bureau 
eingeſehen, auch auf portofreie Requiſition gegen Entnahme der Copialien durch 2 


zugeſandt werden. 
Der Abtheilungs-Baumeiſter Redlich. 


Bromberg, den 8. April 1861. 
Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
ö Grund⸗Kapital: Drei Millionen Thaler. 

Obige Geſellſchaft gewährt Verſicherung gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, 
Waarenlager, lebendes und todtes Inventar, ſowie Erntefrüchte gegen feſte, aber angemeſſen 
mäßige Prämien und nach § 10 ihrer Verficherungs: Bedingungen den Hypothekengläubigern 
Schutz. — Nähere Auskunft und die nöthige Anleitung zur Aufnahme wird ſowohl von der 
hieſigen General-Agentur, als auch von den nachſtehenden Vertretern der Geſellſchaft: 

Herrn Otto Bannowsky, hier, Karlsſtraße Nr. 8, 
" errmann Bürkner, Brüderſtraße, 

uſtav Michaelis, Neumarkt Nr. 13, 

A. Niemann, Schuhbrücke Nr. 60, 
Theod. Peltner, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 12, 
„ G. Adler in Herdain, 
bereitwilligſt ertheilt. — Ferner empfiehlt ſich die Geſellſchaft zur Uebernahme von Trans⸗ 
port, Berſicherungen Noel See⸗ und Stromgefahr. 

Breslau, im April 1861. 5 


Der General-Agent Carl Krull, 


Karlsſtraße Nr. 41. 


Unſer Comptoir verlegten wir heute von Nr. 10 
nach Nr. 12 der Altbüſſerſtraße. 
Voigt & Haveland. 


hotographie⸗Bücher 


in größter Auswahl, von 1 bis 5 Thlr. das Stück, empfiehlt: 


Die Papier⸗ und Kunſthandlung : Mar h/ 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen 


7 
[2 n 
[2 


[20 


Amillche Anzelgen. 


[476] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Privatvermö⸗ 
gen des Kaufmanns Frauz Joſeph Batz⸗ 
dorf hier Roßmarkt Nr. 7—8, iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Kaupiſch zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt und iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 5 

bis zum 1. Mai 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Unſpruche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. März 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. Mai 1881 Vormittags 

9 Uhr, vor dem . Stadt⸗ 

Gerichts⸗-Rath Fürſt im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. a 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine . ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Ie 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27. März 1861. 8 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[477] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Johann Friedrich Wilhelm 
Hentſchel hier iſt der Rechts⸗Anwalt Kau⸗ 
piſch zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Mai 1801 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 2 8 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 

vom 1. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. Mai 1861, Vormittags 

9 Uhr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt 

im Berathungszimmer im erſten Stock 

des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerh 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns a Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27. März 1861. 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[515] Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 10. April 1861, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 7. Januar 1861 
zu Breslau verſtorbenen Kaufmanns Iulius 
Heutzfeld iſt der gemeine Konkurs eröffnet 
worden. a 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter, Karlsſtr. 
Nr. 20 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem ; 

auf den 18. April 1881, Vormitt. 

11% Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richter Niederſtetter im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung Dieles Ver: 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 

etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genftände 2 
bis zum 31. Mai 1861 auen n 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. x 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[513] Bekanntmachung. 
u dem Konkurſe über das Vermögen des 
5 eren Gutspächters Carl Müller bier⸗ 


* Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 


iſ 
den 30. April. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
tatbımga-Bimmer im 1, Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geieht werden. i 
reslau, den 8. April 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Näther. 


[514] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Schneidermeiſters A. Lüdicke hier iſt been⸗ 
det. Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuld⸗ 
bar nicht erachtet worden. 

Breslau, den 6. April 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. J. 


[475] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Rothkret⸗ 
ſcham bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von einer Meile, foll vom 1. Juli d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Montag den 13. Mai d. J. 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, hierſelbſt 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Bieter im 
Termin eine Kaution von 200 Thlr. zu er⸗ 
legen hat. 5 

Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des königl. 
. Wallſtraße 
ierſelbſt während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 2. April 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Gaſtwirth Joſeph Polke und 
deſſen Ehegattin Auguſte, geb. Lichtenſtein, 
beben sub Hypotheken⸗Nr. 16 zu Ratibor 
elegene Hausbeſitzung nebſt Obſtgarten, ge⸗ 
ſchätzt auf 8,066 Thlr. ſoll 

am 14. Mai 1861, von Vm. 11 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. der erſten Abtheilung einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Namen 
und Aufenthalte nach unbekannten Erben der 
Chriſtine, verwittweten Peter, hierdurch 
öffentlich vorgeladen. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen . 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſiations⸗ 
Gericht anzumelden. [16] 

Ratibor, den 11. Oktober 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Gutsbeſitzer Philipp Wachs⸗ 
mann'ſchen Erben, nämlich der Wittwe Ida 
Wachsmann, geb. Froſch und der Ge⸗ 
ſchwiſter Arthur, arie und Leonie 
Wachsmann gehörige sub Hyp.⸗Nr. 154 du 
Groß⸗Peterwitz belegene Waſſermühle nebſt 
i a geſchätzt ar 17,677 Thlr. 20 Sgr., 
oll am 

27. Mai 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerm 
Büreau II. der erſten Abtheilung einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Na⸗ 
men und Aufenthalte nach unbekannten Erben 
des Rittmeiſters a. D. Louis Bennecke 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den e ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem S baftatlens⸗ 
Gericht anzumelden. 

Ratibor, den 10. Oktober 1860. 5. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abth. 
- zu Ratibor. 

Die den Anton und Thereſia Möſer⸗ 
ſchen Erben gehörige, im Hypothekenbuch von 
Binkowitz Nr. 82 verzeichnete Brauereibeſitzung, 
dorfgerichtlich geſchätzt auf 5023 Thlr., ſoll 

am 7. Oktober 1861, Vormittags 

11½ Uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle zum 

Zwecke der Auseinanderſetzung 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein 
Büreau II. einzuſehen. 

Ratibor, den 16. Februar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[2995] er en 

Am 30. April 1881 ſollen die zum 
Neubau einer evangeliſchen Kirche hierſelbſt 
erforderlichen 
Maurer⸗ und Zimmerarbeiten 
im 1 der Submiſſion vergeben werden. 

Die Maurerarbeiten ſind auf circa 1870 
Thaler und die Zimmerarbeiten auf ca. 800 
Thaler veranſchlagt. 7 > 

Qualifizirte Werkmeiſter wollen ihre dies⸗ 

fälligen Offerten verfiegelt und frankirt uns 
bis zum obengedachten Tage Mittags 12 Uhr 
mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗Gebot ꝛc.“ 
überſenden. Später eingehende Offerten wer⸗ 
den nicht berückſichtigt, und behält ſich die 
Baukommiſſion unter den Bewerbern die Aus⸗ 
wahl vor. 2 

Die betreffenden Bedingungen, der Koſten⸗ 
Anſchlag und die Zeichnung ſind im hieſigen 
Magiſtratsbüreau zur Einſicht ausgelegt. 

Punitz, den 8. April 1861. . 

Die Kirchbau⸗Kommiſſion. 


Stiller, 
Bürgermeiſter, als Vorſitzender. 


ſind in unſerm 
3631 


[3006] Auktion. 

Montag, den 15. April, Vormittags 
von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auf: 
tions⸗Lokale, Ring 30 eine Treppe hoch, meh⸗ 
rere noch wenig 1 Gegenſtände, als 

1. 1 vorzüglich ſchönen Goldrah⸗ 
menſpiegel mit Conſol und Marmor⸗ 
platte, aus einem circa 7“ hohen und 
3“ breiten Glaſe beſtehend, 

1 noch gut erhaltener Teppich, 
20 10 Ellen lang und circa 7 Ellen 
reit, 

III. 1 große Florentiner Vaſe nebſt 

Poſtament - 

IV. 1 vergoldete Vaſe mit Conſol, 
v. 1 großer Bronce Kronleuchter 
(zu 24 Lichten), 


II. 


— 


VI. 
VII ln i⸗S 

II, ahagoni⸗Stehſpiegel 
VIli. 1 rundes Sopha 0 äte), jo wie 
IX, einige gute Delgemälde 
meiſtbietend verſteigern. 8 
* Saul, Aukt.⸗Komm. 


2 
ER 


7 Stück große Bronce Wand: 


| 


> 
N 


| 


510) Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Kliſchezow an der Stagtsſtraße von Pleß 
nach Sohrau belegen, woſelbſt das Chauſſeegeld 
für 1½ Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 2. Mai d. J., Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr, in unſerem Amtslokale hierſelbſt 
anberaumten Termine vom 1. Juli d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mik dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes im Ter⸗ 
mine eine Kaution von „Einhundert Thalern“ 
baar oder in preußiſchen Staats⸗Papieren 
von gleichem Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Bedingun⸗ 

en liegen während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchä tslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
amtes zur Einſicht offen. 7 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Nachmittags angenommen. 

Myslowitz, den 6. April 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[512] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Bittkow, an der Staats ⸗Straße zwiſchen 
Myslowitz und Königshütte belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für eine Meile er⸗ 
hoben wird, ſoll in dem auf den 7. Mai 
d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in dem 
Geſeftelviale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Zoll⸗Amtes anberaumten Termine vom 1. Juli 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 

u dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren hat und daß Gebote in 
dem Termine nur bis 6 Uhr Nachmittags 
angenommen werden. l 

ie Contracte⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. | 

Myslowitz, den 7. April 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


1511] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Lipine, an der Staats » Straße zwiſchen 
Gleiwitz und Königsbütte belegen, von wel⸗ 
cher das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben 
wird, ſoll in dem auf den 7. Mai d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes anberaumten Termine vom 1. Juli 
d. J. ab anderweit meiſtbietend verpachtet 
werden. ö l 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter im Termine eine Caution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
Papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu 
deponiren hat und daß Gebote in dem Ter⸗ 
mine nur bis 6 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men werden. NR : 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 

en können in den Wochentagen während der 
Amtsstunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. + 

slowitz, den 7. April 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Am heutigen Tage habe ich mein Amt als 
Rechtsanwalt beim hieſigen königl. Kreis ericht 
und als Notar im Departement des königl. 
Appellationsgerichts zu Bromberg angetreten. 

Mein Bureau befindet ſich im Kaufmann 
Keiler ſchen Haufe, neben Neumanns Hotel. 

Inowraclaw, den 1. April 1861. 

5 Eduard Fellmann, 
[2993] Rechtsanwalt und Notar. 


Die der Nähterin Frau Münſter in Zobten 
d. B. angethane Beſchuldigung erklären wir für 
leeres Geplauder und leiſten hiermit Abbitte. 

Naſelwitz, den 8. April 1861. , 

\ Karoline Klein. 
[3461] Anna Kremſer. 


. —.......— 

Friſchöfen find zu verpachten oder 
abzutreten. 

Im Königreich Polen, Gouvernement Plozk, 

Kreis Praßniß, Herrſchaft Krasnoſielc, find 

zwei Friſchoöfen, zwei Nagelmaſchinen, eine 


Wahl⸗WVerein. 


Donnerstag 11. April, Abds. 7½ Uhr, 
im obern Saale des Calé restaurant: 
Conſtituirende Verſammlung. 
(Genehmigung der entworfenen Statuten. — 
Wahl des Vorſtandes. — Mittheilungen über 
den deutſchen National⸗Verein.) 

Nur diejenigen Herren haben Eintritt, welche 
bereits ihre Mitgliedſchaft erklärt haben, oder 
welche geſonnen ſind, dem Verein beizutreten. 
Die Mitgliedskarten werden an der Controle 
in Empfang genommen. 2950] 

Das proviſoriſche Comite. 
Jäkel. Laßwitz. Stetter. R. Sturm. 


Inſtitut des Hrn. v. Grabowski, 
Lieutenant a. D., zur Vorbereitung für 
das Fähnrichs⸗Examen, iſt von Oſtern 
ab in Berlin, Eichhornſtraße Nr. 4. Nähere 
Auskunft giebt der Proſpectus in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2216] 


Für Gutskäufer und 
Güter⸗Agenten. 


Im Selbſtverlage zu Breslau iſt erſchie⸗ 
nen, durch alle Poſt⸗Anſtalken und Buchhand⸗ 
lungen (Leipzig bei O. Hübner, Berlin bei 
A. Retemeyer und R. Kühn), ſowie durch 
die Packträger⸗Inſtitute zu Liegnitz, Görlitz, 
Halle und Magdeburg zu beziehen: 


Der Geſchäfts⸗ Vermittler, 


in Verbindung mit dem in einer Auflage von 
4000 Exempl. (Iſte Nr. von 10,000 Exempl.) 
erſcheinenden [3002] 


Central Gejihäfts- Anzeiger, 


Fach⸗Organ für den Güter, Häuſer⸗, 
potheken⸗, Stellen, Produkten⸗ und Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verkehr ꝛc., redigirt von F. Beh⸗ 
rend, Güter⸗Agent. Preis vierteljährlich 
für 3 Hefte, & 3—4 Bogen, incl. Anzeiger 
20 Sgr. Wer den Betrag fr. direkt an den 
Herausgeber einſendet, erhält jedes Heft frei 
ſofort zugeſchickt. — Dies Blatt bezweckt die 
Beſprechung ſpezieller volkswirthſchaftlicher 
Fragen über Bodenwerth, Güter: und 
Häuſerpreiſe, Stellenbeſetzungs⸗Angelegen⸗ 
heiten. Anbahnung einer Reform des Agen⸗ 
tenſtandes und Erlangung eines Rechtsbodens 
mit Gebührentaxe für denſelben, ſowie die 
Gründung einer Aſſociation reeler Geſchäfts⸗ 
Vermittler, durch welche das in Verruf ge⸗ 
kommene Vermittlungs⸗Geſchäft wieder auf 
eine reele Baſis zurückgeführt werden ſoll. 
Das Nähere beſagen die Proſpekte und der 
reichhaltige Inhalt des Iſten Heftes. — Der 
Ceutral⸗Geſchäfts⸗Anzeiger enthält un⸗ 
ter anderen für Gutskäufer über 100 
Ueberſichten verkäuflicher Güter von 2000 bis 
100: und 500,000 Thlr. Ernſtliche Guts⸗ 
käufer erhalten denſelben auf Verlan⸗ 
gen ſofort gratis zugeſchickt. 

Der Herausgeber F. Behrend, Güter⸗Agent. 


Advis. 

Hiermit erlauben wir uns unsere Vermit- 
telung bei Verkäufen in Getreide, 
Hülsenfrüchten, Oelkuechen, 
Saaten, sowie bei Einkäufen sämmtlicher 
Producte der Colonien bei reeler und guter 
Bedienung bestens zu empfchlen, 

London, im April 1861, 

Charles Young & Co., 
[2996] 95 Leadenhall Street, 


Beachtenswerth! 


In ſehr romantiſcher Gebirgs⸗ 

egend, in der Nähe einer belebten, 
ſteundlichen Kreisſtadt und eines berühm⸗ 
ten, ſtark beſuchten Badeorts, iſt ein 
vorzügl. rentabl. Gut, welches ſich auch 
böbjt vortheilhaft zur Dismembration 
9 8 durch mich, mit vollſtändigem 
lebenden uad todten Inventar, bei nur 
5000 Thlr. Anzahlung preismäßig ſofort 
zu verkaufen. Es gehören dazu ca. 150 
Morg. Aecker und Wieſen guter Bonität, 
vom Gehöft aus eben gelegen, und da⸗ 
her ſehr bequem zu bearbeiten. Die 
Localität iſt freundlich, Stallung gewölbt 
und geräumig, auch überhaupt ſämmtl. 


gängige Waſſer⸗ und eine Walkmühle nebſt 
zwei Kulmer Hufen Land auf 17 Jahre abzu⸗ 
treten oder zu verpachten. 

Die beſagten Fabriken und Anlagen, durch 
einen flößbaren Fluß in Bewegung geſetzt, 
ſind 13 Meilen von Warſchau und 3 Meilen 
von Chorzele und der preußiſchen Grenze ent⸗ 
fernt, produciren aus altem Guß⸗ u. Schmiede⸗ 
Eiſen gegen 4000 Centner Eiſen. Die Nagel: 
maſchinen liefern täglich an 6 Ctr. Nägel. 

Wohnungen für den Fabrikinſpektor und die 
Arbeiter ſammt allen möglichen nöthigen Neben: 
gebäuden; freie Beheizung für die Fabrikarbei⸗ 
ter. Die Kubikklafter Holz zur Kablenverarbei⸗ 
tung koſtet 10 poln. Gulden (1 Thlr. 20 Sgr. 
I Das zur Verarbeitung nöthige Material 
it billig zu bekommen: altes Guß⸗ für 8 poln. 
Gulden (1 Thlr. 10 Sgr.), altes Schmiedeeiſen 
10 poln. Gulden (1 Thlr. 20 Sgr.) pr. Cent⸗ 
ner. Das Eiſen wirb beinahe gar nicht aus⸗ 

eführt, ſondern an Ort und Stelle zu 31 poln. 
Gulden (5 Thlr. 5 Sgr.) der Ctnr. verkauft. 

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 

Briefe oder perſönlich der Eigenthümer 
St. Demby in Krasnoſielc, 
[3324] 


poste restante Praßniß. 


Standfäſſer, 


100 bis 300 Eimer enthaltend, theils 
neu, theils gebraucht, beſt konditionirt, 

ſind zu verkaufen: [2974] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Teppich⸗Verkauf, 


Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett⸗ 
und Sopha⸗Teppiche werden unter Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft: 3005 

Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


Die Vereins⸗Brotniederlage 


Roßmarkt Nr. 9 empfiehlt das rein und wohl⸗ 

1 Roggenbrot, desgl. Weidenhofer 
rot einem geehrten Publikum zur geneigten 

Beachtung. [3436] 


Gebäude von guter a anf Nur 
ernſtlichen Selbſtkäufern ertheilt auf por⸗ 
tofreie Anfragen nähere Auskunft der 
Priv.⸗Secretär und Commiſſionär E. 
Zöliſch zu Hirſchberg in Schleſ. 


Nicht zu überleben! 


Ein, in ſchönſter Gebirgsgegend, 
reundli⸗ 


und Commiſſionär E. 3 
irſchberg in Schleſ. 


== Anthracit-Dinte 


in neuer Füllung, von vorzüglicher Güte, in 
Flaſchen von 3—15 Sg 


r. 
ietoria-Dinte a Flaſche 4 Sgr. 
Rothe u. blaue Carmin-Dinte 

A Flaſche 5 und 4 Sgr., 5 3 
Gallus-Dinte, Eimerweis billigit bei 
. C. F. Capaun⸗Karlowa, 

[2312] am Rathhauſe Nr. 1. 


In Camenz 


iſt eine freundliche Wohnung don ſechs 
heizbaren Piecen mit Gartenbenugung vom 
1, Juli ab zu vermiethen bei John. (2994 ] 


838 


Meine bekannten 


| 2 ußboden⸗Anſtriche 


5 immerfrottirung, Glanzlack⸗, Per 


glauzlack, Fußbodenbeize, ſind in allen 
Farben und Sorten vorräthig, und kann ich 


jetzt auch in Oel abgeriebene — Deckfar: I! 


ben in allen Sorten — zum Anſtreichen 
der Fußböden, Thüren, Fenſter, Gartenmöbel 
u. ſ. w. billigſt empfehlen. 
C. F. Capaun⸗Carlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


F laſchenlack 


roth, blau, gelb u grün, Prima⸗Qua⸗ 
lität, à Pfd. 5 Sgr., à Ctr. 15 Thlr., ge⸗ 
ringere Sorten à Ctr. 8—12 Thlr., empfiehlt 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
2311] am Rathhauſe Nr. 1. 


= Asphalt⸗Dachlack S 


von großer Dauerhaftigkeit, zum Beſtreichen 

von Theerdächern aller Art kann in jeder Quanti⸗ 

tät zu ſehr billigem Preiſe geliefert werden von 
. F. Capaun⸗Karlowa, 
[2310] am Rathhauſe Nr. 1. 


Beſte Oranienb. Soda⸗Seife, 


feinſte Strahlen⸗Stärke, 
„Apollo: u. Stearinkerzen 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


C. W. Schiff, 


2998] Reuſcheſtraße Nr. 58/59. 


Pianinos und Flügel, 


anerkannt beſter Conſtruction, 
ſind ſehr preiswürdig zu haben in der 


Perm. Induſt.⸗Ausſtell., 


Ring 15, 1. Etage vorp heraus. 
Daſelbſt ſind auch ſtets gebrauchte In⸗ 
ſtrumente vorrätbig. 2999] 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 


Zur Saat offerirt ganz reinen 


Sommer Raps, 


aus erſter Hand unter Garantie, 
Lein Samen, lang: und kurzrankigen 
Knörich, Dotter und Buchweizen, 
beſte Qualität, 134721 
ſo wie rothen und weißen 


Klee⸗Samen: 
Guſtav Kopiſch, Taſchenſtraße 15. 


Kalk⸗Anzeige. 
Beſten gebrannten Kalk, friſch aus dem 
Ofen, liefert die Grüneicher Kalkbrennerei 
zu ſehr billigen Preiſen. [3473] 


8 Geſucht 

wird ein brauchbarer Dampfkeſſel zum 
Abtreiben von 4000 Quart Maiſche täglich. 
Offerten werden von Herrn E. G. 7 
mann in Breslau, Antonienſtraße Nr. 4, 
entgegengenommen. 3474 


Seedorſch, grüner Silber⸗Lachs, 


werden einzeln und ausgeſchnitten verkauft 
bei G. Donner, Stockgaſſe 29. [3479] 


Se große Seiden⸗ und Sammetband⸗ 
Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. 52, 
erſte Etage, wird fortgeſetzt. 3258 
Auf dem Dominium Koberwitz bei Doms⸗ 
lau ſtehen ein Paar elegante, fehlerfreie 
Wagenpferde, dunkelbraun, ohne Abzeichen, 
4 bis 5 Jahre alt, und 5“ 2“ groß, zum 
Verkauf. [2992] 


3833 dauerhaft gearbeitet, in be⸗ 
O deutend großer Auswahl, von 1 Thlr. ab, 
ſind nur Biſchofsſtr. „Stadt Rom“ zu haben. 


Ein Haus, im ſchönſten Theile der Prome⸗ 
nade, iſt zu verkaufen. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 65 im Gewölbe. 3483 


Eine Kochköchin mit den beſten Empfeh⸗ 
lungen, noch jung, ſucht in Breslau, 
eine derartige Kondition. Zu erfragen bei 
A. D. Syring, Ring, Bude 159. [3475] 


Für ein Band: und Manufaklur⸗Waaren⸗ 

Geſchäft en gros wird ein gewandter tüch⸗ 
tiger Commis, der ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfehlen kann, für die Reiſe und 1 
Führung der Bücher geſucht. Nur ſolche 
wollen ſich melden unter Adreſſe D, S. poste 
restante Gleiwitz franco. [3477] 


Eine franzöſiſche Bonne, 
welcher gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, findet ſofort oder zu Johanni 
eine Stellung in Breslau bei einem Kinde von 
7 Jahren. Anmeldungen unter X. 101 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3466] 


Vermiethungs Anzeige. 
Schmiedebrücke Nr. 12, ge⸗ 
nannt zum ſilbernen Helm, iſt der zweite 
Stock zu vermiethen und Michaelis zu be— 
ziehen. Das Nähere zu erfragen Schmiede⸗ 

brücke Nr. 2 bei C. F. Dietrich. 


Ar einen ältlichen Herrn oder Dame, die 
ſich während der Sommermonate von dem 
ſtädtiſchen Geräuſch zurückziehen wollen, iſt, 
in der nächſten Vorſtadt, bei einer anſtändi⸗ 
gen Familie eine beſtens möblirte Stube 
mit ausgedehnter Garten⸗Promenade zu ver⸗ 
miethen. Reflektanten werden erfucht, ihre ge⸗ 
fällige Adreſſe unter Z. 8 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abzugeben. [3468] 


Albrechtsſtraße 37, 


zu vermiethen die dritte Etage, beſtehend aus 
4 Stuben, Alkope, Küche und Beigelaß und 
Johanni zu beziehen. Näheres erſte Etage. 


Jobann zu beziehen. Näheres erſte rage 
3² vermiethen ſſt Narlsſtraße Nr. 36 von 
Johanni ab eine Wohnung im Hofe im 
dritten Stock, beſtehend aus zwei Zimmern, 
Alkove und Zubehör, 13470 


— — . . 

Sppen-Baritedt, Kohlenſtraße Nr. 4, iſt eine 
freundliche Wohnung zu vermiethen und 

bald zu beziehen. 13467 


Neuchatel. 10 Fr.- Obligationen, 
Ziehung den 1. Mai; Haupttreffer 100,000 Fres., 35,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 6000, 5000 Fres. sind vorräthig bei 

IB. Schreyer & Eisner, Wechselcomptoir, Ohlauerstr. 84. 


Schles. Centralbureau für Stellensuchende Handlungs- 


13465) Gehilfen in Breslau, Carlsstrasse 36. 

Die Anstalt, welche, unter der Protection der Breslauer Handelskammer, im März 
v. J. von den Breslauer Genossnnschaften junger Kaufleute gegründet wurde, empfiehlt 
sich wiederholt recht angelegentlich der löbl, a Schlesiens zur fleissigen 
und vertrauensvollen Benutzung. In ihren Listen sind stets 2— 300 Stellengesuche ver- 
zeichnet, und ist sie daher Jederzeit in der Lage, sofort geeignete Vorschläge 
zur Wiederbesetzung eingetretener Vacanzen zu machen, Für jede angezeigte Stelle 
werden, ohne ausdrückliches Verlangen, niemals mehr als höchstens 6 Bewerber in Vor- 
schlag gebracht, Kosten oder Gebühren entstehen hierdurch in keimem Falle, 


In achter Auflage 


erſchien im Verlage von ie jeſchichts⸗ € mau [3012] 
D efchichts : Tabellen zum Ge: 
Di 0 Ed uard Cauer brauch auf Gymnaſien u. Neal: 
Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 
und mit Geſchlechtstafeln. gr. 8. 43 Bogen. broſchirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 
Ergänzungen, unter denen die hinzugefügte Geſchlechtstafel der Karolinger die bebeutenbfte 
ift, ſowie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervorgetretene Ver⸗ 
änderungen großentheils nur in der Faſſung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich am hiesigen Platze 


= Hicolai-Straße Ar. 81 (Ring-Ecke) — 


unter der Firma: 


. Poppelauer 8 Co. 
ein Papier., Schreib- u. Zeichnenmaterialien-Geschäft 


en gros & en detail 
eröffnet habe. — Genügende Mittel, sowie nöthige Geschäftskenntniss setzen mich 
in den Stand, allen Anforderungen in dieser Branche genügen zu können. Unter 
Zusicherung der reelaten und billigsten Bedienung, erlaube ich mir mein 
Unternehmeu dem hochgeehrten Publikum zu geneigtem Wohlwollen angelegent- 
lichst zu empfehlen. Breslau, im April 1861. [2954] 


Boseph Poppelauer. 


Papier⸗Tapeten aller Art, 
ſowie Wachsteppiche und Rouleaux 


2208] eigener Fabrik 
empfehlen in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen: 


rt T 
wee ehr, Neddermann, | 
e nde. 


gratis. Ning Nr. 54. 


—— —— b —-ʒù 


Ilfelder Parquet⸗Fußböden, 
reifen, empfiehlt unter Garantie der Fabrik, der Agent derſelben: [2913] 
. Eifenhardt, Ohlauerſtraße 44, im Comptoir der Herren Joſeph Brud. . 


Ein nur ſehr wenig gefahrener, höchſt eleganter Wagen ohne Lang: 
baum, ganz und halb gedeckt, mit Fenſtern, welcher 650 Thlr. gekoſtet, iſt für 
325 Thlr. zu verkaufen; desgl. ein kleiner leichter halb gedeckter, auf dopp. 

Federn, für 150 Thlr., nebſt einer Auswahl neuer Wagen bei 
N E. N. Dreßler sen., Biſchofsſtraße Nr. 7. 


zu Fabrik⸗ 


43460 5 


wei ſchöne Wohnungen in der . Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
der Promenade, mit 3 und 2 1 I it Tauenzienſtr. dicht am Tauenzienplatz 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, find zu eine hereſchaftliche Wohnung in erſter Etage, 
vermiethen. Näh. Seminargaſſe 5, par terre. Berne in 8 Zimmern, Küche, Entree und 
Zei große Keller mit dem Eingange eigelaß. Näheres Wallitr. 6 par terre lints. 


ur der e 11 De ner Markt⸗Bericht 
geſchafte geeignet, find Ritterplag Nr. vom] der breslauer Getreide⸗Halle. 
1. Juli d. J. ab zu vermiethen. [2895] Breslau, den 10. April har 
Nea 11 it von Johanni ab ein gro⸗] Weizen weißer p. 84 . 91 85 29 Sgr. 
ßes Comptoir mit Gaseinrichtung zu ver- „ gelber pro 84 . 90 d4 78 „ 
miethen. Näheres beim Wirth 2 Treppen. Gee 3 r & 47 5 
Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 9 e 2 ** 


find 2 elegante Wohnungen, eine für 130 Thlr. Hafer pro 50 :. . 32 29 26 „ 


g ; Erbſen pro Scheffel. . 65 57 49 
und I für 80 Thlr. zu vermiethen, und bald } " 
oder Johanni zu beziehen. [3476] Die interimiſtiſche Kommiffion 


der Getreidehalle. 
Zu vermiethen [3464] 


und fofort zu beziehen iſt ein freundliches 
möblirtes Zimmer, Bahnhofsſtr. 10, 3 Treppen, 
Ecke der Tauenzienſtraße. 
Eine herrſchaftliche Wohnung an der Pro: 
menade iſt von Michaeli d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ohlauerſtr. 65 im Gewölbe. 
9. u. 10. April Abs. 10 Uu. Mg.6 Uu. Nahm. 21. 
— ————äͤ 
Luftdruckbei 0 28/¼2¼ 14 2872¼3 28236 


Luftwärme + 1,8 ＋ 04 7 8 
Thaupuukt — 2 980 
Dunſiſättigung 69pCt, E5pCt. AOpEL, 
Wind N N N 
Wetter heiter heiter heiter 


Preiſe der Cerealien ze, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 89 — 91 85 73-80 Sgr. 


dito gelber 88 — 89 88 72-80 „ 
Roggen 60 — 62 57 51—54 „ 
Gerite . 50— 53 47 40-44 
afer . 32— 33 30 26-28 „ 
rbſen. 62— 64 60 56 58 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. G. 


A 


Breslauer Börse vom 10. April 1861. Amtliche Notirangen. 


Stück v. 60 Rub. 


Weatisel-GVourst. | St.-Schuld-Sch. 3%1 86% g Köln-Mind, Pr. 44 — 
Amsterdam Ik. S. (141% G  |Bresl.St-Oblig.id | — kr.- W. Nordb. “] — 
dito 2.140 % oz G || dito dito 444 — Mecklenburger 4 — 
Hamburg . k. S. 150 % B. Posen, Pfandb. 4 — Neisse - Briegerſ4 — 
dito . 20 . 149% bz B | dito Kreditsch.4 | 88% B. || Ndrschl.-Märk.|4 — 
London . . . k. S. — dito dito BY] — dito Prior. ..|4 — 
dito 3.6. 18 % bz. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Pais 2 291. 79% bz. a 1000 Thlr. 34 89 6. Oberschl. Lit. A. 3 1164 G 
Wien ö. W. 2M.“ Jchl. Pfdb. Lt. A. (4 | 97% B || dito Lit. B. 3 > 
Frankfurt . 2M. 56 20 B. Schl.Pfdb.Lt.B.4 | 97% G.] dito Lit. C. 34116 4 G 
Augsburg; dito dito 3 — dito Prior.-Ob.4 | 87% G 
Leipzig +- = dito dito C.4 en dito dito 476 95 B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst,-Pfdb.|4 — dito dito |8%| 76% B. 
Dukaten 93/8 Schl. Rentenbr./4 | 96% B. Kheinischo 4 —— 
Louisd’or 1083, «a Posener dito . 4 | 91% 8 || Kosel-Oderbr 44 = 
Poln. Bank-Bill. 867 0 Schl. Pr.-Oblig.[4% 101% f f dito Prior. -Ob. 4 1 
Oesterr. Währ. 651% 8 Ausländische Fonds. dito dito 4 — 
8 5 4 B. poln. Pfandbr. 4 85 J, B. dito Stamm ..5 — 
dito neue Em. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 317 6. 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.|4 — EEE 
Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — Minerva — 
Preus. Anl. 109% 4 0 Oest. Nat.-Anl. 5 | 48% G | Schles. Bank PR 5 78 B. 
dito 1852 165 A Risenbahn-Aetlem. Oesterr.-Credit 4 | 50%, G. 
dito 1854 18561452) 1 92 B. | 
dito 1859 5105 % B || dito Pr.-ObL.4 | 88B. | Wsch.-W.Rub.| | 64 per 


Präm,-Anl.185413%4|118% f 


| 8 ER 


dito Pr.-Obl. 41 — 
‚Die Börsen-Commisesion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


